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Efneugo m Schmuek von 50 000 Blumensträußen

Der Führer canket cier Le
Die Wehrmacht gelobt, kühne Entſchlüſſe kühn auszuflihren

Mit dem feierlichen Staatsakt im Ber
liner Luſtgarten in den Mittagsſtunden des
Dienstags, bei dem der Führer den
deutſchen Spanienkämpfern ſeinen und des
deutſchen Volkes Dank für ihren Einſatz im
ſpaniſchen Freiheitskampf ausſprach, er
reichten die Veranſtaltungen nach dem ſieg
reichen Abſchluß des Kampfes auf ſpani-
ſchem Boden und der Rückkehr der deutſchen
Freiwilligen in die Heimat ihre Krönung.
Vor dem Staatsakt hatte der Führer im
Ehrenmal einen Kranz für die Toten der
„Legion Condor“ niedergelegt, während die
weihevolle Gefallenenehrung im Luſtgarten
durch Generalfeldmarſchall Göring erfolgte.
(Ueber die voraufgegangene Parade der
Legion vor dem Führer berichten wir an
anderer Stelle)

Auf den Tribünen des Luſtgartens ſieht
man die hohe Generalität und Admiralität,
daneben die Verwundeten ſowie die An
gehörigen der in den ſpaniſchen Freiheits-
kämpfen gefallenen deutſchen Freiwilligen.
Die Freiwilligen haben mit Gewehr bei
Fuß Aufſtellung genommen. Aus dem Jn-
neren des Muſeums ſind Hitlerjungen ge
treten, die auf mit goldenem Lorbeer um
randeten Tafeln die Namen der im
ſpaniſchen Freiheitskampf gefallenen deut
ſchen Freiwilligen tragen.

Nachdem der Führer das Ehrenmal ver
laſſen hat, ſchreitet er die Front der Legion
ab. Er geht dann durch die Reihen der
Spanienfreiwilligen zur Freitreppe des al-
ten Muſeums im Luſtgarten und grüßt die
am Fuße der Rednertribüne ſtehende Fahne
der Legion. Vom Rand der Rednertribüne
grüßt er die Legion: Heil „Legion Condvr!“
„Heil mein Führer!“ brauſt ihm vielſtimmig
die Antwort entgegen.

Generalfeldmarſchall Göring wendet
ſich an die Legionäre. Er ſagt u. a.: „Mein
Führer! Kameraden! Heute ſind Euch nun
die höchſte Ehre und der höchſte Lohn zuteil
geworden. Jhr habt vor Eurem Führer
vorbeimarſchieren dürfen. Jhr ſeid unter
dem Jubel des deutſchen Volkes in ſeine
Reichshauptſtadt als Sieger durch das ehr-
würdige Brandenburger Tor gezogen und
ſeid jetzt hier angetreten zum Appell des
Sieges. Legion Condor! Der Name bürgt
eine ungeheure Fülle von Einſatz, Tapfer
keit, Mut, Kampf und Sieg. Hiſtoriſche
Namen großer Schlachten wie Madrid, Bil-
bao, Santander, Brunette, Teruel, Ebro,
Katalonien, Barcelona, Valencia ſind auf
das engſte mit den Taten und den Siegen
der „Legion Condor“ verbunden.

Euch iſt als Soldaten der ſchönſte Lohn
zuteil geworden, denn durch unſere ſtarke
und große politiſche Führung wird Euer
Sieg anerkannt, Euer Ruhm gefeiert. Wenn
jetzt in uns allen das Gefühl des Glückes
und des Stolzes über Sieg und Ruhm
emporſteigt, dann wollen wir in dieſer
Stunde aber auch derer gedenken, die im
Geiſte heute in Euren Reihen mit-
marſchieren.“ Die Legionäre präſentieren
und die Fahne der Legion ſenkt ſich. Der
Generalfeldmarſchall ſagt dann weiterhin:
„Heute, an dem Ehrentag der deutſchen
Wehrmacht, da ſie wieder aus ihrer Mitte

Kämpfer und Sieger der Nation ſtellen
durfte, in dieſer Stunde wollen wir dem
Führer verſichern, daß die ganze deutſche
Wehrmacht ſtets bemüht ſein wird, ſeine
großen und unerhört kühnen
Entſchlüſſe auch mit Tapferkeit undKühnheit auszuführen.“

Run ſpricht Adolf Hitler
Dann ſpricht der Führer: „Meine Kame-

raden! Endlich kann ich Euch nunmehr ſelbſt
begrüßen. Jch bin ſo glücklich, Euch hier
vor mir zu ſehen, und ich bin vor allem ſtolz
auf Euch! Und ſo wie ich empfindet in die
ſer Stunde das ganze deutſche Volk. Alle
die Millionen, die am Lautſprecher und im
Geiſte Euren Einzug und dieſen Empfang
miterleben, ſchließen Euch in ihr Herz,
dankerfüllt und freudig bewegt darüber,
daß Jhr wieder bei uns in der Heimat ſeid.

Jm Sommer 1936 ſchien Spanien ver
loren zu ſein. Jnternationale Kräfte ſchür-
ten dort das Feuer einer Revolution, die be
ſtimmt war, nicht nur Spanien, ſondern
Europa in Schutt und Aſche zu legen. Auch
die „chriſtlichen Demokratien“ ließen es ſich
nicht nehmen, zu dem Zweck Waffen, Brenn-
ſtoff und ſogenannte Freiwillige zu liefern.
Furchtbar erhob ſich ein drohendes Schickſal
über unſerem Kontinent. Die älteſten Kul-
turländer Europas ſchienen gefährdet. Aus
Spanien mußten Zehntauſende Deutſche

fliehen. Jhr Hab und Gut fiel der Zer-
ſtörung anheim. Viele wurden ermordet.
Was ſich die Deutſchen dort in einem müh-
ſamen, langen, reölichen Lebenskampf als
Grundlage ihrer Exiſtenz aufgebaut hatten,
wurde in wenigen Wochen zerſtört. Deutſche
Kriegsſchiffe, die ich auf die Hilferufe unſerer
Volksgenoſſen hin ſofort nach Spanien
ſandte, verſuchten zu helfen, indem ſie
wenigſtens ſo gut es ging den Schutz
von Leib und Leben übernahmen und den
Abtransport unſerer Volksgenoſſen nach
der Heimat ermöglichten. Da erhob ſich
immer klarer in dieſem Lande ein Mann,
der berufen zu ſein ſchien, nach dem Befehl
des eigenen Gewiſſens für ſein Volk zu
handeln.

Gpanien ſchon im Weltkrieg neutral befreundet

Franco begann ſein Ringen um die
Rettung Spaniens. Jhm trat gegenüber
eine aus aller Welt geſpeiſte Verſchwörung.
Jm Juli 1936 hatte ich mich nun kurz ent
ſchloſſen, die Bitte um Hilfe, die dieſer Mann
an mich richtete, zu erfüllen und ihm in dem
Ausmaße und ſo lange zu helfen, als die
übrige Welt den inneren Feinden Spaniens
ihre Unterſtützung geben würde. Damit
begann das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land, am Kampf für die Wiederaufrichtung
eines nationalen und unabhängigen Spa
niens unter der Führung dieſes Mannes
aktiv teilzunehmen. Jch habe dies befohlen
in der Erkenntnis, damit nicht nur Europa,
ſondern auch unſer eigenes Vater
land vor einer ſpäteren ähnlichen Kata
ſtrophe bewahren zu können. Jch tat dies
aber auch aus tiefem Mitgefühl für das
Leiden eines Landes, das uns einſt im Welt
kriege trotz aller erpreſſeriſchen Verſuche von
Seiten Englands neutral befreundet
geblieben war. Jch habe damit den Dank
der deutſchen Nation abgeſtattet.
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Dies geſchah weiter in voller Ueberein-
ſtimmung mit Jtaltien. Denn Muſſo-
lini hatte, von denſelben idealen Erwägun
gen inſpiriert, ebenfalls den Entſchluß ge
faßt, dem Retter Spaniens in ſeinem Kampf
gegen die international organiſierte Ver
nichtung ſeines Landes die italieniſche Hilfe
zukommen zu laſſen. Es ergab ſich damit
zum erſten Male eine gemeinſame praktiſche
Demonſtration der weltanſchaulichen Ver
bundenheit unſerer beiden Länder. Dieſe
idealen Motive hat man in den internatio
nalen Plutokratien weder begreifen können
noch zugeben wollen. Jahrelang logen bri-
tiſche und franzöſiſche Zeitungen ihren
Leſern vor, daß Deutſchland und Jtalien die
Abſicht hätten, Spanien zu erobern, es auf
zuteilen und ihm vor allem ſeine Kolonien
zu rauben. Gedankengänge, die allerdings
bei den Vertretern dieſer Länder weniger
unnatürlich erſcheinen als bei uns, da der
Raub fremder Kolonien ja von jeher ſchon
zu den erlaubten und erprobten Methoden
dieſer Demokratien gehörte.

So erinnern wir uns alle noch der infa
men Behauptungen, die eines Tages ver-
breitet wurden, Deutſchland habe 20000
Mann in Marokko gelandet, um es zu be
ſetzen und damit Spanien wegzunehmen.
Mit dieſen Verleumdungen haben die Poli
tiker und Journaliſten der Demokratien in
ihren Völkern agitiert und immer wieder
verſucht, von Spanien jene Kataſtrophe
ihren Ausgang nehmen zu laſſen, die die
Einkreiſungspolitiker, Kriegshetzer und
Kriegsgewinnler am ſehnlichſten erhoffen

den neuen großen eurvpäiſchen Völker
krieg.

Ihr habt mulig und beſcheiden gekämpft

Nun ſeid Jhr, meine Kameraden, aus
Spanien zurückgekehrt. Der heutige Tag
des feſtlichen Empfanges in der Reichs-
hauptſtadt iſt zugleich der Abſchluß und die
Erledigung all dieſer verlogenen demokra
tiſchen Schwindeleien. Denn ich habe Euch
einſt ausgeſchickt, um einem unglücklichen
Lande zu helfen, einen herviſchen Mann zu
unterſtützen, der als glühender Patriot ſein
Volk vor der Vernichtung retten wollte und
es auch glorreich gerettet hat. Jhr ſeid nun
zurückgekehrt als die tapferen Vollſtrecker
meines Auftrages. Jch möchte es in dieſem
Augenblick der ganzen deutſchen Nation
mitteilen, wieviel Grund ſie hat, Euch dank-
bar zu ſein. Zu jedem Dienſt, der für Euch
beſtimmt war, ſeid Jhr angetreten als ehr
und pflichtbewußte deutſche Soldaten, mutig
und treu, und vor allem beſcheiden.
Das hohe Lob, das Euch der ſpaniſche Frei
heitsheld ausgeſprochen hat, kann das
deutſche Volk aber nur beſonders ſtolz auf
Euch machen.

Es war für uns alle ſchmerzlich, durch
Jahre hindurch über Euren Kampf
ſchweigen zu müſſen. Jch habe aber da
mals den Gedanken gefaßt, Euch nach Be
endigung des Krieges in der Heimat den
Empfang zu geben, den tapfere, ſiegreiche
Soldaten verdienen. Heute iſt für Euch
und für mich dieſe meine Abſicht verwirk-
licht. Das ganze deutſche Volk grüßt Euch
in ſtolzer Freude und herzlicher Verbunden

(Fort ſetzung auf Seite 2.)
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„Jch bin ſtolz Zu den für Deutſchlands
auf Euch!“ Wiederaufſtieg Gefallenen

ſind nun vor aller Oeffent
lichkeit auch jene getreten, die im ſpaniſchen
Freiheitskrieg ihr Leben gelaſſen haben.
Damit ſind die beiden Säulen, auf denen
das Dritte Reich ruht Partei und
Wehrmacht auf Blutopfer gegründet, die
das deutſche Volk als koſtbaren Schatz in
ſeinem Herzen bewahren wird, eingedenk
des Führer-Wortes: „Jch bin ſtolz auf
Euch!“.

Noch zwei weitere Sätze, die geſtern aus
führendem Mund geſprochen worden ſind,
ſeien hervorgehoben. So der Satz Her
mann Cörings aus ſeinem Gelöbnis an den
Führer, daß die ganze deutſche Wehrmacht
bemüht ſein werden, ſeine großen und uner-
hört kühnen Entſchlüſſe mit Tapferkeit und
Kühnheit auszuführen, und der an die außen
politiſche Adreſſe gerichtete Satz Adolf Hit
lers, daß, „wenn die internationalen
Kriegshetzer jemals ihre Abſicht, das
Deutſche Reich anzugreifen, verwirklichen
ſollten, dieſer ihr Verſuch vom deutſchen
Volk und von der deutſchen Wehrmacht eine
Abwehr erfahren werde, von der ſich die
Propagandiſten der Einkreiſung heute noch
nicht die richtige Vorſtellung zu
machen ſcheinen“.

Beide Sätze ſind geſprochen worden, kurz
bevor in Berlin der deutſch-lettiſche und der
deutſch-eſtniſche Nichtangriffspakt unterzeich
net worden ſind, zwei Pakte, die einen be
deutenden Frfolg gegen die Einkreiſungs-
politik darſtellen. Lettland und Eſtland
haben ſich vor aller Welt entſchloſſen, den
egviſtiſchen Einkreiſungsbeſtrebungen, deren
Zentrum in London liegt, zu widerſprechen
und jeder deutſchfeindlichen Koalition zu
entraten. Sie lehnen es demonſtrativ ab,
zu Objekten des ſowäjetruſſiſch engliſchen
Kuhhandels zu werden und haben energiſch
dagegen proteſtiert, daß man in Moskau
und Lond. einfach über ſie verfügen wollte.

Bereits in der Aalanöfrage die Sow
jets haben bekanntlich im Gegenſatz zu allen
anderen Oſtſeeſtaaten gegen die Befeſtigung
dieſer Jnſelgruppe Einſpruch erhoben
zeigte ſich, woher der Wind weht. Moskau
beabſichtigte, den „Schutz“ Lettlands umd
Eſtlands auch gegen den Willen beider
Staaten zu übernehmen. Riga und Reval
entſchloſſen ſich deshalb kurzfriſtig, dieſer
Falle durch den Abſchluß von Nichtangriffs
pakten mit dem Deutſchen Reich zu ent
gehen, ja ſogar zu erklären, daß ſie eine
ſolche unerbetene Garantie als einen An
griff auf ihren ſtaatlichen Beſtand anſehen
würden. Die engliſche Politik, die, um die
Sowjet Union in ihre Einkreiſungsfront
hineinzubekommen, ihren Preis, ſelbſtver

50000 Bfumensträuße
Ein Zeichen der Dankbarkeit und Freude,

mit der die Berliner die Kämpfer der Le
gion Condor an ihrem Ehrentag erwarte-
ten, war das Blumengeſchenk der Klein
gärtner Großberlins. Die Heimkehrenden
wurden am Dienstag vor ihrem Marſch in
die Reichshauptſtadt von 600 BDM.-Mäd-
chen mit 50000 Blumenſträußen geſchmückt,
die aus Maiglöckchen, Veilchen, Wicken,
Schwertlilien, Vergißmeinnicht und Stief-
mütterchen beſtanden.

Von links nach rechts: Blumengeschmückt zieht die „Legion Condor
Solchaga als Ehrengäste beim Einzug der Legion. Der Führer grüß
Befehlshaber der „Legion Condor“, General der Flieger Sperrle. Die Marinetruppen,

e durchs Brandenburger Tor zum Lustgarten. Die nationalspanischen Generale de Valino, Vague, Aranda und
t bei der Parade auf der Ost-West-Achse die ruhmreichen Freiwilligen-Formationen. Neben ihm der erste

die am spanischen Freiheitskampf teilnahmen, marschieren zum Staatsakt. Weltbild
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ſtändlich auf Koſten anderer, dauern er
höht, ſieht ſich nun vor einer ſchweren Bla
mage, die ihr an ſich ſchon arg ramponiertes
Preſtige nicht gerade heben wird. Das
deutſche Volk beglückwünſcht indeſſen das
lettiſche und eſtniſche Volk, die ſich als be
ſonnener, klüger und unbeſtechlicher er
wieſen haben, als etwa die Türkei, die heute
hoffnungslos im Netz der engliſchen Ver
ſtrickungen zappelt.

Soldatiſche Der Führer hat in ſeiner
Haltung. Kaſſeler Rede von allen

irgendwie führenden Män-
nern des Dritten Reiches als erſte Voraus-
ſetzung ſoldatiſche Haltung gefordert und
rückſichtsloſes Eingreifen dort angekündigt,
wo in dieſer Beziehung nicht alles in Ord-
nung ſein ſollte. Adolf Hitler hat damit
etwas Aehnliches wie der Duce zum Aus
druck gebracht, der bekanntlich angeordnet
hat, daß im Falle einer kriegeriſchen Ver
wicklung die faſchiſtiſchen Führer die erſten
an der Front und am Feind zu ſein hätten.
Die Forderung nach ſoldatiſcher Grundhal
tung beſagt zwar nicht ohne weiteres, daß
jeder Mann unbedingt und ſofort den
grauen Rock anzuziehen habe. Front und
Heimat werden in kommenden Fällen ſchon
angeſichts der Luftwaffe nicht mehr ſo
meſſerſcharf voneinander getrennt ſein, wie
im Weltkriege. Jmmerhin war es ſchon
immer ſtolze Selbſtverſtändlichkeit jedes
wehrfähigen deutſchen Mannes, gleichgültig,
welche Stellung er im öffentlichen vder pri
vaten Leben einnimmt, Soldat zu ſein und
ohne Anſehen der Perſon in der Front des
grauen Rocks zu beweiſen, daß er auch als
namenloſer Soldat ſeine Pflicht erfüllt und

ſeine Führerfähigkeit auch in dieſem Sektor
unter Beweis zu ſtellen vermag. Selbſtver
ſtänölich trifft das nur auf Männer zu, die
die körperlichen Vorausſetzungen dafür mit
bringen, und es ſei damit auch nichts gegen
jene geſagt, die aus zwingenden Gründen
und weil ſie an anderer, nichtſoldatiſcher
Stelle unentbehrlich ſind, die Erfüllung
ihrer Wehrpflicht hinausſchieben mußten.
Gewiß iſt Wehrdienſt heute geſetzlich ge
regelte Pflicht, aber ſchon immer war es
für den wehrfähigen deutſchen Mann eine
Selbſtverſtändlichkeit, wo es die Umſtände
zuließen, nicht erſt zu warten, bis man ihn
holte, ſondern, wenn es irgend anging, frei
willig unter die Waffen zu treten.

Das iſt auch Hauptmerkmal der „Legion
Condor“ geweſen, die durchweg aus Frei-
willigen beſtand. Jhr letzter Kommandeur
hat in einem Artikel des „Völkiſchen Beob
achter“ darauf verwieſen daß es gewöhn
lich keineswegs leicht geweſen ſei, ſelbſt als
Freiwilliger in der Legion unterzukommen.
Die Freiwilligen wußten, daß ihr Einſatz
Verzicht auf jede für andere ſichtbare An
erkennung bedeutete. „Ob einer ſiegte oder
fiel es blieb geheim!“ Auf die Frage,
was nun, nachdem die Legion ihre Aufgabe
erfüllt habe, aus den Legionären werden
würde, antwortete Generalmajor von Richt-
hofen: „Wenn wir dem Führer ins Auge
geblickt haben und an ihm vorbeimarſchiert
ſind, kehren wir in unſere Truppenteile
zurück, um dort wie früher unſere Pflicht
zu tun und „Dienſt zu machen“. Nichts
anderes wollen wir. Vor allem wir
wollen nicht „Stars“ ſein!“ Das ſind
Worte, in denen das Weſen ſoldatiſcher Hal
tung in unübertrefflicher Prägnanz zum
Ausdruck kommt.

Danſe des Führers an e Legien
Fortſetzung von Seite 1.)

heit. Es dankt aber auch denen, die als
Soldaten Leid, Leben und Geſundheit im
Dienſte dieſes Auftrages hingeben mußten,
und es dankt endlich den Hinterbliebenen,
die ihre ſo tapferen Männer und Söhne
heute als Opfer beklagen. Sie ſind ge
fallen, aber ihr Tod und ihr Leid wird un
zähligen anderen Deutſchen in der Zukunft
das Leben ſchenken. Niemand hat dafür
mehr Verſtänödnis, als das nationalſozia-
liſtiſche Deutſchland, das, aus dem Ringen
des Weltkrieges kommend, ſelbſt viele Opfer
für die deutſche Wiederauferſtehung vor
dem gleichen Feinde auf ſich nehmen mußte.

Eure ſchweigende Pflichterfüllung

Jch danke Euch, Soldaten der Legion, für
Eure Einſatzbereitſchaft, für Euren Opfer-
mut, für Eure Treue, Euren Gehorſam, für
Eure Diſziplin und vor allem für Eure
ſchweigende Pflichterfüllung! Euer Bei-
ſpiel, meine Kameraden, wird aber vor
allem das Vertrauen des deutſchen Volkes
zu ſich ſelbſt nur noch erhöhen, das Band
der Kameradſchaft zu unſeren Freunden
ſtärken und der Welt keinen Zweifel dar
über laſſen, daß wenn die internationalen
Kriegshetzer jemals ihre Abſichten, das
Deutſche Reich anzugreifen verwirklichen
wollten, dieſer ihr Verſuch vom deutſchen
Volk und von der deutſchen Wehrmacht eine
Abwehr erfahren wird, von der ſich die
Propagandiſten der Einkreiſung heute noch
nicht die richtige Vorſtellung zu machen
ſcheinen. Auch in dieſem Sinne, meine
Kameraden, war Euer Kampf in Spanien
als Lehre für unſere Gegner ein Kampf
für Deutſchland. Daß Jhr ſelber aber nun
mehr als harte Soldaten zurückgekehrt ſeid,
hat nicht nur Euren eigenen Blick geſtärkt
für die Leiſtungen der deutſchen Soldaten
im Weltkrieg, ſondern Euch auch in einem

hohen Ausmaß befähigt, ſelbſt Vorbild und
Lehrer zu ſein der jungen Soldaten unſerer
neuen Wehrmacht. So habt Jhr mit-
geholfen, das Vertrauen in die neue
deutſche Wehrmacht und in die Güte unſerer
neten Waffen zu ſtärken.

In dieſem Augenblick wollen wir aber
auch derer gedenken, an deren Seite ihr ge
kämpft habt. Wir gedenken der itali-
eniſchen Kameraden, die tapfer und treu
ihr Blut und Leben einſetzten für dieſen
Kampf der Ziviliſation gegen die Zer-
ſtörung. Und wir gedenken vor allem des
Landes ſelbſt, aus dem ihr ſoeben gekom-
men ſeid. Spanien hat ein entſetzliches
Schickſal ertragen müſſen.

Jhr habt, Soldaten der Legion, mit
eigenen Augen die Zerſtörung geſehen, ihr
habt weiter die Grauſamkeit dieſes Kamp-
fes erlebt. Jhr habt aber auch kennen ge
lernt ein ſtolzes Volk, das kühn- und
heroiſch zur Rettung ſeiner Freiheit, ſeiner
Unabhängigkeit und damit ſeiner nationalen
Exiſtenz faſt drei Jahre lang entſchloſſen ge
kämpft hat. Jhr hattet vor allem das Glück,
dort unter dem Befehl eines Felöherrn zu
ſtehen, der aus eigener Entſchlußkraft, un
beirrbar an den Sieg glaubend, zum Retter
ſeines Volkes wurde. Wir haben in dieſem
Augenblick alle nur den aufrichtigen und
herzlichen Wunſch, daß es nunmehr dem
edlen ſpaniſchen Volke vergönnt ſein möge,
unter der genialen Führung dieſes Mannes
einen neuen ſtolzen Aufſtieg zu vollziehen.

Legionäre und Soldaten! Es lebe das
ſpaniſche Volk und ſein Führer Franco!

Es lebe das italieniſche Volk und ſein
Duce Muſſolinil! Und es lebe unſer Volk
und unſer Großdeutſches Reich! Deutſches
Volk! Es lebe unſere deutſche Legion!
Sieg Heil!

Paorcacie vor dem Fuhrer
Hitze liegt über den Tribünen vor der

Techniſchen Hochſchule in Berlin, die ſich
ſchon am frühen Morgen mit Zuſchauern
füllen. Vors9 Uhr beginnt die Auffahrt der
Ehrengäſte, Reichsminiſter, Reichsleiter,
Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile,
das Führerkorps der Partei und ihrer
Gliederungen, die geſamte Generali-
t ä t. In den Reihen der deutſchen Generali-
tät ſtehen über 100 ſpaniſche Offigziere, die
unſere Legion auf der Heimfahrt begleitet
haben und unter Führung des Generals
Aranda jetzt an den Feierlichkeiten teil
nehmen. Genau der Führertribüne gegen-
über ſticht aus der bunten Menge, welche
die Nordtribüne füllt, ein ſchwarzer Block
hervor. Die Männer und Frauen, die hier
ſitzen, tragen Trauerkleidung. Esſind die Hinterbliebenen der in Spanjen
Gefallenen. Jhnen gilt der erſte Gruß des
Führers, als er, von einem Sturm der
Begeiſterung begleitet, kurz vor 10 Uhr auf
der Tribüne eintrifft und die Oberbefehls-
haber der drei Wehrmachtsteile, General
feld marſchall Göring, Großadmiral Dr.

c. Rageder, Generaloberſt von
Brauchitſch ſowie die erſten Befehls-
haber der Legion Condor, GeneralSperrle und Volkmann und Oberſt
des Generalſtabes, Warlimont, be-grüßt hat.

Kaum iſt die Führerſtandarte hochge-
gangen, ſo erklingt auch ſchon Marſchmuſik,
die Klänge des Legionsmarſches,die in Spanien ein Oberleutnant der
Kampffliegergruppe erſann. Generalmafor
Frhr. v. Richthofen, der letzte Befehls-
haber der Legion, marſchierte vorbei, ſein
Arm fliegt zum Gruß empor, als erſter
Spanienkämpfer paradiert er vor dem Füh-
rer, blickt ihm in die Augen. Er meldet die
Parade und tritt dann links neben ihn. In
ſchneidiger Haltung folgen die beiden Muſik
korps der Legion Condor. Tauſende von
Armen recken ſich zum Gruß, als die Fahne
der Legion vorbeikommt.

Ein Muſikkorps der Luftwaffe führt die
aktiven Einheiten der Legion Condor an,

jene Verbände, die den letzten Teil des
Krieges mitmachten und geſchloſſen in Ham-
burg eintrafen. Jn Achterreihen nähern ſich
die Spanienkämpfer, Blumen an den Uni-
formen, die Bruſt geſchmückt mit Orden, die
ihnen Spanien und Deutſchland verlieh. Als
erſte marſchieren die Männer der K vorbei,
wie man kurz die Kampffliegergruppe der
Legion Condor benennt. K, deren Kom
mandeur Major Haerle kurz vor Kriegs
ende den Heldentod fand, die K, deren
He-111-Bomber die Schrecken der Roten
waren, die manche Opergation in Aſturien,
Katalonien, an der Madridfront und am
Ebro entſchieden. Gelb leuchten die Waffen
farben unter den Rangabzeichen der J, der
Jagdfliegergruppe, die von ihrem letzten
Kommandeur, Hauptmann Grabmann,
angeführt wird.

Den Beſchluß der aktiven fliegenden Ver
bände bilden die Aufklärerſtaffeln, die der
nationalen Armeeführung wichtige Dienſte
leiſteten, und der Luftpark. in neuesMuſikkorps: Die Flak marſchiert vorbei, die
mit ihren Geſchützen, vor allem der leichten
2Zentimeter-Kanvne, und der gefürchteten
8,8-Zentimeter-Kanvone, die es erreichte, daß
ſich nach ihrem Auftreten kaum ein feind
licher Flieger mehr über nativnales Gebiet
traute.

Die Heeresverbände der Legion
Condvr werden von einem Muſikkorps des
Heeres angeführt. Der letzte Befehlshaber
der Heeresverbände, Oberſt Freiherr
v. Funck, führt die Truppe an, hinter ihm
marſchiert Oberſt v. Thoma, der letzte
Kommandeur der Panzerverbände. Jenen
folgen die Ausbilder des Heeres, und den
Beſchluß der Aktiven bildet die zahlen
mäßig kleine, aber in ihrer Wirkung um ſo
bedeutendere Marinegruppe Noröſee
unter Führung des letzten Kommandeurs,
Fregattenkapitän Wagner.

Die aktive Legion Condor iſt vorbei
marſchiert. Aber ſie ſtellt nur den klein-
ſten Teil der Spanienkämpfer dar. Viele

andere kämpften in Spanien freiwillig
gegen den Bolſchewismus, ſie wurden aber
in der letzten Zeit abgelöſt.

Gewaltiger Beifall brauſt den blauen
Jungens entgegen, die den Beſchluß dieſer
großartigen Spanienparade bilden. An der
Spitze das Muſikkorps der 8. Marine Unter
offizier- Abteilung Plöhn und dahinter Block
auf Block mit ihren weißen Mützen über
den braungebrannten Geſichtern und den
ſchmucken Paradejacken die Beſatzungen der
Panzerſchiffe „Deutſchland“ und „Ad-
miral Scheer“, der Torpedoboote „Leo
pard“, „Luchs“, „Seeadler“ und „Albatros“,
der UBoote V 38 und U 34. Kurz vor
11 Uhr ſind die letzten Marine- Abteilungen
vorbeimarſchiert. Die Kapelle der Kriegs
marine ſchwenkt ein. Und nun brauſt es
dem Führer im lauten Sprechchor ent
gegen: Führer, wir danken dir, Führer, wir
danken dir.

Tracitſonsban c der Legion
Zur Erinnerung an die Teilnahme deut

ſcher Freiwilliger an dem Freiheitskampf in
Spanien hat der Führer und Oberſte Be
fehlshaber der Wehrmacht drei Verbänden
der Luftwaffe ein Erinnerungsband .„Legion
Condor“ verliehen. Jn der Verleihungs-
urkunde vom 31. 5. 1939 heißt es unter
anderem: „An den Kämpfen um die Be
freiung des nationalen Spanien haben
deutſche Freiwillige, die die „Legion Con
dor“ bildeten, hervorragenden Anteil ge-
habt. Damit das deutſche Volk ſtets daran
erinnert wird, wie tapfer ſeine Söhne für

die Freiheit einer eölen Nation mitge-
kämpft haben, befehle ich: Kampfgeſchwader
53, Flakregiment 9, Luftnachrichtenregiment
3 tragen am rechten Aermelaufſchlag des
Waffenrocks ein Erinnerungsband mit der
Aufſchrift „Legion Condor“.

Der letzte Befehlshaber der Legion Con
dor, Generalmajor Dr. Freiherr v. Richt-
hofen, hat Montag nachmittag am Grabe
des Rittmeiſters Manfred Freiherr v.
Richthofen auf dem Jnvalidenfriedhof in
Berlin einen Kranz niedergelegt.

Zwef fepfere Rotf-Kreee-
Schwester n en
Mit den Freiwilligen der Legion Condor

kehrten auch zwei Schweſtern des Deutſchen
Roten Kreuzes aus Spanien zurück. Dieſe
beiden tapferen deutſchen Frauen, Schweſter
Alexandra Weyer und Schweſter Sophie
Nienſtedt, verſahen in Spanien Dienſt
bei der Truppe. Bei Teruel und Mabdrid,
bei Leon und am Ebro-Bogen ſetzten ſie in
in den deutſchen Feldlazaretten der Legion
ihre Kenntniſſe ein. Sie betteten auch die
Verwundeten in die Ju 52, die als „Sani
tätsJu“ in acht bis zehnſtündigen Flügen
verwundete Deutſche von Saragoſſa nach
Berlin überführten. Beide Schweſtern
wurden mit der Medaille des Deutſchen
Roten Kreuzes ausgezeichnet. Schweſter
Sophie trägt außerdem die ſpanifche
„Medalla de la Campana“ am vot-gokd
roten Band.

Speanſenſcämpfer ben Fähnrer
Spanier, Jtaliener und die Tapferſten der Legion in der Neuen Reichskanzkei

Jm Anſchluß an den Staatsakt im Luſt-
garten empfing der Führer in der neuen
Reichskanzlei die ſpaniſchen und italieni-
ſchen Offiziere, die in Berlin weilen, ſowie
von den deutſchen Spanienkämpfern die
Träger des Spanienkreuzes in Gold mit
Brillanten und des Spanienkreuzes in
Gold, ferner die Kommandeure der Schiffe,
die am ſpaniſchen Freiheitskampf teilge-
nommen haben.

Der Führer ſchritt in der Marmor
galerie die Front der angetretenen Offi-
ziere und Unteroffiziere ab und unterhielt
ſich anſchließend in ſeinem Arbeitszimmer
mit den ſpaniſchen und italieniſchen Offi-
zieren und den deutſchen Generalen. Dar-
auf nahm der Führer mit den Generalen
und den ausländiſchen Offizieren an dem
gemeinſamen Frühſtück der Offiziere und
Unteroffiziere im Moſaikſaal und im
Speiſeſaal der neuen Reichskanzlei teil.

Ausſeſeng des Ehrenteges
Den Ausklang des Ehrentages der deut-

ſchen Spanienkämpfer bildete am Dienstag
abend ein mit „Kraft durch Freude“ veran
ſtaltetes großes Freudenbiwak in der Zelt-
ſtadt Döberitz, das Tauſende von Berlinern
und Berlinerinnen mit unſeren Condor-
Legionären vereinte. Unter den Ehren-

gäſten ſah man neben ſämtlichen ehemabigen
und derzeitigen Führern der Freiwilligen-
Verbände auch Generaloberſt Milch und die
Abordnungen der nationalſpaniſchen Offi

Bessere Cigaretten
wählen unch

becdächtiger rauchen
verdoppelt den Genub
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ziere mit General Aranda an der Spthe
Der feſtliche Abend, der Darbietungen, Tanz
und ein Schlachtenfenerwerk umſchloß, be
deutete zugleich den Abſchied der Condor
Legionäre von Berlin.

Gamelin Oberbefehlshaber
Der franzöſiſche Generalſtabschef zu Beſprechungen in London eingetroffen

Der franzöſiſche Generalſtabschef General
Gamelin traf Dienstag nachmittag in
London ein. Er wurde von den General
ſtabschefs der drei britiſchen Wehrmachtteile
begrüßt. Er dürfte bis Freitag in London
bleiben. Am Mittwoch beſucht er die Mili-
tärſchule von Sandhurſt und den Truppen
übungsplatz Alderſhot. Freitag wird der Ge
neralſtabschef Unterredungen mit dem Ver-
teidigungsminiſter Lord Chatfield haben.
Ueber die Beſprechungen ſelbſt berichtet die
„Times“, daß wichtige techniſche Probleme
erörtert werden müßten. Jn beträchtlicher
Aufmachung meldet „Daily Mail“ aus
Paris, dort ſei erklärt worden, England
habe ſich grundſätzlich bereit erklärt, daß im
Kriegsfalle General Gamelin alleiniger
Oberbefehlshaber der vereinigten

britiſchen Streitkräfte

Prinreentenaern Karin hafte
Prinzregent Paul von Jugoſlawien und

Prinzeſſin Olga trafen am Dienstag in
Dresden zu einem privaten Beſuch ein. Die
hohen Gäſte beſichtigten u. a. die Gemälde
galerie im Zwinger. Jn den Mittagsſtunden
ſetzte das Paar die Reiſe nach Karinhall fort.
Es traf, ſtürmiſch begrüßt, am Spätnachmit
tag auf dem Bahnhof Eberswalde ein.
Generalfeldmarſchall Göring fuhr ſeinenhohen Gaſt im Zweiſitzer durch die Schorf
heide, ihnen folgte die Prinzeſſin mit Frau
Göring. Unter den Klängen des „Fürſten
grußes“, den die Jäger der Schorfheide als
Willkommensgruß vlieſen, zogen die Gäſte
in Karinhall ein.

franzöſiſchen und
ſein werde.

Branc in Warschaus Bahnhof
Eiſenbahnverkehr ſtillgelegt Betonboden vollſtändig durchſchlagen

Der Neubauhauptteil des neuen Haupt
bahnhofes von Warſchau wurde in den
Morgenſtunden des Dienstag von einem
rieſigen Brand vernichtet. Aus den Trüm-
mern des eingeſtürzten Neubaues wurden
bisher zwei Tote und 20 Schwerverletzte
geborgen.

Das Feuer entſtand gegen Ende der
Nachtſchicht der Bauarbeiten beim Schwei-
ßen und breitete ſich mit ſolcher Geſchwin
digkeit aus, daß dte Arbeiter machtlos da
gegen waren. Sofort wurden alle verfüg
baren Löſchzüge der Warſchauer Feuerwehr
eingeſetzt und der geſamte Giſenbahn-
verkehr ſtillgelegt. Der gewaltige
ſechs Stockwerk hohe Betonbau, der über
dem neuen unterirdiſchen Bahnhof errichtet
wird, iſt in ſeinem ganzen Mittelteil ein
geſtürzt. Der Einſtürz erfolgte mit ſolcher
Wucht, daß die herabbrechenden Bau
maſſen ſogar den Betonboden zu
ebener Erde durchſchlagen haben.

Der ſchöne Bau beſteht nur noch aus
Schuttmengen und herabhängenden Eiſen
trägern, die wie Drähte geknickt und ver
bogen ſind. Die Löſcharbeiten werden
durch ſtändig weitergehende Einſtürze un
gemein erſchwert. Nicht nur die Haupt

ſtadt Warſchau, ſondern das ganze polniſche
Verkehrsweſen hat durch die Zerſtörung an
dieſem modernſten und wichtigſten Bahnhof
Polens über den materiellen Millionenver
luſt hinaus ungeheuren Schaden erlitten.

Geehhbes m De
Teilnahme an der Gaukulturwoche.

Anläßlich der Danziger Gaukulturwoche,
die vom 18. bis 18. Juni ſtattfindet, wird
Reichsminiſter Dr. Goebbels nach Danzig
kommen. Er wird am Sonnabend, dem
17. Juni, in Danzig eintreffen und am
Sonntag auf der Kulturkundgebung im
Staatstheater und bei einer Feierſtunde der
Hitler Jugend ſprechen.

In der Nähe von Calaraſi (Rumänien)
kenterte infolge des Hochwaſſers der Donau
eine Fähre, auf der ſich Bauernfamilien mit
zahlreichen Kindern befanden. Nur vier
Perſonen konnten gerettet werden.

In einer Ortſchaft bei Bologna wurde
eine mehrköpfige Familie nach dem Genuſſe
von Pilzen mit ſchweren Vergiftungserſchei
nungen in das Krankenhaus eingeliefert
Vier Kinder ſind geſtorben.
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er r ErWarenFahnen heraus! Schmückt die Häuſer! Die Helden der Legion Condor
kommen heute abend!

Jmmer näher rückt die Stunde, da unſere
Merſeburger Legionäre zurückerwartet werden.
Nach ſchweren Kämpfen, nach Strapazen un
geheuren Ausmaßes, haben unſere Soldaten von
der Legion Condor den Jubel des befreiten
ſpaniſchen Volkes erlebt, der ſich in echt ſüd
ländiſchem Temperament vollzog. Sie haben die
feſtliche Begrüßung bei der Landung auf deut
ſchem Voden in Hamburg geſehen und kennen die
Begeiſterung der reichs hauptſtädtiſchen Bevölke
rung. Nun kommen ſie in die alte Garniſonſtadt.
Und nun wollen wir zeigen, daß wir aus tiefſtem
Herzen empfinden, was es heißt, ſein Leben ein
zuſetzen für einen großen Gedanken. Denn wenn
ſie auch auf ſpaniſchem Voden kämpften, ſo
kämpften ſie doch für Deutſchland.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach läßt die
Merſeburger Bevölkerung herzlich bitten, ihre
Häuſer zu ſchmücken und zu flaggen.
Und weiter geht die Bitte an alle Volksgenoſſen,
ſoweit es ihnen möglich iſt, heute abend dem
Einmarſch beizuwohnen und morgen vormittag
um 10 Uhr dem feierlichen Empfang auf dem
Nulandtplatz.

Die Stunde des Einkreffens auf dem
Bahnhof Merſeburg heute abend kann leider noch
nicht mitgekeilt werden. Um 20.30 Uhr wird der
Muſikzug unſeres Flakregiments am Bahnhof
mit einem Konzert beginnen, um die Zeit
bis zur Ankunft der Legionäre auszufüllen. Das
Konzert wird ſofort unkerbrochen, wenn die An
kunft des Zuges angezeigt wird. Die Kapelle be
gibt ſich ſodann auf den Bahnſteig, um beim Ein
laufen des Zuges unſere Soldaten der Legion
Condor mit dem Francomarſch zu begrüßen. Der
Marſch zur Kaſerne wird unker Vorankriktt der
Kapelle mit klingendem Spiel erfolgen.

Das Programm für den Donnerskagvormikkag
haben wir bereits bekannkgegeben, wir wieder
holen daher nur kurz:

Um 10 Ahr ſteht die Flakabteilung auf dem
Nulandkplatz nach der beigegebenen Skizze. Es

erfolgt der Einmarſch der Fahnenbakkerie und der
Legionäre. Anſprachen des Skandorkälteſten Ma
jor Menge und Kreisleiker Ritterbuſch. Vorbei
marſch,

Umzug durch die Stadt: Weißenfelſer
Straße, Gotthardſtraße, Markt, Burgſtraße,
Unteraltenburg, Sefſnerſtraße, Karlſtraße, Chri
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ſtianenſtraße Hindenburgſtraße, Teichſtraße,
Gotthardſäle.

Damit iſt die öffentliche Feier beendet. Von
12 bis 13 Uhr ſind die Legionäre Gäſte der
Stadt in den „Gotthardſälen“.

Die Stadtverwaltung iſt bereits eifrig mit
dem Ausſchmücken beſchäftigt. Sie gibt damit
zugleich ein Beiſpiel für die Einwohnerſchaft.
Spruchbänder werden den tapferen Soldaten
den Gruß der Heimatſtadt zurufen. Die öffent
lichen Behörden flaggen auf Anordnung des
Regierungspräſidenten Vollmaſt.

Ein unvergeßſicher Tag
Die erſte Veranſtaltung mit den Sie gern aus unſerem Preisausſchreiben:

Zehn begeiſterte Fluggäſte ſahen die Heimat aus der Vogelſchau

e S S
Ankunſt auf dem Flughafen,,

„So ſchön, wie wir es uns ſelbſt kaum zu
hoffen gewagt haben, iſt die erſte Veranſtaltung
mit den Siegern aus unſerem großen Heimat-
wettbewerb verlaufen, daß uns allen, die wir
dieſe Stunde miterlebt haben, der Nachklang der
Freude noch lange in der Erinnerung lebendig
bleiben wird. Es war ein Tag, der uns allen
für immer unvergeßlich iſtl“ So lautete das
Zeugnis eines Teilnehmers am großen Flugtag,
der am Dienstag in der Reihe der kommenden
Veranſtaltungen als erſter durchgeführt wurde.
Und alle die anderen, die beiden jungen Mädel
aus Bad Dürrenberg und aus Kreypau, unſer
Gaſt aus Schkopau, eine 50jährige Frau und
dann alle die jungen und älteren Männer, ſie
ſtimmten begeiſtert in dieſes Urteil ein. Für uns
alle vom Verlag und der Schriftleitung der
„Merſeburger Zeitung“ konnte es keine größere
Anerkennung geben, als dieſe Beſtätigung. Unſer
jüngſter Fluggaſt, ein 15jähriger Handelsſchüler
aus Großgräfendorf konnte am Abend, als wir
alle miteinander plaudernd und die heiteren Er-
lebniſſe austauſchend, noch im „Sächſiſchen Hof“
beiſammen ſaßen, noch immer nicht die rechten
Worte finden, aber dafür leuchtete ihm die Freude

Unsere Maschine, die „M 20“, mit der unsere Sieger eine Stunde lang über die Heimat flogen

ſichtbar aus den ſtrahlenden Augen, daß auch
ihm dieſes Erlebnis zuteil geworden iſt.

Das war das beſonders Schöne an dieſem von
herrlichſtem Wetter begünſtigten Tag, daß ſie
alle, die ſich zuvor nicht kannten, bald zu einer
herzlichen Gemeinſchaft untereinander gekommen
ſind, die auch für uns eine Beſtätigung des
tieferen Sinnes für unſer Preisausſchreiben war.
Wir hatten ja alle Freunde unſerer ſchönen
Heimat zur Teilnahme aufgefordert, und die
Liebe zur Heimat, nicht allein die Ausſicht auf
die zur Verfügung geſtellten Preiſe, hatte die
Teilnehmer bewogen, über die ganze Strecke
unſere treuen Freunde zu bleiben, wenn auch
manchmal die Schwierigkeiten allzu groß und
ſchier unüberwindlich ſchienen. Als wir uns am
Morgen in unſerem Verlagshauſe in Merſeburg
mit unſeren Gäſten trafen und ſie durch unſeren

Eben traf die „Merseburger Zeitung ein

Betriebsführer, Dr. Hans Gnoyke, begrüßt
wurden, war bald das anfängliche Fremdſein ge
wichen, und es gab ſo vieles zu ergzählen, wie die
einzelnen glücklichen Sieger zu ihrer richtigen
Löſung gekommen ſind

Unſer Flugküken hatte deine der vorbildlichſten
Löſungen eingeſandt, die uns mit zur Bewertung
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der geſtellten Aufgaben als Muſterbeiſpiel diemwen
konnte. Er hat uns aber auch verraten, daß er
alle Etappen, an einem Sonntag über 150 Kilo
meter, mit dem Rade nachgefahren iſt, um die
richtigen Ortsbezeichnungen eintragen zu können.
Und ſo iſt faſt allen ergangen, wenn auch
einige der Teilnehmer in ihren Arbeitshameraden
auf dem Leunawerk oder in größeren Betrieben
und Behörden Helfer fanden, die ihnen die Löſung
einiger Punkte erleichtern halfen. In Steigra ſind
ſie faſt alle ſelbſt geweſen und ebenfalls in
Schraplau, in Stedten und in Teutſchenthal. So
haben ſie bei dieſer Gelegenheit auch ſelbſt unſere
Heimat kennengelernt und haben ſich an Hand des
mitveröffentlichten heimatkundlichen Materials mit
der Geſchichte der Orte und Bilder vertraut ge
macht. „Dieſes ſchöne Preisausſchreiben iſt für
mich ein bleibender Gewinn auch über den Preis
geblieben, wenn ich mich auch darüber beſonders
gefrent habe, daß gerade auf mich das Los zum
Mitfliegen getroffen iſt. Meine Kameraden haben
mich alle darum beneidet, als ich ihnen davon er
zählte“ v plauderte einer der Gäſte aus Frank
leben Wir wiſſen es, daß jeder der Preisträger
gern mitgeflogen wäre, doch mag auch ihnen die
Freude der glücklichen Zehn eine Mitfreude ſeim,
die ſie mit dafür entſchädigt, daß ſie diesmal nicht
haben mit daben ſein können.

Pünktlich um 10 Uhr waren alle erſten
Preisträger beiſammen. Nach einem kurzen
Willkommen wurde zuerſt der umfangreiche Be
trieb unſeres Hauſes beſichtigt und die Gäſte in
das Weſen der Zeitungsherſtellung kurz ein
geführt. Dann fuhren wir miteinander zu Tiſch
und ſtarteten nach der leiblichen Stärkung ſofort
nach Schkeuditz. Jntereſſant war für uns alle
die Führung durch den Flughafen, deſſen um
fangreiche Einrichtungen und verſchiedenen Flug
zeugtypen eingehend beſichtigt wurden. Bei dem
zur Zeit infolge der Reichsnährſtandsausſtellung
in Leipzig außerordentlich ſtarken Flugbetrieb
hatten wir in unſerer Wartezeit genugſam Muße,
uns die Fliegerei, das ſtändige Starten und
Landen deutſcher und ausländiſcher Maſchinen
anzuſehen, bis auch um 17 Uhr unſere Maſchine
bereitſtand. Unſer H. A.-Schriftleitungsmitglied
hatte Gelegenheit, zuſammen mit unſeren zehn
Gäſten den einſtündigen Flug über die Heimat
mitzumachen. Allen Teilnehmern aber wurde
dieſer Flug zu einem ſo eindrucksvollen Erlebnis,
daß es ſich mit Worten kaum ſchildern läßt. zu
mal ſie alle zum erſtenmal Gelegenheit zu einem
ſo ausgedehnten Rundflug hatten.

Zuerſt an der Weißen Elſter entlang, dann
auf Merſeburg zu und hinüber ins Geiſel
tal, deſſen Braunkohlengruben wie tief ein

gebrannte Löcher in der Erde wirkten, führte
uns die Flugroute. Von Mücheln aus ging
es über die Carsdorfer Höhen nach Steigra
zu, und einer der Teilnehmer ſah ſein Heimat-
dorf Albersroda tief unter ſich liegen.
Dann wieder dem Lauf der Unſtrut folgend,
kamen wir zum heimatlichen Segelfliegerhorſt
Laucha. Durch den Hirſchrodaer Grund und
über das Haſſelbachtal über Frey burg und
Naumburg folgten wir dem Lauf der Saale
nach Weißenfels und beſuchten vor allem
auch das Roßbachdenkmal, das wir uns
ſo, wie es unſer Bild Nr. 38 im Preisaus
ſchreiben zeigte nun auch aus der Luft anſehen
konnten. Noch einmal ſahen wir tief unter uns
Großkayna, und flogen dann parallel mit
der Weißenfelſer Chauſſee wieder unſerer Dom
ſtadt zu. Schloß und Dom mit' der Neumarkt
brücke ergaben für uns ein eindrucksvolles Bild.
Dann wieder ein Abſtecher nach Bad Dürren
berg mit ſeinen langen Gradierwänden, dann
folgten wir der Reichsautobahn, überflogen die
Elſter-Luppe-Aue und ſahen die Bauwerke des
werdenden Kanals und der Flutrinne, bis das
Flugzeug wieder, unmerklich faſt, zur Landung
in Schkeuditz anſetzte. Wirklich wie im Fluge
war dieſe Stunde vorübergegangen, und in
allen Herzen war nur ein Bedauern, daß die
Zeit ſchon vorbei war, Doch faſt alle Teilnehmer
haben ihren Heimatort einmal aus der Vogel
ſchau geſehen, und groß war die Freude, wenn
ſie das Häuschen erkannten, in dem ſie wohnen.

So verging auch die Zeit der Heimfahrt über
die Reichsautobahn ſchnell, und noch raſcher ſtrich
die kurze Zeit dahin, in der wir uns noch an ge
meinſamer Abendtafel in Merſeburg zuſammen
fanden. Welches beglückende Erlebnis allen unſe
ren Flugteilnehmern dieſer Tag gebracht hatte,
das wurde uns erſt recht bewußt, als es ans Ab
ſchiednehmen ging, da wir alle miteinander zu
guten Freunden geworden ſind, die ſich mit dem
Verſprechen trennten, auch im nächſten Jahre
wieder mit dabei zu ſein, wenn die „Merſeburger
Zeitung“ wieder ein Preisausſchreiben veranſtal
tet. Daheim aber wird noch lange über dieſes
Erlebnis geſprochen werden, das unſern erſten
zehn Siegern zu vermitteln auch uns die ſchönſte
Freude und der lohnendſte Dank für alle ihre auf
gewendete Mühe geweſen iſt.

Nun aber ſtarten wir am Donnerstag
mit den nächſten zwanzig glücklichen Preis
trägern zu unſerer großen Rundfahrt
durch die Heimat, und wir hoffen, daß auch für
ſie dieſer Tag einen gleich erlebnisreichen Verlauf
nehmen wird.

Hermann Albrecht.

g SAus Merſeburgs Schulleben
Zum Konrektor ernannt.

Lehrer Palm von der AlbrechtDürerSchule
wurde ab 1. Juni 1939 zum Konrektor ernannt.
Mit dieſer Beförderung des in ſeinem Wirkungs
kreis bei Berufskameraden und Schülern gleich
beliebten Lehrers iſt eine Verſetzung an die König
HeinrichSchule verbunden. Rektor Bren ner,
der heute im Namen der Lehrerſchaft der Albrecht
Düver Schule den Berufskameraden beglück-
wünſchte, bedauerte gleichzeitig im Namen aller
das Scheiden des Konrektors Palm. Mit dem
Wunſche, recht viel Erfolg im neuen Wirkungs
kreis zu haben, verabſchiedete man ſich von dem
langjährigen Mitarbeiter.

Hothdruck im Gtandesamt
94 Geburten in einem Monat.

Jm Standesamt Merſeburg wurden im Mai
1939 beurkundet:

94 Geburten (51 Knaben und 43 Mädchen);
29 Sterbefälle (17 männliche und 12 weibliche

Perſonen) und 4 Totgeburten;
36 Eheſchließungen.
Mit der Rekordzahl von 94 Geburten nähert ſich

Merſeburg der 100Monatsgrenze. Das ſtändige
Wachſen der Einwohnerzahl kommt hier ſichtbar
zum Ausdruck, andererſeits kann auch feſtgeſtellt
werden, daß die Freude an Kindern im Wachſen
iſt. Die Zahl der Sterbefälle liegt im Monats
durchſchnitt des Vorjahres, die Zahl der Ehe
ſchließungen jedoch darüber

Freundſchaften durch den Ather
Verſammlung des DASD.

Am Montag hielt der Ortsverband Merſeburg
des Deutſchen AmateurSende- und Empfangs
dienſtes (DASD) in ſeinem Heim eine ſehr gut
beſuchte Verſammlung ab.

Der Hrtsverbandsführer Pg. Rheinwein
gab zunächſt bekannt, daß die Kurzwellenzeitſchrift
„CO“ jetzt von jedermann, auch wenn er nicht
Mitglied des DASD iſt, bezogen werden kann.
Da der Bezugspreis von 1,50 Mark auf 55 Pf.
monatlich herabgeſetzt worden iſt, wird es jetzt
manchem Baſtler und Funkfreund möglich, die
„CO“ zu leſen, die eine der beſten Kurzwellen
zeitſchriften der Welt iſt.

Nach der Beſprechung von neuen geſetzlichen
Beſtimmungen und der Erledigung interner Fra
gen wurde der umfangreiche Arbeitsplan für den
Monat Juni bekannt gegeben. Am Montag gibt
es jetzt außer dem theoretiſchen Unter
richt und dem Morſen für Anfänger auch noch
Betriebskunde am Empfänger. Da
der neue Heimempfänger bereits ge
liefert worden iſt, können die Sendungen jetzt mit
dem Lautſprecher empfangen werden. Außer dem
neuen Empfangsapparat ſind im vergangenen
Monat noch ein Akkumulator, ein Ladegleichrich
ter und verſchiedene Werkzeuge angeſchafft wor
den. Mit dem Bau einer Marmorſchalt
tafel wird am Donnerstag begonnen, da an
dieſem Tage außer dem Morſen für Anfänger
und Fortgeſchrittene jetzt auch regelmäßige
Baſtelſtunden ſtattfinden.

Die techniſche Schulung durch Sondervorträge
wurde fortgeſetzt durch einen Vortrag über die
Amateurbänder. In feſſelnder Weiſe erklärte der
Ortsverbandsführer Eigenſchaften und Verkehrs
möglichkeiten der verſchiedenen Wellen. Gerade
bei den Kurzwellen, deren Ausbreitungserſchei-
nungen noch nicht reſtlos erforſcht worden ſind,
können die Amaheure durch ihre Tätigkeit wert
volles Material ſammeln

Das ceufsche Wunder
Kreisleiter Ritterbuſch ſprach zur Orksgruppe Sixli.

Von tiefſtem Eindruck waren die Ausführun
gen unſeres Kreisleiters, die er einem von der
Ortsgruppe Sixti vollbeſetzten Saale in faſt zwei
ſtündigem Vortrag bot. Hier waren die Dankes
worte des Ortsgruppenleiters von Hagos für
den Beſuch des Pg. Ritterbuſch der mit ſeiner
aus tiefſtem Herzen und wahrer Überzeugung
entſpringenden Rede ein Erlebnis wertvollſter
Ausrichtung bot, der Widerhall innigen Dankes,
die Ereigniſſe unſerer Zeit ſo klar beleuchtet ſehen
zu dürfen. Wer da von den Hunderten von Män
nern und Frauen mit den Gedankengängen, mit
gegangen iſt, der muß aus innerem Drang mit
freudiger Begeiſterung ſich einreihen in die
Marſchkolonne des deutſchen Volkes; denn nicht
der Rauſch der Gefühle ob der Größe unſerer
Zeit, ſondern ein bewußtes Mitgehen aus eigenem
Willen mit dem Manne, deſſen Werk alles iſt,
was um uns in und mit Deutſchland geſchah,
mit unſerem Führer Adolf Hitler der uns den
aus dem Frontgeiſt und dem Frontſoldatentum
geborenen Nationalſozialismus brachte.

So wie damals, trotz des Zuſammenbruches
manches ſeit altersher Gewohnten, das deutſche
Ehrgefühl ungebrochen blieb, muß unſere Zeit rein
bleiben von Schranken innerhalb des großen ein
heitlichen, durch Blut und Raſſe gewordenen Volks
körpers, die uns Unterſchiede brächten, die es,
nationalſogialiſtiſch geſehen, überhaupt nicht geben
darf, da in der Geſtaltung ſeiner Einheit die höchſte
Aufgabe des Volkes in unſerer Zeit erblickt wer
den muß. Wer es einſehen lernt, daß neben der
Führergröße Adolf Hitlers die Einheit des Geiſtes,
des Wollens und des perſönlichen Einſatzes jedes
Deutſchen, ob Mann oder Frau, unſere ſtärkſten

Menzehenföhraung en

Waffen ſind, der hat am Begreifen und Erfaſſen
des deutſchen Wunders ſeinen perſönlichen Anteil.
Daß Kreisleiter Ritterbuſch nicht nur zu den
Ohren ſeiner großen Hörerſchar ſpräch, bewies der
oft hörbare Beifall, der die klare Darſtellung
politiſcher Ausrichtung als mit dem Herzen emp
funden erkennen ließ. Was Pg. Ritterbuſch an
Arbeit am eigenen „Jch“ und am Volksgenoſſen
neben uns fordert in der Geſtaltung des Chavakters
und innerer Haltung, das werden wir alle leiſten;
denn hier gilt nicht reden, ſondern Handeln nach
dem Leitſpruch: „Haltet den Mund und tut euxe
Pflicht, was anderes will Adolf Hitler nicht!“
Er braucht edle, charaktervolle und handelnde
Menſchen, die ihm aus Dankbarkeit ſtets zur Seite
ſtehen.

So können wir ihn nur unterſtützen bei ſeinem
ſchweren Werk, daß nicht in Eroberung von Macht
und Staat ihr Endziel ſah und noch ſieht, ſondern
darin, der Vollſtrecker göttlichen Willens zu ſein,
der die deutſche Seele gewinnen will, um ſie, von
allen Schlacken befreit, zuſammenzuſchmieden zu
unlösbarer eherner Einheit. Wie er der Erſte
unter Gleichen, Freien iſt, ſo wollen wir uns auch
ſtets einſchätzen und betätigen in der großen
Volksgemeinſchaft. Da iſt ſtaunendes Stillſtehen
ob des großen Geſchehens um uns her weniger
am Platze wie tatkräftiges Eingreifen jeder an
ſeiner Stelle. Gelegenheiten, Tatnationalſozialis
mus zu beweiſen, gibt es z. Z. und in kommender
Ernte genug, darum marſchieren wir geſchloſſen
in der Marſchkolonne des deutſchen Volkes mit,
dem großen deutſchen Wunder in herrlicher ſicht
barer Offenbarung der Volksgemeinſchaft ent
gegen.

ehe
Soziales Gemeinſchaftswerk ſchafft Betriebe, in denen froh gearbeitet wird
Die Sorge des Handwerks um ſeinen Nach

wuchs iſt ein ſtehendes Thema im Rahmen der
handwerklichen Arbeit geworden, denn es iſt eine
bekannte Tatſache, daß viele junge Kräfte vom
Handwerk zur Induſtrie wandern. Das wird
immer bis zu einem gewiffen Grade der Fall ſein
und auch bleiben müſſen. aber es darf nicht dazu
führen, daß der Nachwuchs in zu ſtarkem Maße
dem Handwerk verlorengeht, denn es muß ſich
aus ſeinen eigenen Reihen ja immer wieder ver
jüngen. Wir brauchen die Meiſter nicht nur zur
Erfüllung ihrer Berufsaufgaben, ſondern auch
als Lehrmeiſter für die kommenden Genergakionen.

Als eine Frage der Menſchenführung deutete
Gauſtellenleiter Pg. Kull, Halle, von der Deut
ſchen Arbeitsfront, Abteilung Handwerk, dieſe
Erſcheinung. Die Deutſche Arbeitsfront, der die
Betreuung der ſchaffenden Menſchen obliegt iſt
beſtrebt, Wege zu finden, um der „Flucht aus
dem Handwerk“ abzuhelfen. Fachliche Berufs
lehrgänge, der Handwerkerwettkampf und dar
über hinaus der Leiſtungskampf der deutſchen Be
triebe ſind bereits Etappen auf dem Wege zum
Ziele, dem deutſchen Handwerk für alle Zeit den
ihm zukommenden Platz in der deutſchen Wirt
ſchaft zu ſichern. Der Leiſtungskampf der
Betriebe, bei dem die Frage Menſchen und
Betrieb im Vordergrund ſteht, hat leider in
Merſeburg noch nicht die Beteiligung gefunden,
die wir unbedingt anſtreben müſſen, denn der
deutſche Handwerker muß beweiſen, daß er nicht
Abzeichenträger, ſondern Nationalſozialiſt
der Tat iſt. Er muß Sorge tragen um die
Mitſchaffer in ſeinem Betrieb, muß ſie lehren,
in dem Betriebe eine Heimat zu ſehen.
Jn dieſem Leiſtungskampfe gibt es keine Sieger
und Beſiegte. Nicht entſcheidend iſt es, ob der
Betrieb eine Auszeichnung erhält, entſcheidend

Lancdes-Zilchtertreffen in Merseburg
Dreißigjähriges Beſtehen des Merſeburger Kaninchenzüchtervereins

Jn der Verſammlung des Kaninchenzüchter
vereins Merſeburg beſchäftigte man ſich in der
Hauptſache mit dem am 8. und 9. Juli ſtattfin
denden Züchtertag der Landesfach
gruppe Sachſen-Anhalt. Mit ihm wer-
den verbunden ſein die Feier des 30jährigen Be
ſtehens des Merſeburger Vereins und die fünfte
Allgemeine Jungtier und. Rammlerſchau. Die
organiſatoriſchen Vorarbeiten ſind bereits ſehr
weit gediehen. Von Jahr zu Jahr erfreut ſich
die in den Züchterkreiſen als gut bekannte
Merſeburger Kaninchenſchau eines waächſenden
Zuſpruchs. Erfolgreiche Züchter aus allen Gauen
Deutſchlands ſchicken jedes Jahr ihr beſtes Tier
material zur Merſeburger Schau.

In dieſem Jahr wird der Jungtier- und
Rammlerſchau noch eine Angora-
Sonderſchau und Ausſtellung von Pro

Gagtuirte un Verbrauehslenkeung
Die Beſchäftigung weiblicher Kräfte in Gaſtſtätten

Jm Rahmen einer Tagung der Wirtſchafts
gruppe des Gaſtſtätten und Beherbergungs
gewerbes in der „Stadt Leipzig“ ſprach Kreis
geſchäftsführer Funger Halle, über aktuelle
Fragen des Gaſtſtättengewerbes. Jm Mittelpunkt
ſteht naturgemäß die zweckmäßige Verbrauch s
lenkung, denn unſere Gaſtſtätten kommen als
Großverzehrer in Frage. Das allein beweiſt ſchon,
wie wichtig die regelmäßige Teilnahme aller Gaſt
wirte an dieſen Tagungen iſt. In plaudernder
Weiſe, die des Humors nicht entbehrt, ſtreifte der
Redner alle Fragen, die den Gaſtwirt he be
ſchäftigen. Er wies auf die Wege h die der
Gaſtwirt beſchreiten muß, um ſeine nationalpoliti
ſchen Aufgaben erfüllen zu können. Ebenſo wichtig
wie die Berückſichtigung unſerer ernährungswirt
ſchaftlichen Lage aber iſt auch die genaue Ein
haltung der Preisſtoppverordnung. Die
Überwachung der Preiſe iſt nunmehr auf den
Polizeipräſidenten übergegangen. Es iſt ſelbſtver
ſtändliche Pflicht eines jeden Berufskameraden, die
ergangenen Anordnun en genau zu beachten. Eine
Sorge bildet heute die Nachwuchsfrage. Es
muß jeder Gaſtwirt, der die Möglichkeit dazu be
ſitzt, Lehrlinge ausbilden. Weiter iſt mit einer
ſtärkeren Verwendung weiblicher Kräfte
zum Bedienen der Gäſte zu rechnen. Die Gaſt
wirte haben dabei darauf zu achten, daß keine
Auswüchſe vorkommen. Hausangeſtellte aus
anderen Betrieben dürfen nicht durch Angebot
höherer Löhne angelockt Es darf nur der

bisherige Lohn weitergezahlt werden. Beim Aus
ſcheiden von Arbeitskräften ohne Einhaltung der
Kündigungsfriſt iſt ſofort dem Arbeitsamt Mit
teilung zu machen, damit entſprechende Maßnahmen
ergriffen werden können. Die Eingliederung des
Gewerbes in die Fremdenverkehrsgvruppe wird
Staatsſekretär Eſſer in einer Rede am 88. Juni
in Halle näher begründen. Zu dieſer Veranſtal
tung ſind alle Gaſtwirte eingeladen. Da es in
Deutſchland an Arbeitskräften mangelt, wird auch
im Gaſtſtättengewerbe die Frage überprüft
werden, ob noch Kräfte eingeſpart werden können.
Es geht nicht an, daß Volksgenoſſen in ihm tätig
ſind mit einem Einkommen, das unterhalb der
Einkommenſteuergrenze liegt. Weiter ſtreifte der
Redner eine Reihe von Fachfragen, u. a. auch
die Lieferungsbedingungen der Brauereien.

Ortsſtellenleiter Huber nahm die Meldungen
für Stände auf dem Markt und dem Nulandt-
platz am Heimat und Kinderfeſt entgegen. Er
wies ferner darauf hin, daß ab 1. Januar für alle
Betriebe des Gaſtſtättengewerbes die Einführung
eines einheitlichen Rechyungsweſens vorgeſchrieben
iſt. Es wird daher ein Buchführungslehr
gang im, September beginnen Am kommen-
den Dienstag iſt ein Gemeinſchaftsausflug nach
Nordhauſen geplant. Am 11. Juli findet
eine Kreisgruppentagung im „Kaſino“
ſtatt, in der u. a. der Film vom Großdeut
ſchen Gaſtwirtetag in Wien vorgeführt wird.

dukten angegliedert. Die Züchterfrauen der
Landesfachgruppe Sachſen- Anhalt werden die von
ihnen ſelbſt hergeſtellten Pelz und Angoraſachen
in Merſeburg zur Prämiierung ausſtellen. Die
Eröffnung der Schau iſt für Sonnabend, 8. Juli,
nachmittags, vorgeſehen. Gleichzeitig beginnt auch
der Verkaufsmarkt. Am Abend wird ein Kommers
mit Gartenkonzert alle Teilnehmer zu geſelligen
Stunden vereinen. Da bereits am Sonnabend ein
Teil der ausländiſchen Gäſte eintrifft, wurden
Vorbereitungen zur Unterbringung in Privat
und evtl. Maſſenquartieren getroffen.

Am Sonntag wird der Zuſtrom von auswärts
einſetzen. Ein großer Teil der etwa 500 Vereine
der Landesfachgruppe SachſenAnhalt wird Ver
treter zu den Vormittagstagungen am 9. Juli ent
ſenden. Nach Beendigung der Einzeltagungen
wird ein Mitglied des Vorſtandes des Reichs
verbandes deutſcher Kleintierzüchter in einer
großen Kundgebung ſprechen. Beſichti
gungen der Stadt Merſeburg und ein Garten
konzert werden die Nachmittagsſtunden aus
füllen. Die Ausſtellungen bleiben bis Sonntag
abend geöffnet.

Um eine reibungsloſe Durchführung der großen
Veranſtaltung zu ſichern, fanden ſich die Züchter
kameraden bereit, täglich bei den Vorbereitungen
zu helfen. Ein Teil wird ſogar einige Urlaubs
tage opfern. Die Vereinsleitung kann damit ohne
Nervoſität die Tage herannahen ſehen.

„Liebes Harzer Land“
Der Landesfremdenverkehrsverband Harz,

der über 50 Sendungen aus dem Harzgebiet
durch die verſchiedenſten Reichsſender bringen
ließ, veranſtaltet die erſte öffentliche Rundfunk
ſendung des neuen Geſchäftsjahres im An-
ſchluß an die Finkenmaänöver inBenneckenſtein. Die Sendung wird vom Reichs
ſender Leipzig am zweiten Pfingſttag in der
Zeit von 11 bis 12 Uhr übertragen. Die
Heimatſtunde hat den Sinn, die breite Sffent
lichkeit mit den Schönheiten des Harzes, mit
ſeinen Sitten und Volksweiſen bekannt zu machen.
Das Manuſkript zu dieſer Sendung ſchrieb Dr.
Wille (Halberſtadt), Mitwirkende ſind der
Braunlager Zitherklub, das Benneckenſteiner
Finkentrio, ferner Zitherſpieler und das Jodler
duo aus Benneckenſtein, Zitherſpieler aus Haſſel
felde, Blaſebalgſpieler von der viel bewunderten
Kindertrachtengruppe Goslar, das Jlſenburger
Jodlertrio von Hoff und der Heimatdichter Her
mann Vocke aus Haßleben bei Halberſtadt. Die
S eriſchs Leitung hat Dr. Ludwig (Magde
bur

allein iſt, daß jeder Handwerker mit
marſchiert und dafür ſorgt. daß ſeine Ge
folgſchaftsmitglieder den gleichen Schritt halten.
Das iſt der Leiſtungskampf der deutſchen Be
triebe. Gerade aus der Geſchichte der tauſend
jährigen Stadt Merſeburg iſt der Begriff Hand
werk nicht zu verdrängen Darum müßt ihr, ſo
rief der Redner aus, als Merſeburger Hand
werker den Mut haben wie die Väter, die den
Dom bauten und eine Heimat gründeten für die,
die nach ihnen kamen. Daß ſich immer wieder
Nachfolger finden, die weiterbauen, das iſt das

ende auch im Dritten Reich.
Wie aber kann nun das Handwerk das an

Leiſtungen erſetzen, was die Großbetriebe heute
ihren Gefolgſchaftsmitgliedern zur Geſtaltung
ihrer Freizeit bieten? Darin liegt ja ein
großer Anreiz zur Abwanderung des Nachwuchſes.
Die ſozialen Leiſtungen werden auch bei der Ent
ſcheidung im Leiſtungswettkampf berückſichtigt.
Gemeinſchaftsräume, Reinigungsmöglichkeiten und
warmes Mittageſſen, Sportgemeinſchaften, Werk
büchereien und anderes wird ein Kleinbetrieb
nur ſchwer ſchaffen können. Aber in Gemein
ſchaft läßt ſich viel erreichen. Wie ſich Volksge
noſſen in Siedlergemeinſchaften zuſammenſchloſſen,
um zu eigenen Heimſtätten zu kommen, ſo kann
auch das Handwerk, das ſeit jeher gewohnt war
ſich ſelbſt zu helfen, im ſozialen Gemein-
ſchaftswerk hier Abhilfe ſchaffen. Das iſt
das Ziel der Zukunftsarbeit. Es iſt nicht leicht
erreichbar, aber wir bieten unſeren Gefalgſchafts
mitgliedern damit die Möglichkeit zu einer ſchönen
Feierabend- und Freizeitgeſtaltung und erreichen
auf dieſem Wege die Erfüllung des Parteipro
grammpunktes: Schaffung eines geſun-
den Mittelſtandes. So wird ein arbeitsfreudiger Handwerkerſtand groß, wenn die
Meiſter Träger der Zukunft des Handwerks und
rechte Richtweiſer der jungen Menſchen ſind.

Einleitend hatte Kreishandwerksmeiſter Lange
bereits kurz die Aufgaben geſtreift, die aus dem
ſozialen Gemeinſchaftswerk des Handwerks er
wachſen. Die Beſtimmung der Ortshand-
werksmeiſter in jeder Ortsgruppe ſoll den
Mann herausſtellen, der jeweils die Funktionen
zu übernehmen hat, die der Betriebsobmann
eines großen Werkes erfüllt. Nur auf genoſſen
ſchaftlicher Grundlage laſſen ſich die Aufgaben
löſen, die u. a. in der Schaffung von Gemein
ſchaftshäuſern für handwerkliche Gefolgſchaftsmit
glieder ihren Ausdruck finden werden. Zu einer
anſtändigen Arbeitsſtätte muß auch eine gute
Wohn und Aufenthaltsmöglichkeit kommen. Der
Wille zur Gemeinſchaft muß dieſe Auf
gaben löſen. Aus dem Gefühl erfüllter Pflichten
allein erwächſt die innere Zufriedenheit.

Den Abſchluß bildete die Ausgabe der Tefl
nehmerurkunden am Handwerkerwetthampf 1939.

Zwei Mahnungen aber ſtanden über dem
Abend Handwerksmeiſter gehören in die Deutſche
Arbeiksfronk! Meldet euch ſofort für den Lei-
ſtungskampf der deukſchen Bekriebe, kein Befrieb
iſt zu klein dazu!

Reichswetterdienft
Abendwekterbericht vom 6. Juni 1939, 18 Uhr.
(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt)

Wetterlage: Der ſeit langem über Eng
land und der Nordſee gelegene Kern des weſt
europäiſchen Hochs hat ſich nach Südoſten in Be
wegung geſetzt und umfaßt heute die Nordſee und
das nördliche Deutſchland. Außerdem hat die in
den letzten Tagen über Oſtpreußen und Polen
hereingebrochene Kaltluft über dieſen Gebieten
ein zweites Hoch aufgebaut, das nach Weſten bis
an den Thüringer Wald reicht, ſo daß das ge
ſamte Reich unter Hochdruckeinfluß ſteht. Auch
für morgen iſt keine weſentliche Anderung der
Wetterlage zu erwarten.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitlerStraße.
Dienstag, den 6. Juni. Temperatur: 8 Uhr:

17 Grad, 12 Uhr: 25 Grad, 18 Uhr: 24 Grad,
Max.: 28 Grad, Min.: 13 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 762, Wind: 12 Uhr: 80.

Mittwoch, den 7. Juni. Temperatur: 8 Uhr:
19 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
760, Wind: 12 Uhr: S.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Weltervorausſage für Donnerskag, d. 8, Juni-
Forkbeſtand des heileren und warmen Wetters,
jedoch zunehmende Gewiltkerneigung.
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Witteldeutſchland O
Aus dem Gudetengan zurück

Gauamisleiker Dr. Hamann wieder in Halle.
Halle. Gauamtsleiter Pg. Dr. Hamann

iſt nach halbjährigem Aufenthalt im Sudetenland
als Beauftragter des Reichsärzteführers wieder
nach Halle zurügekehrt und hat ſeine dienſtlichen
Obliegenheiten als Gauamtsleiter, Leiter der
Arztekammer Sachſen- Anhalt und Leiter der
KVD.-Landesſtelle Sachſen-Anhalt in vollem Um
fang wieder aufgenommen. Der Reichsgeſund
heitsführer Pg. Dr. Conti hat den Auftrag des
Pg. Dr. Hamann für das Sudetenland ver
längert mit der Maßgabe, daß eine weitere
Tätigkeit im Sudetenland nur von Fall zu Fall
bei beſonders wichtigen Verhandlungen erforder
lich iſt.
Erſolgreith bekämpfter Waldbrand

oppelte Vorſicht iſt jetzt gebolen.
F Deſſau. Auf einer Lichtung beim Forſthaus

Schlepke in der Nähe von Luko war der Wald
in Brand geraten. Das Feuer war, als erſte
Hilfe kam, bereits auf den Hochwald über
geſprungen. Trotz des ſtarken Windes und des
dichten trockenen Beſtandes konnte das Feuer
durch ſofortigen Maſſeneinſatz von Pionieren, HJ.
und ſonſtigen Hilfskräften ſchnell lokaliſtert wer
den, Auch die Feuerlöſchzüge von Deſſau, Deſſau
Roßlau und dem Zerbſter Kreis waren raſch zur
Stelle. Schon nach kurzer Zeit war man des
Brandes Herr geworden. Die Urſache des Feuers
iſt noch nicht geklärt.

Mit dem Auto umgeſtürzt
Schweres Verkehrsunglück im Oberharz.
ClauskhalZellerfeld. Ein mit drei Perſonen

beſetzter Kraftwagen geriet an der ſteilen Stieg-
litz- Ecke im Oberharz, auf der Abfahrt nach dem
Sonnenberg, beim Ausbiegen vor einem entgegen
kommenden Wagen zu weit nach rechts, ſtreifte
zwei Bäume und kippte um. Der Fahrer und
ein junges Mädchen wurden unter dem Wagen
begraben, der mitfahrende Bruder des Mädchens
wurde herausgeſchleudert. Der Fahrer war kurze
Zeit ſpäter tot, das Mädel und der junge Mann
erlitten leichtere Verletzungen.

Der naſſe Tod geht wieder um!
Nichtkſchwimmer bringen ſich und andere in Gefahr

Magdeburg. Ein des Schwimmens un
kundiger Mann ertrank beim Baden in einem
Baggerloch in der Nähe des Stadions Neue Welt.
Der Unfall wurde erſt nach Einbruch der
Dunkelheit bemerkt, als man die Kleidungsſtücke
des Ertrunkenen am Rande des Baggerloches
fand. Freunde des Vermißten ſuchten das
Baggerloch ab und konnten nach mehreren
Tauchverſuchen die Leiche an einer beſonders
tiefen Stelle bergen,

In der Alten Elbe, oberhalb der Brücke der
Pioniere, geriet ein Mann in die Gefahr des
Ertrinkens. Auf ſeine Hilferufe ſchwammen zwei
Lehrlinge hinzu und hielten den Mann ſo lange
über Waſſer, bis ein Rettungsſchwimmer zur
Stelle war.

Ein des Schwimmens unkundiger 14jähriger
Junge hatte ſich zu weit in den Barleber See
hingusgewagt und drohte in den Fluten zu ver
ſinken. Der 12jährige Pimpf Richard Werner
aus Barleben ſchwamm kurz entſchloſſen dem Er
trinkenden nach, und es gelang ihm, den Kame-
vaden, der ſich krampfhaft an ſeinem Retter feſt
hielt, mit äußerſter Kraftanſtrengung ans Ufer
zu bringen.

Bei der Arbeit verunglückt
f. Leipzig. Jn der Deſſauer Straße lud der

37 Jahre alte Friedrich Hoppe mit anderen
Arbeikskameraden Stkraßenbahnſchienen auf. Plötz
lich fiel Hoppe, anſcheinend infolge eines Unwohl
ſeins um, ſchlug mik dem Kopf auf eine Schiene
und ſtarb kürze Zeit nach dem Anfall.

Zu Tode geſchleift
F Leipzig. Eine Adjährige Frau überſchritt

in der Frankfurter Straße, nahe der Ortskranken
kaſſe, hinter einer Straßenbahn den Fahrbahn
körper und wurde zwiſchen einem entgegenkom
menden Straßenbahnzug und dem Schutzgitter
eingeklemmt und mitgeſchleift. Dabei erlitt die
die Frau tödliche Verletzungen.

Tot aus der Mulde gezogen
Bitterfeld. Seit einigen Tagen wurde ein

Bitterfelder Volksgenoſſe vermißt. Seine Kleider
wurden am Ufer der Mulde unweit Bitterfeld
gefunden. Nunmehr iſt ſeine Leiche an der
Papierfabrik Muldenſtein angeſchwemmt worden.
Es handelt ſich um den Poſtſchaffner Reinhold
Hertel. Man vermutet, daß ein Unfall vorliegt.

Des Acdſers Weg Roman von E. M. Deff
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

e

12] Nachdruck verboten.Das war ſehr ärgerlich. Muriel hatte wenig
Bekannte in Simla, Die Stimmen, die ſie hörte
waren ihr alle fremd, und ſie empfand nicht die
geringſte Luſt, jetzt Leute kennenzulernen.

Die eine Stimme war die eines Mannes;
klangvoll und wuchtig, die Stimme einesKanzelredners. Die andere war die Stimme
einer Frau; ſchrill wie Katzenmiauen zur
Nachtzeit.

Muriel lehnte ſich in die Kiſſen der Hänge
matte zurück, feſt entſchloſſen, zu bleiben, bis
die Gäſte gegangen wären.

Sehr verſtimmt nahm ſie ihr Buch wieder
zur Hand. Allerdings, Lady Baſſett konnte von
ihrem Hierſein nichts wiſſen, und es ſtand ihr
ſelhſtredend frei, ſich in ihrem eigenen Garten
aufzuhalten, wo ſie wollte. Aber niemand hat
es gern, ſich auf ſeinem heimlichen Ruheplätzchen,
wenn auch unbeabſichtigt, geſtört zu ſehen. Mu
riel hofffte nur, daß der Beſuch nicht lange
bleiben werde.

Kaum hatte ſie angefangen pu leſen, als die
katzenähnliche Stimme ihr ſchrill ins Ohr drang
und ihre Aufmerkſamkeit unwiderſtehlich von
dem Buch abzog.

„Natürlich“, verſicherte die Stimme, „es war
das einzige, was er tun konnte. Kein Mann
von Ehre hätte anders handeln können; aber
es war doch ein wenig hart für ihn.“

Lady Bäſſett erwiderte in ihrem gewohnten
ſanften Ton? „Jch finde auch, daß er ſich ſehr
anſtändig benommen hat. Sie haben recht, es
war unter dieſen Umſtänden Pflicht eines jeden
Ehrenmannes, einen Heiratsantrag zu machen.
Doch er ging noch weiter, er beſtand auch auf
die Schließung des Ehebundes. Er hielt ſich
wohl dazu verpflichtet, weil der Vater der armen
Kleinen ſie in ſeine Obhut gegeben hatte. Sie
iſt noch ſo harmlos, daß ſie nicht das geringſte
Verſtändnis für den Ernſt ihrer Lage hat. Jch
fürchtete wirklich, ſie würde ſeinen Antrag ab
lehnen und ihn nur annehmen, wenn man ihr
die Notwendigkeit einer Heirat erklärte; denn
man merkt deutlich, daß ſie ihn nicht wirklich
liebt. Das arme Kind jſt ja auch kaum alt ge
nug, um dieſen Begriff zu verſtehen. Es iſt
für beide ſehr traurig“, ſchloß ſie mit einem
leichten Seufzer.

Muriels Buch war längſt zu Boden geglitten.
Sie hatte ſich in der Hängematte aufgerichtet
und ſtarrte auf das Schnitzwerk des Häuschens
wie ins Leere.

Nun ließ ſich wieder die ſonore Stimme des
Mannes vernehmen. „Jch hin überzeugt, teure
Lady Baſſett, daß Jhnen die Sache viel Sorge
bereitet hat. Jch geſtehe offen, wie ich Nick Rat
cliff kenne. ſetzte ich ſtarke Zweifel in ſeine
Ritterlichkeit. Meine Achtung für ihn ſtieg be
deutend, als ich von ſeiner Abſicht hörte, die
Konſequenzen zu ziehen. Eines ſolchen Opfers
hielt ich ihn gar nicht fähig Jch wünſche ihm
aufrichtig die Kraft, ſeine Abſicht würdig durch
zuführen.“

„Und ich werde erſt ruhig ſein, wenn ſie ver
heiratet ſind“, geſtand Lady Baſſett.

„Verzeihen Sie, Lady Baſſett“, erklang jetzt
die männliche Stimme mit freundlichem Vor
wurf, „liegt darin nicht ein gewiſſer Mangel an
Vertrauen Da der junge Mann ja eingeſehen
hat, daß Jhre Schutzbefohlene ſchwer kompro

mittiert iſt, ſo dürfen wir wohl annehmen. daß
er ſein e ben Wort halten wird. Es iſtdoppelt nswert von ihm, ſeine gerrbung
aus eigenem Antrieb gemacht zu haben. J
dann Jhnen ja im Vertrauen ſagen, daß ich mich
ſchon ernſtlich fragte, ob es nicht meine Pflicht
ſei, mit ihm darüber lprechen ſeine Verkobung hat mich dieſer heilen Pflicht Gott ſei
Dank überhoben. Für einen Mann ſeines
Schlages iſt dieſe Handlung ein anerkennens-
wertes Opfer. Hoffentlich bleibt ihm der
Lohn nicht aus.“

Hier fiel die ſchrille Katzenſtimme ein: „Der
arme Nick! Ich kann ihn mir gar nicht als Ehe
mann vorſtellen. Er war immer ſo luſtig. Sehen
Sie ihn doch nur, wenn er bei Daiſy Grave iſt!
Jch weiß beſtimmt, daß er ſie jeden Tag beſucht
obgleich ſie niemand empfängt, Das iſt doch eigent
lich ſkandalös!“

„Aber meine Liebe!“ kam es ſanft verweiſend
von Lady Baſſetts Lippen. „Doch nicht jeden Tag!“

„Jch verſichere Sie, es iſt wirklich deine Uber
treibung“, beharrte die andere. „Jch weiß es von
Frau EybbonSmythe, die niemals falſch berichtet.
Von ihr erfuhr ich auch die Verlobung Nicks. Sie
ſagte, er würfe ſich geradezu weg; es wäre eine
ritterliche Lauine, die ihm ſeine ganze Zukunft ver
wichten würde. Man weiß doch, daß verheiratete
Offiziere faſt ohne Ausnahme bei der Beförderung
übergangen werden. Und gevade er ſoll eine
glänzende Karriere vor ſich haben. Darf ich um
eine Taſſe Tee bitten? Er ſchmeckt ſo vorzüglich
hier unter den Kiefern.

Zu Muriel drang das Klirren von Teetaſſen
und dann Lady Baſſetts ſanfte Stimme herüber.
„Offen geſtanden“, ſagte ſte, „ich fühlte mich un
ausſprechlich erleichtert als ich Hauptmann Rateliffs
ehrenhaften Entſchluß erfuhr. Muriel iſt ein
liebes Mädchen, und ich habe ſie ſehr geyvn. Es
tat mir ſo leid für ſie, daß ich nach dem, was vor
gefallen war, meinen Bekannten nicht zumuten
durfte, ſie zu empfangen. Sie hat doch nicht
weniger als drei Nächte mit Rateliff in den
Bergen verbracht! Jhre Ausſichten in der guten
Geſellſchaft ſind dadurch vernichtet. Mag man die
Geſetze der Etikette auch hart finden, umgel
kann man ſie nicht. Was nützt da alles B
dauern!“

Wieder folgte jenes leiſe, mitleidige Seufzen,
das Lady Baſſett ſo meiſterlich beherrſchte.

„Wirklich, Lady Baſſett. Sie haben ja leider ſo
recht“, antwortete verbindlich die Katzenſtimme.
„Wir müſſen alle die größte Teilnahme für die
arme Heimatloſe haben. Ein Glück für ſie, daß
Ihre ſchützende Fürſorge ſie veichlich für alles
Schwere entſchädigt, was ſie erduldet.“

„Sehr liebenswürdig“, murmelte Lady Baſſett.
„Jch kann Jhnen gar nicht ſagen, wie zuwider es
mir geweſen wäve, das unſchuldige Kind über ſeine
tatſächliche Lage aufklären zu müſſen, und welche
Erleichterung ich empfand, als ich dies mit gutem
Gewiſſen vermeiden konnte. Oh Jhre Taſſe iſt
leer! Darf ich einſchenken? Nein? Aber Sie
wollen doch nicht ſchon aufbrechen?“

„Ja, leider muß es ſein. Wir ſind heute abend
bei den Boltons und gehen ſpäter auf Parkers
Hausball. Sie kommen doch auch hin? Wie
reizend! Dann ſehen wir uns da ja wieder.“

Nun folgte ein lautes Stimmengewirr, ver
urſacht durch den Austauſch ebenſo überſchweng-
licher wie nichtsſagender Abſchiedshöflichkeiten,

Todesopfer eines Zuſammenſtoßes
F Leipzig. An der Einmündung der Adlers

helmſtraße in die Karl Vogel Straße ſtießen zwei
Mokorräder zuſammen. Einer der beiden Fahrer,
der 64 Jahre alte Oswald Becker, wurde dabei
tödlich verletzt.

Obergebietsführer Reckewerth in Jtalien.

F Halle. Auf Einladung des Miniſters
Starace, des Befehlshabers der italieniſchen
Jugendorganiſation der Gioventa Jtaliang de
Littorio, ſind am Freitag mehrere Amtschefs
der Reichsjugendführung und eine Anzahl Ge
bietsführer, unter ihnen der Führer unſeres Ge
bietes Mittelland, Obergebietsführer Recke
werth, unter Führung des Stabsleiters der
RJF., Hartmann Lauterhacher, zu einem
offiziellen Beſuch der italiniſchen Staatsjugend
abgereiſt.

Gäſte aus Finnland.,
Wittenberg. Bei dem ſchönen Frühlings

wetter hat der Fremdenverkehr in unſerer
Lutherſtadt ſtark zugenommen. Ein Kraft
omnibus brachte 30 Lehrer und Lehrerinnen
aus Finnland, die von hier aus die Fahrt nach
Eiſenach fortſetzten.

Echrt ostfidisches Gemeauschel
Des Juden Schwarzwald Lebensweg „Da werden

ſelbſt Rabbiner zu Antiſemiten!“
f Torgau. Nach der Verleſung des 15 Seiten

bangen Eröffnungsbeſchluſſes hörte die Große
Strafkammer des Landgerichts Torgau. die durch
einen Erſatzrichter und zwei Hilfsſchöffen ver
ſtärkt worden iſt, den Hauptangeklagten
Schwarzwald zu ſeinen perſönlichen Ver
hältniſſen wie zu den ihm zur Laſt gelegten
Straftaten. Wenn er ſich auch in ziemlich
dreiſter Weiſe zu tarnen verſuchte er ſprach
z. B. von ſeinem Vater als „altem Preußen!“

ſo ging doch aus ſeinem Lebenslauf wie gus
ſeinem Geſchäftsgebgren mit aller Deutlichkeit
hervor, daß ſein ganzes Sinnen und Trachhten
nur auf das bedenkenloſeſte Verdienen ge
richtet war.

Nachdem die
Jahre 1887aus Nuſſiſch- Polen ausgewieſen
war, landete ſie auf dem Wege über Breslau
zunächſt in Prag, wo der Vater ein „Agentur
und Kommiſſtonsgeſchäft“ betrieb. anfänglich
wahrſcheinlich unangemeldet, ſeit 1907 aber auf

Namen des damals 20jährigen Angeklagten,
Man handelte mit allerlei erlaubten und auch
mit unerlaubten Gummiwaren; es ſoll ein
ganz beſcheidenes „Familiengeſchäft“ geweſen
ſein, das aber immerhin ſo viel abwarf, daß
der alte Schwarzwald 80 000 M. Kriegsanleihe
zeichnen konnte, nur damit ſein Guſtav Jſrael,
der damals in Deutſchland Soldat war, einmal
auf Urlaub kommen durfte. Und als dann der
hoffnungsvolle Sohn nach einigem Aufenthalt
an der Front nur noch „arbeitsverwendungs
hig“ war und in Dresden ſeit 1946 einen

Familie Schwarzwald im

Druckpoſten in einer Schreibſtube innehatte,
zahlte er ihm noch einmal 50 000 M. aus, da
mit er neben ſeinem Dienſt ſich noch einen
Gummiwarenhandel beilegen konnte.

Doch dieſer Handel im kleinen behagte ihm
bald nicht mehr; er war zu Größerem geboren.
Sofort nach Beendigung des Krieges verlegte
er ſich auf den Export ſeiner Waren Trotz der
damals herrſchenden Rohſtoffknappheit konnte er
immer liefern, und als Hauptabnehmer hatte
er ja den Vater in Prag, deſſen Geſchäft immer
noch auf ſeinen Namen lief. So ging es bis
zum Jahre 1927.

Inzwiſchen war die Konkurrenz auf den
wendigen Exporteux aufmerkſam geworden, und
bald kam es zu geſchäftlichen Zuſammenſtößen.
Da war einmal eine Wiener Firma und vor allem
der Berliner Jude Fromm, die mit dem An
geklagten in Differenzen gerieten. Zuerſt freilich
waren Schwarzwald und Fromm dicke Freunde
ſie wollten ſogar eine gemeinſame Gummifabrik
gründen. Doch als Fromm erkannte, daß er das
Geſchäft und was für eins! gllein machen
könnte, nahm er von der Verbindung Abſtand. So
entſtand zwiſchen beiden eine Feindſchaft, die all
mählich zu einem geradezu teufliſchen Haß führte.
Der Angeklagte ſuchte dies vor Gericht dadurch zu
erklären, daß

Fromm als „orthodoxer“ Oſtjude
ohne deutſches Empfinden geweſen ſei, dex es als
Sohn eines Zigarrenmachers durch Schieber-
geſchäfte zum Millionär gebracht habe, während
ex als „freiſinniger“ Jude ein „guter Deutſcher“

ſei. Feſt ſteht, daß ſich beide in der übelſten Weiſe
ſchlecht machten, daß ſie z. B. auf der Leipziger
Meſſe einmal geradezu einen Straßenauflauf er
regten, daß ſie ſich gegenſeitig beſpitzelten, an
zeigten und vor Gericht bvachten. Wie es bei der
artigen Prozeſſen in der Syſtemzeit ausgeſehen hat,
geht aus der bezeichnenden Erwähnung hervor, daß
bei Fromms oſtjüdiſchem Gemauſchel der Rechts
beiſtand Schwarzwalds, natürlich auch ein Raſſe
genoſſe, erklärt haben ſoll: „Unter ſolchen Um
ſtänden müſſen ja ſelbſt Rabbiner Antiſemiten
werden!“ Jn den Prozeſſen aber hat Schwarz
wald faſt ſtets den Kürzeren gezogen; er wurde

l- wie ſtrafrechtlich wiederholt vevurteilt, nicht
uletzt deswegen, weil er in ſeiner Reklame ganz
krupellos war.

Um der Konkurrenz beſſer gewachſen zu ſein,

gab er den Händlerberuf auf,
und ging daran, ſeine Waren ſelbſt zu produzieren.
Unter Beibehaltung von Dresden als Sttz der
Geſchäftsleitung gründete er in Ortrand im Jahre
1987 eine Gummiwarenfabrik. Der Hauptab-
nehmer war nach wie vor das Prager Geſchäft,
als deſſen Jnhaber er noch eingetragen war, bis
es 1928 auf ſeine Schweſter überging. Da er aber
auch in der Folgezeit dort die Geſchäfte maß-
gebend beeinflußte und ſelbſt auf ſeinen Druck
ſachen die Prager Firma als ſein Unternehmen be
zeichnete, nimmt die Anklage an, daß hier eine
Tarnung vorliegt, und das um ſo mehr. als von
Prag aus in der Folgezeit auf dem Balkan, in
Polen und in der Schweiz Zweigunternehmen ein
gerichtet wurden, die formaljuriſtiſch wohl der
Schweſter des Schwarzwald und einigen Stroh-
männern gehörten, die aber praktiſch ſeinem Ein
fluß unterſtellt waren. Schwarzwald fühlt ſich
aber hier genau ſo „unbeteiligt“, wie bei der
Gründung der Gummiwarenfabrik in Tetſchen, die
1932 erfolgte, weil man ſonſt auf Grund der
tſchechiſchen Einfuhrſperre den internationalen Ab
ſatzmarkt verloren hätte. Auf die klaxen Fragen
des Vorſitzenden, die die Zuſammenhänge ent
wirren ſollten, gab der Angeklagte meiſt aus
weichende Antworten, ſo daß erſt die Beweisauf
nahhme ein genaues Bild bringen wird.

Die letztes große Tarnung ſieht die Stagtsan
waltſchaft in dem Verkauf des Dresdner und
Ortrander Geſchäfts und in der Verpachtung der
Jmmobilien an Schwarzwalds Schwägerin im
Juli 1933. Dieſe Schwägerin, eine Frau Koch
mann, iſt Nichtjüdin und ſollte

nach außen als Jnhaberin
fungieren, während der Angeklagte tatſächlich die
Zügel in der Hnad behielt. Auch hier wird erſt
die Beweis aufnahme volle Klarheit geben.

Aus der etwa ſechsſtündigen Vernehmung des
Angeklagten ging zur Genüge hervor, daß im
Mittelpunkt ſeines ganzen Denkens und Handelns
allein das Geſchäft ſtand. Bezeichnend hierfür iſt
ein Ausſpruch von ihm: „Der Artikel ſpielt keine
Rolle, die Reklame macht alles!“ Und daß ſie bei
Schwarzwald auch alles gemacht hat, geht daraus
hervor, daß er bald nach dem Krieg ſeinem
Schwager Kochmann einen Kredit von 600 000 M.
einräumen konnte daß er ſofort nach der Jnfla
tion ſich die Mühlenwerke in Krummhennersdorf
kaufte, und daß er dann Ortrand erwarb, das nach
ſeinen eigenen Angaben ſchon damals einen Wert
von mindftens 120 000 Mark repräſentierte.
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Lauter Worte, die ſich wirklich vertraute Freunde

t en brauchen.c Sommerhäuschen wieder leer ſtand
und die Stimmen verklungen waven, kletterte ein
unternehmungsluſtiger Afſe von ſeinem Baum
herunter, um hineinzuſpähen. Als nervöſes Tier
chen fühlte er doch inſtinktiv die Nähe von
Menſchen, wenn er auch niemanden ſehen konnte.
Behutſan kam er näher, leiſe vor ſich hin
plappernd. Er ſah nichts Verdächtiges im Jnnern.
des Häuschens. Nur ein Teller mit feinem Ge
bäck reigte ſeine ſcharfen Kuglein. Da er ſich aber
nicht ganz ſicher fühlte, hielt er es für beſſer, der
Lockung noch zu widerſtehen und. ehe er ſich der
Befriedigung ſeines räuberiſchen Appetits hingab,
das Häuschen zu umſchleichen.

Aber als er um die Ecke ſah, flüchtete er in
wilder Panik wieder auf ſeinen Baum. Er
eine menſchliche Geſtalt mit dem Geſicht nach
unten auf dem Boden liegen ſehen. Allerdings
war es nur ein weibliches Weſen, deſſen Regungs
loſigheit aber ſelbſt ſeinem Affenverſtand tragiſch
erſchien. Aus ſicherer Höhe ſchaute er auf die
Geſtalt hinab, ſie laut ſcheltend, daß ſie ihm fein
Vergnügen geſtört' habe. Als ſie ſich gar nicht
rührte und ſtumm blieb, vergaß er ſeinen Krger
und kletterte leichtfüßig weiter.

Die weibhiche Geſtalt aber lag noch hange,
bange bewegungslos da.

15. Kapitel.
Nicks Anwandlung von Tugendhaftigkeit ver

flüchtete ſich ſchon bei dem dritben Brief, den er
beantwortete; er erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch
mit dem Gefühl, den Nachmittag ſchlecht angewandt

haben. Er war durſtig. Während des Trinkens
entſchloß er ſich, wenigſtens noch zu den Graves
zu gehen. Er und Will waren Schulkamergaden.
Jhre Freundſchaft gehörte zu denen, die lebens
lang andauern. überdies hatte ihn das letztemal
Daiſys Ausſehen beunruhigt, und er war neu
gierig auf das Urteil des Arztes.

Er ſtand ſchon im Begriff hinzugehen, als
man ihm einen Brief überbrachte, der Wills
Handſchrift trug.

„Mein lieber, alter Nick“, lautete das
Schreiben, „ich hätte Dir ſchon längft gern die
Hand geſchüttelt, nachdem Du mit ſo ritterlichem
Mut den Klauen des Todes entronnen biſt.
Bravo, alter Junge! Muß doch ein erhebendes
Gefühl ſein. Willſt Du mit uns ſpeiſen? Wir
ſind zwar nicht die beſten Geſellſchafter, möchten
Dich aber ſehr gerne bei uns ſehen. Der Arzt hat
Daiſy und dem Kleinen die Rückkehr in die
Heimat verordnet. Sie werden noch vor dem
chotaburſat abreiſen. Der Henker ſoll dieſen
ganzen langweiligen Klimbim holen!

Dein treuer Will.“
Nick las dieſen freundſchaftlichen Erguß mit

nachdenklich teilnehmender Miene; dann ant
wortete er, daß er kommen werde. Es war ihm
durchaus nicht entgangen, wie wenig Fortſchritte
Daiſy in der Wiedererlangung ihrer Kräfte
machte. Jhr lebhaftes Temperament konnte ihn
nicht enttäuſchen. wenn ſie auch nicht klagte. Er
war froh, daß Will gekommen war, um ſelbſt
nach dem Rechten zu ſehen.

Die Sache lag recht ungünſtig für das junge
Paar, ſagte ſich Nick, denn Will konnte ſeine Frau
nicht nach England begléiten. Jäh durchzuckte ihn
der Gedanke Wie, wenn er einmal gezwungen
ſein würde, ſich in dieſer Weiſe von Muriel zu
trennen! Würde er es ertragen, ſie von ſich zu
lafſſen, nachdem ſie ſein geworden war? Würde
er dann nicht lieber ſeinen Beruf aufgeben, ſo
ſehr er auch an ihm hing? Durch wie hartnäckiges
Bemühen hatt er ſie gewonnen! Wie hatte er
um ſie gekämpft! Würde er ſie je wieder her
geben können nach all den Entbehrungen, und
nachdem er ſelbſt den Tod für ſie nicht geſcheut
hatte?

Es fehlten nur noch ſechs Tage bis zu ſeiner
Hochzeit. Er reckte ſich, ein glückliches Lächeln um
die Lippen, und breitete die Arme weit aus. Sie
war ſein ſein! Keine Schickſalsmacht ſollte ſie
ihm mehr entreißen! Jedes Hindernis würde er
zu Boden treten!

Zum erſtenmal fielen die Feſſeln der Zurück
haltung von ihm ab, und frei und mächtig
loderte das Feuer ſeiner Leidenſchaft empor. Wie
ein Lavaſtrom überfluteten ſeine Gefühle alle
Grenzen, In dieſer gehobenen Stimmung machte
er ſich auf den Weg zu Graves, Aber er war noch
keine hundert Schritt gegangen, als er von einem
Diener der Lady Baſſett angeſprochen wurde, der
ihm einen Brief übergab. Nick ahnte, daß er von
Muriel kam. Während er den Umſchlag öffnete,
ſtieg ihm das Blut heiß zu Kopf. Waren es doch
die erſten geſchriebenen Zeilen, die er von ihr
erhielt.

„Jch muß Dich ſofort ſprechen. M.“
Das war alles. Er entließ den Diener und

begab ſich in ſeine Wohnung zurück, um Grave
zu ſchreiben, daß er plötzlich verhindert ſei zu
kommen.

Dann richtete er ſich jäh auf; es mußte etwas
vorgefallen ſein, davon war er überzeugt, Der
Brief klang wie ein Hilferuf, Vielleicht wollte
Muriel ein Verlangen an ihn ſtellen, dem er nicht

Gummi n e e Halle
entſprechen konnte. An Mut fehlte es ihm zwar
nicht er vermochte allem furchtlos ins Auge
zu ſehen doch hier war er ſeiner nicht ſicher.
Er war heute innerlich ſo erregt wie noch nie.
Würde er ſich beherrſchen können?

Minuten verſtrichen, bevor er ſich rührte. Als
er dann Muriels Botſchaft noch in ſeiner Hand
fühlte, drückte er das Blatt mit leidenſchaftlicher
Bewegung an ſeine Lippen Und jäh durchzuckte
ihn die Erinnerung, wie er einſt ihre Hand in der
ſeinen gehalten und auf die kleinen erſtarrten
Finger gehaucht hatte, um ihnen neue Wärme
einzuflößen. Damals haite er ſich vollkommen be
herrſcht. Würde er es auch diesmal können oder
würde er Muriels Vertrauen, das er ſich mit ſo
großer Mühe errungen hatte, wie ein Tor wieder
zerſtören? Es war ihm, als hielte ihn ein böſer
Geiſt umgarnt; nur mit Anſtrengung entriß er
ſich dieſem Bann.

Warum nur quälte er ſich ſo grundlos? Viel
leicht hatte Muriel nur nach ihm geſchickt, um ihm
zu ſagen, daß ſie morgen nicht mit ihm ausreiten
könnte, oder ſonſt etwas Nebenſächliches. Natür
lich mußte er gleich zu ihr gehen, weil ſie es
wünſchte

So verließ Nick das Haus; er konnte Muriel
das erſte Mal, daß ſie ihn rief, doch nicht warten
laſſen

Fortſetzung folgt)
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Am Sonnabend:
Preußen Merſeburg VfB. zwenkau

Die Merſeburger Preußen haben für Sonn
abend abend mit den Zwenkauern eine Mann
ſchaft der Leipziger Bezirksklaſſe nach hier ver
pflichtet.

Am Sonnktag:
99 Merſeburg Union Oberſchöne-

weide Berlin
Nach Brandenburg 05 haben die 99er nun für

Sonnkag einen weiteren Berliner Vertreter
nach Merſeburg verpflichtet. Wir kommen auf
die beiden Spiele noch ausführlich zurück.

e

Das ausgefallene Aufſtiegsſpiel Sporkfreunde
Halle Preußen Burg findet nunmehr am
18. Juni in Halle ſtatt.

Der auch in Merſeburg beſtens bekannte
Fußballſpieler Kurk MeiſznerHalle iſt. vom Kreis
führer mit ſofortiger Wirkung zum Fußball
Kreislehrwart berufen.

Der Spieler Horſt Jahn (VfL. Merſeburg) iſt
vom Kreisführer wegen unſportlichen und undiſgi
plinierten Verhaltens bis zum 15. Mai 1940 für
alle NSRL.Gemeinſchaften geſperrt.

Hans Fakob muß pauſieren
Der bekannte Regensburger Fußballtorhüter

Hans Jakob, der unzählige Male in der
Ländermannſchaft geſtanden hat, iſt an einer
Lungen und Rippenfellentzündung erkrankt. Der
„bange Regensburger“ muß vorläufig das Bett

Anläßlich des 50jährigen Jubiläums hat der
TV. Eimsbüttel eine Reihe namhafterFußballgegner verpflichtet. So wurden die
italieniſche Fußballelf Roma Rom und der
Jugoſlawiſche Meiſter Beograd eingeladen.
Der Dritte im Bunde dieſer großen Vertreter
iſt unſer Gau meiſter SV. 05 Deſſau,
der ſich am 24. Juni in der Hanſeſtadt vor
ſtellen wird.

Der FC. Thüringen Weida, der zu
letzt von Fußballehrer Pöttinger betreut
wurde, der inzwiſchen nach Stuttgart über

edelt iſt, hat ſich jetzt den bisherigen Fuß-
ehrer des Wiener SC., Strnad, ver

Interessante Fußbalinotizen
Bernhard Kellerhoff, der aus der Frankfurter

Eintracht hervorgegangen iſt, wurde jetzt von
EricketViktoria Magdeburg als Trainer ver
pflichtet.
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Der Wiener SC. wird zu Beginn der kom
menden Spielzeit in Thüringen drei Freund-
ſchaftskämpfe beſtreiten, und zwar vorausſicht
lich in Weida und Jena ſowie an einem
noch zu beſtimmenden Ort.

Schalke--Dresdner SC. erſt 17 Ahr
Das Wiederholungsſpiel zur Vorſchlußrunde

der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft zwiſchen
Schalke 04 und Dresdner Sport-Ciub am komm
den Sonntag, 11. Juni, im Berliner Olmpia
Stadion beginnt nicht, wie das unentſchieden 3.: 3
verlaufene erſte Treffen um 16, ſondern erſt um
17 Uhr. Ein Karten Vorverkauf findet diesmal
aus techniſchen Gründen nicht ſtatt, doch ſind
Einlaßkarten ab Sonnabend, 10. Juni, 9 Uhr, an
den Kaſſen des Olympiaſtadions erhäitlich.

e

Die Gaumannſchaft für Eiſenach
Die Fußball-Gaumannſchaft, die am kommen

den Sonntag in Eiſenach gegen den Kreis Wart
burg antreten wird, mußte noch auf einigen
Poſten geändert werden. Der Gau Mitte ſtellt in
der Wartburgſtadt folgende Vertretung:

Tzſchach (SV. 08 Steinach); Acthum (SpVg.
g. Oberländer (04 Sonneberg), Hecht (SV.

ahla), Ehrig (Germania Halberſtadt), Fritſche
(96 Halle); Dippmann (Wacker Nordh.), Müller II
(Steinach 08), Hellmann (Breitungen 04), König
(1. SV. Jena), Wikkmann (Steinach 08). Erſatz
ſpieler ſind Göpferk (Breitungen 04) und Kaiſer
(SpVg. Heinrichs).

Eine Deutſchlandreiſe tritt in dieſen Tagen die
Fußballmannſchaft des früheren jugoſlawiſchen
Meiſters GradjanſkiZagveb an. Die Jugoſlawen
ſpielen zunächſt am 8. Juni gegen den FSV.
Frankfurt und dann anſchließend noch gegen
Bayern München und den VfB. Stuttgart.

e

Rayid- Wien ſpielt am 21 Juni in Weißenfels
gegen eine Weißenfelſer FußballStadtmannſchaft.

Rapid Wien--Forkung Düſſeldorf 2:2.
Die Jubiläums- Wettkämpfe von Rapid Wien begannen

am Sonntag auf dem Rapid- Platze in Hütteldorf mit
einem Freundſchaftsſpiel gegen Fortung Düſſeldorf, dem
5000 Zuſchauer beiwohnken. Das Spiel endete 2: 2
(2.2). Die Fortuna- Mannſchaft hinterließ einen ausge
S reten Eindruck durch ihr techniſch und taktiſch gutes
Spiel.

Olvmpische Spiele 7940
Großzügiger Sprachunterricht in Helſinki

Zur Zeit iſt in Finnland eine eigenartige Vor
bereitung für die Olympiſchen Spiele im Gange,
eine Vorbereitung, wie ſie in Deutſchland und in
den Vereinigten Staaten unbekannt war, ebenſo
in anderen Ländern, wo früher Olympiſche Spiele
veranſtaltet wurden. Es handelt ſich um die Er
lernung fremder Sprachen, denn die Fremd
ſprachen verurſachen in Finnland viel mehr
Schwierigkeiten als in denjenigen Ländern,
in denen man große Kulturſprachen ſpricht. Es
kommt kaum in Frage, daß die ausländiſchen
Olympiagäſte ein wenig Finniſch lernen. Darum
müſſen die Finnen ſelbſt ſich mit dem Studium
fremder Sprachen abgeben.

Für etwa den zehnten Teil des finniſchen
Volkes ift Schwediſch die Mutterſprache, der
gebildete Finne ſpricht allgemein auch Deutſch,
und an dritter Stelle ſteht En gliſch. Es be
ſteht nun der Plan, alle ſprachenkundigen Leute
in Finnland auf irgendeine Weiſe für den Dienſt
an den Olympiſchen Spielen zu verpflichten.
Handel, Verkehr und Poſt brauchen Sprachen

Schmeling wieder im Training
Wie aus Stuttgart gemeldet wird, iſt die Ver

ketzung, die ſich Max Schmeling zugezogen hat,
nur leichter Natur. Der Deutſche Meiſter aller
Klaſſen wird das Training am Mittwoch wieder
aufnehmen. Vorerſt muß er ſich jedoch Schonung
aurferlegen, um den verletzten Arm nicht zu über
anftrengen.

kundige, ebenſo müſſen die Funktionäre bei den
Spielen felbſt, weiter die Fremdenführer, Schutz
leute, Chauffeure uſw. müſſen ſprachenkundig ſein.
So ſind zur Zeit Erhebungen über die Zahl der
ſprachenkundigen Eiſenbahnbeamten und Poliziſten
im Gange.

Man iſt ſich aber darüber im klaren, daß die
Zahl der Einwohner Finnlands bzw. Helſinkis,
die eine Fremdſprache beherrſchen, den Anforde-
rungen längſt nicht genügt. Und ſo werden jetzt
in Helſinki in großzügigſter Weiſe und auf brei
teſter Grundlage fremde Sprachen gelehrt. Man
ſchätzt, daß ſich zur Zeit etwa 35 000 Perſonen
an dieſem Unterricht beteiligen, wobei man wiſſen
muß, daß Helſinki etwas über 300 000 Einwohner
zählt. Der finniſche Staat veranſtaltet koſtenfreie
Sprachlehrgänge für Perſonen, die in ſeinen
Dienſten ſtehen. Für die Eiſenbahnbeamten wur
den 4000 deutſche und ebenſo viele engliſche Lehr
bücher gedruckt und verteilt. Den Sprachunter
richt für die Polizei veranſtaltet die Stadt Hel
ſinki, die außerdem Zuſchüfſe für den Unterricht
der Chauffeure zahlt. Große Firmen laſſen ihre
Angeſtellten unterrichten.

So wird erwartet, daß alle Einwohner Hel
ſinkis, die im Verlauf der Olympiſchen Spiele
eiwas mit Ausländern zu tun haberz, ſich wenig

ſtens in einer fremden Sprache verſtändlich machen
können. übrigens hat der finniſche Staat für
das Sprachſtudium der Jugend in dieſem Jahre
auch größere Summen als ſonſt bewilligt. So
ſind an der Univerſität Helſinki neue Lektoren
für fremde Sprachen angeſtellt worden, zahlreiche
Schüler und Studenten erhielten Stipendien für
Sprachſtudien im Auslande, und dieſe jungen
Leute werden ſich ebenfalls in den Dienſt der
Olympiſchen Spiele ſtellen.
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Urlaub für die Olympiſchen Spiele
Regelung für Behördenangehörige.

Jn den Jahren 1939 und 1940 hat der NS.
Reichsbund für Leibesübungen neben ſeinen
ſonſtigen Aufgaben vornehmlich die Pflicht, die
Olympiſchen Spiele für 1940 vorzubereiten. Bei
dieſen Olympiſchen Spielen gilt es, wie der Reichs
arbeitsminiſter in einem Erlaß feſtſtellt, den auf
eigenem Boden 1936 errungenen Titel der beſten
Sportnation der Welt auf fremdem Boden vor
fremdem Publikum zu verteidigen, eine Aufgabe,
die ganz außerordentlich ſchwer ſei. Der Reichs
ſportführer habe deshalb gebeten, denjenigen Be

hördenangehörigen, die als Fachamtsleiter des
NSRL. tätig ſind, zur Vorbereitung der einzelnen
Sportarten für die Olympiſchen Spiele in den
Jahren 1939 und 1940 Sonderurlaub zu gewähren.
Der Reichsarbeitsminiſter erklärt ſich im Einver
nehmen mit dem Reichsinnen und dem Reichs
finanzminiſter damit einverſtanden, daß mit Rück
ſicht auf die Bedeutung der Olympiſchen Spiele
derartigen Urlaubsanträgen ſtattgegeben wird.
Uber die Frage der dienſtlichen Abkömmlichkeit
entſcheidet der Behördenleiter,

Deutſchland -Jugoſlawien
Numänien

Für den 28. und 29. Juli ſind Jugoſlawien
und Rumänien vom NSRL. zu einem Leicht
athletikDreiländerkampf mit Deutſchland nach

Klagenfurt eingeladen worden. Dieſes
Treffen ſoll zu einer alljährlichen Einrichtung
werden. Jugoſlawien hat bereits zugeſagt.

Großcieutschlandfahrer in Chemnitz
Ambenhauer Etappenſieger und Spitzenreiter

Nach einem wohlverdienten Ruhetag wurde
die Großdeutſchlandfahrt am Dienstag mit der
5. Etappe von Reichenberg über Zittau, Rum
burg, Schluckenau, Neuſtadt, Dresden, Noſſen
und Freiberg nach dem 210,7 km entfernten
Chemnitz fortgeſetzt. Bei glühender Hitze ent
wickelte ſich auf der ganzen Strecke wieder ein
großartiger Kampf mit dem Ergebnis, daß das
heiß umſtrittene gelbe Trikot des Spitzenreiters
abermals den Beſitzer wechſelte. Der einſtige
Deutſche Straßenmeiſter Georg Umbenhauer
konnte als Sieger das Tagesziel Chemnitz er
reichen und vom zweiten Platz an die erſte Stelle
der Geſamtwertung vorrücken.

Jn der größten Mittagsglut ging das Feld in
Stärke von 65 Mann auf die 5. Etappe. Es
fehlte der Stuttgarter Weimer, der auf die
Weiterfahrt verzichten mußte. Schon bis zur
Verpflegungskontrolle Dresden (122,4 km) gab es
zahlreiche Vorſtöße, die ihre Opfer forderten. So
erlitt der Holländer Gerrit Schulte einen
Schaden an ſeiner Gangſchaltung, wobei Schulte
faſt eine halbe Stunde Zeit einbüßte. Auch der
Träger des gelben Trikots, der Schweizer Zim
mermann, geriet ins Hintertreffen, ſo daß er
praktiſch ſchon in der ſächſiſchen Metropole nicht
mehr Spitzenreiter war. Die eigentliche Entſchei
dung fiel jedoch erſt in den ſchweren und zer
mürbenden Steigungen bei Freiberg (175 Km).
Hier bildete ſich eine 12 Mann ſtarke Spitzen
gruppe, der u. a. Umbenhauer, Oberbeck,
Thierbach, Scheller, Kijewſki, Die-
derichs, Nievergelt, Gryſolle undChoque angehörten. Jn den Straßen der
Chemnitzer Vororte riſſen aus dieſer Spitzen
gruppe Umbenhauer, Gryſolle undChoque aus ünd holten bis zum Ziel noch
eine halbe Mintlte Vorſprung heraus. Der End

7938 Rekord zahl

ſpurt ſpielte ſich in der Chemnitzer Großkampf-
bahn ab, wo es ein ziemliches Durcheinander
gab. Die Rennleitung entſchied ſchließlich: Tages
ſieger Umbenhauer vor Gryſolle und Cho
que. Eine halbe Stunde ſpäter führte Diede-
rich s eine Achtergruppe ins Ziel, dann folgten
einzelne kleinere Gruppen. Zimmermann
(Schweis) traf erſt 9:21 Minuten nach dem Sieger
ein, und Schulte hatte ſogar einen Zeitverluſt
von 26 Minuten. Jn der Geſamtwertung iſt,

Sonntag, 16uhr: Union Gberschöneweicde-99

wie bereits eingangs erwähnt, Georg Umben
hauer an die Spitze gerückt. Middelkamp, Hol
land, hat ſich vom 6. auf den 2. Platz vorge-
arbeitet Scheller rückte vom 9. auf den 3. Platz
vor, während der Schweizer Zimmermann an
vierter Stelle liegt vor Gryſolle, Baattz, Bonduel
und Oubron.

Ergebniſſe: 5. GEtappe, Reichenberg--Chemnitz,
210,7 km: 1. Umbenhauer (Thänomen-Rad) 6:02:35,
2. Gryſolle-Belgien (Victorig-Rad); 3. Choque Frankreich
(DürkoppRad) alle dichtauf. 4. Diederichs (Phänomen-
Rad) 6:08:05; 5. Thierbach: 6. Wengler. 7. Kijewſkt;
8. Nievergelt-Schweig; 9. Scheller; 10. PeterſenDäne
mark; 11. Oberbeck (alle dichtauf)) 12. Bautz 6:04-05;
19. MiddelkampHolland: 14. BonduelBelgien; 15. Plap
pert (dichtauf); 16. Fiſcher 6:09:44; 17. Weiſchedel (dicht
auf); 18. Kutſchbach 6:10:13; 19. Wendel (dichtauf);
20. Heide 6:11:32. 21. Spieſſens- Belgien 6:11:56;
22. Wierinckr-Belgien: 23. Meyer-Chemnitz; 24. Oubron
Frankreich 25. gimmermannSchweiz: 26. Amberg- Schweiz
(dichtauf) Geſamkwertung: J. Ambenhauer
(Phänomen-Rad) 92:47:35: 2. Middelkamp (Diamant
Rad) 32:51:55. 3. Scheller (Adler-Rad) 32:51:57; 4.
Zimmermann (Expreß-Rad) 32:52:03; 5. Gryſolle 32:52:55;
6. Bautz 32:55:50:. 7. Bonduel 32:56:50; 8. Hubron
32:56:56; 9. Spieſſens 32:57:11: 10. Thierbach 32:58:47.

Die 6. Etappe führt am heutigen Mittwoch von
Chemnitz über Karlsbad, Eger, Neuſtadt und Sulzbach
noch Nürnberg über 2857 km

ausſcncdischer Rucerstarts
Eine Aberſicht über den internationalen Wettfahrtbetrieb

Am Beginn eines. neuen Ruderjahres, das
ſich zur Aufgabe gemacht hat, die internationale
führende Stellung der deutſchen Ruderei zu ver
teidigen, dürfte eine Überſicht über den inter
nationalen Wettfahrtbetrieb des vergangenen
Jahres ſehr aufſchlußreich ſein. Jn nüchternen
Zahlen ausgedrückt ergab ſich folgende überſicht:
Reichsdeutſche Vereine ſtarteten auf 61 auslän
diſchen Regatten gegen 10 Nationen. Auslän-
diſche und volksdeutſche Vereine ſtarteten 176mal
auf reichsdeutſchen Regatten.

Einem zahlenmäßigen ſtarken Rückgang deut
ſcher Starts im Auslande ſteht ein Zuwachs aus
ländiſcher Starts in Deutſchland gegenüber. Auch
wenn man berückſichtigt, daß ſich hier auf beiden
Seiten erſtmalig der Anſchluß Sſterreichs aus
wirkt, ſo ſind doch weitgehende Veränderungen
unverkennbar. Es iſt im Jahre 1938 bei deut
ſchen Starts im Auslande zweifellos etwas ge
bremſt worden, weil in den vergangenen Jahren
die Gefahr einer Überanſtrengung nicht von der
Hand zu weiſen war. Umgekehrt hat das Aus
land anerkannt, daß es auf ein häufigeres Kräfte
meſſen mit den guten deutſchen Mannſchaften
immer mehr Wert legen muß. Die Folge war,
daß wir eine neue Rekordzahl ausländiſcher
Starts in Deutſchland zu verzeichnen hatten.
Ohne Zweifel haben hierzu auch die erſtmalig
veranſtalteten acht Länderzweikämpfe im Achter
beigetragen, deren imponierendes Ergebnis auch
im Ausland viel Aufſehen erregt hat.

Wie ſorgfältig wir in der Auswahl unſerer
in das Ausland geſchickten Mannſchaften vorge
gangen ſind, beweiſt der nie zuvor erreichte Hun

Wetftschwimmen noch viel schneller
„Die Entwicklung befindet ſich erſt im Anfangsſtadium“

Bob Kiphut, der auch in Deutſchland
beſtens bekannte Olympiatrainer der USA-
Schwimmer, äußerte ſich in einer Unterredung
in hochintereſſanter Weiſe über den derzeitigen
Stand und die künftige Entwicklung des
Schwimmſports. Zunächſt einmal lehnte es
Kiphut ab, die derzeit beſtehenden Weltrekorde
als beſondere ſaſceden anzuſprechen. Er be
gann mit der Feſtſtellung

„Das wettkampfmäßige Schwimmen befindet
ſich erſt in ſeinem Anfangsſtadium. Seine Ent
wicklung iſt noch keineswegs abzuſehen. Es
wird noch viel ſchneller geſchwommen werden.

Der amerikaniſche Fachmann, der ſeit drei
zehn Jahren mit größtem Erfolge an der Ani-
verſität Yale als Trainer wirkt und als einer
der größten Kapazitäten auf ſchwimmſport
lichem Gebiete anzuſprechen iſt. fuhr dann in
ſeiner Betrachtung fort:

„Das Waſſer iſt an ſich für den Menſchen ein
unnatürliches Element. Wettkampfmäßiges
Schwimmen wurde eigentlich erſt um die Jahr
hundertwende herum aufgenommen. Mit ver-
ſchiedenen anderen Sportarten verglichen iſt es
verhältnismäßig neu und hat bei weitem nicht
die hohe techniſche Entwicklung und den Grad
der Vollkommenheit erreicht wie beiſpielsweiſe
die Leichtathletik. Auf dieſem Gebiet iſt daher
noch fehr viel zu erwarten.

Mangelndes Verſtändnis hat die Entwicklung
und das Auftauchen von veranlagten Schwim
mern in der vergangenen Zeit gewaltig ge
hemmt. Erſt in den letzten Jahren iſt es beſſer
geworden und eine gute Grundlage dadurch ge
legt, daß ſchon die Kinder in der Schule dazu
angehalten werden.“

Erſt Ausdauer, dann ſprinten
Nach ſeiner Trainingsmethode befragt, er

klärte Kiphut, daß das Arbeitsprogramm ſeiner
Mannſchaft, von der er hofft, daß ſie im olym
niſchen Jahre nicht geſchlagen wird, drei Haupt
teile umfaßt. Zunächſt werden nachdrücklichſt
Schlagtechnik, Start, Wende geübt unter beſon
derer Berückſichtigung der Arm und Fußarbeit.
Dann geht es an das Langſtreckentraining um
den Körper widerſtandsfähig für alle im Wett-
kampf möglichen Anſtrengungen zu machen. Erſt
zum Schluß wird das Schnellſchwimmen geübt.
Kiphut ſtellt dann noch die Forderung auf:
„Alle Trainingsſtätten für Schwimmer müßten
mit ſeitlichen Beobachtungsfenſtern verſehen
ſein, damit man die Unterwaſſerbewegungen der
Schüler genau verfolgen und richtig korrigieren
kann. Auch kinematographiſche Unterwaſſerauf
nahmen (die allerdings zur Zeit noch ſehr
ſchwierig herzuſtellen ſind) würden ſehr viel
dazu beitragen. die vielen techniſchen Mängel
ſchneller als bisher beſeitigen zu können.“

dertſatz von 54,1 v. H. ſiegreich beendeter Starts.
Daß aber auch das Ausland „xrichtig“ gemeldet
hatte, zeigt ſein Sieganteil von wiederum 23 v. H.,
obwohl die verlorenen ſieben Länderkampfachter
darin enthalten ſind. Holland und Däne-
mark haben uns die meiſten Beſuche abgeſtattet.
Einen eigenen Rekord ſtellt die Schweiz mit
37 zu einer deutſchen Regatta gemeldeten Mann
ſchaften auf: Konſtan z. Aber das war eine
typiſche Grenzlandregatta, die im Rahmen des
großen Auslandverkehrs einen Sonderplatz ein
nimmt.

Beachtenswert iſt ferner, daß die zahlreichen
Starts aus der Tſchecho-Slowakei mit
einer Ausnahme' von ſudetendeutſchen Ruderern
erfolgten. Die ſich überſtürzende politiſche Ent
wicklung hat verhindert, daß reichsdeutſche Ru
derer ihnen noch im Jahre 1938 einen Gegen
beſuch abſtatten konnten. Das wird auf der Be
freiungsregatta in Leitmeritz in dieſem Sommer
nachgeholt. Weiter geht aus der Statiſtik hervor,
daß auch Chile, Eſtland und Rumänien nur mit
volksdeutſchen Starts vertreten waren, eine Folge
des Deutſchen Turn und Sportfeſtes in Bres
lau. Sehen wir von dieſen Sonderfällen ab, ſo
ſtehen ſich je zehn beſuchte und gekommene Na
tionen gegenüber.

0 h
Turneriſche Vereinigung Sieger
im Fauſtball der Älteren über 40 Jahre,

Die vier Mannſchaften mit einem Durch
ſchnittsalter von 51 Jahren lieferten ſich auf
dem Platz der Turn. Vgg. ſchöne und abwechſe
lungsreiche Kämpfe. TVgg. war am gleich
mäßigſten in den Leiſtungen und gewann alle
drei Spiele.

Ergebniſſe Turn. Vgg. Merſeburg
ATV. Merſeburg 36 24. KTV. Halle--VſB.
Eisleben 32 16, KTV. Halle ATV. Merfe
burg 29 31, Turn. Vgg. Merſeburg--VfB. Eis
leben 45 22, Turn. Vgg. Merſeburg KTV. Halle
39 35.

Stand der Vorſpiele: Turn.Vgg. Merſe
burg 3 gew., verl. 6:0 P. ATV. Merſeburg
2 gew., 1 verl. 4 2 P. KTV. Halle 1 gew.
2 verl., 2:4 P. VfB. Eisleben 0 gew., 3 verl.,
0 6 Punkte.

Rückſpiele finden am 25. Juni in Halle ſhatt.

Am reichsoffenen Leichtakhlekikfeſt in Erfurk
am 18. Juni in der Mitteldeutſchen Kampfbahn
nehmen eine Reihe der bebannteſten Leicht
athleten teil. Feſte Zuſagen liegen u. a. ſchon
vom Hammerwerfer Blaſk und Weitſpringer
Leichum vor.

Radrennen ſollen am kommenden Sonntag,
11. Juni, auf der Aſchenbahn der Horſt-Weſſel
Kampfbahn der Stadt Halle, die bekanntlich keine
Radrennbahn mehr beſitzt, durchgeführt werden.

Als deutſcher Schwimm-Nekord wurde jetzt die vor
dem Magdeburger Hellenen Wiprecht Könkuger es
zielte neue Beſtleiſtung im 5900. Meter Kraulſchwianara-m
anerkannt. Er legte am 11. Mai in Pgd d
Strocke in 6:15,8 Min. zurück und verheſſerte rennt
alten Rekord Raimond Deiters-Köln an 24 So
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Kampf dem Vollestoc
Kreisarbeitstagung des Reichsbundes der Kinderreichen

Bad Dürrenberg. Am Sonntagvormittag
fand im Gaſthaus Ködelpeter eine Kreistagung
der Amtsträger des RdK., Kreisverband Merſe
burg, ſtatt, in der Kreisamtsleiter des Raſſen
polikiſchen Amtes der Kreisleitung der NSDAP.
Merſeburg, Pg. Hübner, insbeſondere über
„Raſſenpolitiſches Denken“ ſprach.

Zu Beginn der Tagung nach dem Führer-
gruß und der Begrüßung der Anweſenden durch
den Kreiswart des RdK. im Kreisverband Merſe
burg Pg. Nehmzow wies er nachdrücklichſt
darauf hin, noch Fernſtehende zu den Verſamm-
lungen des RdK. heranzuziehen. Jeder Volks
genoſſe ſollte ſich damit vertraut machen, was der
RdK. will und was er für Ziele hat. Die ſtarken
Anforderungen von Rednern für die bevölkerungs
politiſchen Veranſtaltungen des RdK. haben es
erforderlich gemacht, daß Werbeveranſtaltungen
zuſammen mit den Verſammlungen der Orts
gruppen der NSDAP. abgehalten werden.

Kreisamtsleiter Pg. Hübner, Merſeburg,
gab ſeiner Freude Ausdruck, zu den in großer
Anzahl erſchienenen Amtsträgern zu ſprechen.
Ausgehend von dem Jndividualismus und Ma-
terialismus einer vergangenen Zeit geißelte er
die Jntereſſenvertretungen des Liberalismus
und Marxismus, der Jntereſſenvertretung des
Jch Menſchen ohne Bindung an Volk und Vater
land. Sie alle konnten ihre Theorien nicht für
die Menſchheit dienſtbar machen, und lachender
Dritter wär immer der Jude. Wir ſehen heute
das deutſche Volk in ſeiner Raſſe und Erbmaſſe
und erkennen die Abweichungen ortsfremder
Raſſen. Wir ſind die Träger einer Erbmaſſe.
Vermiſchen ſich artverwandte Raſſen, ſo iſt es er
wünſcht. Wir müſſen feſtſtellen, daß ſich die Raſſen
in Deutſchland gut verbunden haben. Nicht die
Sprache iſt für uns das Entſcheidende, ſondern
die Blutzugehörigkeit. Blut iſt ſtärker als
nüchterner Verſtand und Logik. Wir wiſſen, daß
nicht Umwelteinflüſſe, Geiſt und Erziehung den
Menſchen formen und zur Leiſtung befähigen,
ſondern allein ſein Blut, ſeine Raſſe.
Unter dieſen Umſtänden hat der Nationalſozialis
mus ſeinen Kampf aufgenommen mit der Lofung:
Freimachen vom Juden!

Der Führer hat an die geſunden Inſtinkte
des Volkes appelliert. Unſere Politik iſt auf
Schutz und Erhaltung des deutſchen Volkes ab
t Wir alle haben Not und Schickſal im

eltkriege am eigenen Leibe verſpürt.
Die ehemalige Zweiteilung Gebildete,

Klaſſenbewußte iſt verſchwunden. Eigenſchaften
der Menſchen ſind immer verſchieden, doch die
Leiſtung iſt blutbedingt und raſſenmäßig
gleichbleibend. Jn der liberaliſtiſchen Geſchichts
einteilung gab es ein Werden und Vergehen.
(Jugend Alter Vergehen.) Das deutſche
Volk aber wird auf Grund unſerer Erkenntniſſe
von Stufe zu Stufe klettern.

Raſſenpolikiſches Denken bedeutet Bruch mit
dem liberaliſtiſchen Denken

Ein Volk iſt unſterblich, wenn die Träger der
Raſſe den Willen zur Fortpflanzungin ſich haben, der Charakter eines Volkes aber
leidet, wenn ſie ſich vermiſchen. Der Beſtand
unſeres Volkes muß geſichert werden. Nicht die
Zahl iſt ausſchlaggebend, ſondern der innere Ge
halt. Wir wiſſen, die Geburtenziffern in Groß
deutſchland ſind ſchon bedeutend beſſer geworden
und auch die Säuglingsſterblichkeit iſt vermindert.
Wir wiſſen aber auch, daß die Grundlage
unſeres Volkstums eine genügende Anzahl erb
geſunder Kinder iſt.

Die Verantwortlichen einer vergangenen Zeit
haben durch ihre falſche Steuergeſetzgebung, ver
nachläſſigtes Wohnungsbauen und daß ſie vor
allem nichts unternommen haben zur Verhütung
des erbkranken Nachwuchſes uſw., ſchwer ge
ſündigt. Wir müſſen heute aufarten. Der Führer
ſprach es einmal aus: „Was nicht Raſſe iſt, iſt
Spreu. Wir brauchen die Ariergeſetzgebung auf
Grund unſerer Erkenntnis der Raſſe, denn die
Raſſen wurden in Reinheit geſchaffen!“ über-
fremdung der Raſſen wie etwa in Griechenland
iſt Untreue gegenüber dem eigenen Blut.

„Nationalſozialismus iſt angewandte Raſſen
kunde“ nach einem Ausſpruch von Rudolf Heß.
Das Wiſſen um die Reinerhaltung unſeres
Blutes und der innere Wert eines Volkes iſt der
Gehalt. Die feſſelnden Ausführungen des Kreis-
amtsleiters Pg. Hüb ner klangen aus in den
Grundzügen des nationalſozialiſtiſchen Wollens:
Wir müſſen Raſſenpolitik betreiben und die Pro
paganda von Mund zu Mund iſt unſere heiligſte
Pflicht, um unſere raſſiſche Subſtanz zu wahren.

Kreiswart Pg. Nehmzow dankte dem
Redner für ſeinen vortrefflichen Vortrag und
ging dann zum geſchäftlichen Teil der Arbeits
tagung über. Am Ende der Tagung wies der
Kreiswart ſeine Amtsträger auf die kämpferiſche
Einſtellung des RdK. hin mit dem Ausſpruch:
Stoßtrupp und S. der Bevölkerungspolitik ſind
vor allem die Amtsträger des RdK. Wir be-
treiben keinen Perſonenkult, wir haben das Be
ſtreben: Deutſchland wieder aufzubauen. Unſere
Beitragsmarke trägt die Aufſchrift, „Kampf
dem Volkstod.“ Wir wollen in dem Sinne
arbeiten: Du biſt nichts, dein Volk iſt alles! Mit
einem dreifachen Kampf und Siegheil auf unſern
Führer ſchloß die 3ſtündige Tagung,

Alle ſind eingeladen
Gemeinſchaftsabend mit unſerem Kreisleiter.

Bad Dürrenberg. Das kommende Wochen
end ſteht im Zeichen der Anweſenheit unſeres
Kreisleiters Ritter buſch. Am Sonnabend,
dem 10. Juni, um 20 Uhr, führen beide Orts
gruppen der NSDAP. einen großen Gemein
ſchaftsabend im Saale des „Gradierwerk“ durch.
Hierbei wird der Kreisleiter zu einer längeren
Rede das Wort ergreifen, die von Muſik und
Darbietungen des BDM. umrahmt ſein wird.
An die Gemeinſchaftskundgebung werden ſich

wohlvorbereitete Stunden der Fröhlichkeit und
des Tanzes anſchließen. Die Führer der Organi-
ſationen, die Geſchäftsſtellen der NSDAP.Orts
gruppen und das Verkehrsamt am Kurpark halten
Eintrittskarten für dieſe bedeutſame Demonſtra
tion der Volksgemeinſchaft bereit. Der ganze
Badeort iſt zur Teilnahme aufgerufen.

Turn und Sporkwerbewoche der TsG.
S Bad Dürrenberg. Vom 11. bis 18. Juni

d. J. führt die Turn und Sportgemeinſchaft im
Reichsbund für Leibesübungen, Bad Dürrenberg,
eine großzügige Werbewoche des Turnens und
des Sports durch. Aus der Veranſtaltungsfolge,
über deren Ablauf wir im einzelnen noch be
richten werden, geben wir heute folgende Er

WLandfreis
An unſeren Gedenkſtätten

Von der Reichsnährſtandſchau nach Weißenfels.
Weißenfels. Dank den großen Bemühungen

von Bürgermeiſter Vogeler, der jetzt dem
Weißenfelſer Verkehrsvevein vorſteht, und des Vor
ſitzenden der hieſigen Deutſch Schwediſchen Ver
einigung O. Link, iſt es gelungen, auch unſeve
Stadt in den Kreis der Sonderfahrten einzube
ziehen, die vom Leipziger Verkehrsamt in die Um
gebung der Ausſtellungsſtadt unternommen werden.

Am Montag in den Mittagsſtunden trafen die
erſten Sonderfahrtteilnehmer in Omnibuſſen auf
dem Marktplatz ein, wo alle Vorkehrungen ge
troffen waren, daß die Auffahrt der 12 großen
Wagen glatt und reibungslos vonſtatten ging. Aus
der Weißenfelſer Einwohnerſchaft hatten ſich eine
Anzahl Bürger aus den verſchiedenſten Berufs
ſtänden bereitwillig zur Verfügung geſtellt, um die
fremden Gäſte durch die Schwedengedenkſtätte im
wen hergerichteten Geleitshaus zu führen und ihnen
die notwendigen Erläuterungen zu geben.

Die ſchnell hintereinander eintreffenden Reiſe
gruppen, vorwiegend Volksgenoſſen aus der Oſt
mark, zum Teil in ihren hübſchen heimatlichen
Trachten ſo vor allem die Kärtner und Steier
märker gelangten infolge der gut vorbereiteten
Organiſation ſchnell an Ort und Stelle; auch die
Polizei hatte entſprechende Verkehrsſicherungen
getroffen, und mit großem Jnteveſſe nahmen alle
an den Führungen teil.

Gegen 18 Uhr des Montag kam eine weitere
große Gruppe, ſo daß an dem Tage insgeſammt
über 800 Gäſte einen Gang durch unſer Geleits
haus machten. In den nächſten Tagen, während
der Dauer der Reichsnährſtandsſchau werden vor
gatsſichtlich noch mehr ſolcher Sonderfahrten über
Weißenfels geleitet werden und hier zu einer
kurzen Beſichtigung haltmachen. Hch.

Gäſte aus aller Welt
Auch geſtern wieder viel Beſucher hier.

Weißenfels. Nachdem bereits an Montag
etwa 800 Sonderfahrtteilnehmer von der Reichs
nährſtandsſchau in Leipzig in unſerer Stadt kurze
Station machten, um hier unſere Gedenkſtätten
im Geleitshaus zu beſichtigen, trafen am Diens
tag wiederum mehrere hundert Männer und
Frauen aus den verſchiedenſten Gauen des Reiches
in großen Reiſeomnibuſſen in den Mittags und
Abendſtunden ein. Auch dieſe Volksgenoſſen wur
den von Einheimiſchen geführt und zeigten ſich
ſehr aufgeſchloſſen für die hieſigen Sehenswürdig
keiten, inſonderheit das Diorama der Schlacht bei
Lützen.

Jn den frühen Nachmittagsſtunden kam außer
dem eine größere ſchwediſche Reiſegeſellſchaft
nach Weißenfels, deren Teilnehmer ebenfalls die
Reichsnährſtandsſchau beſuchten und nun auf dem
Wege zum Muſterbetrieb, Erbhof „Friedrichshof“
in Plotha, den ſie unter Führung von Stabs
leiter Luck o w. von der Weißenfelſer Kreis
bauernſchaft aufſuchten, hier haltmachten, um die
Schwedenerinnerungsſtätten zu beſichtigen. Schon
am Montag weilte eine andere ſchwediſche Refſe
geſellſchaft für kurze Zeit in Weißenfels.

Der lebhafte Beſuch unſerer Heimatſtadt, der
ſich von Jahr zu Jahr ſteigert, iſt ſehr erfreulich
und in hohem Maße auf die Bemühungen des
Verkehrsvereins unter ſeiner neuen Leitung
zurückzuführen. Nicht wenig tragen dazu aller
dings auch die mancherlei Verſchönerungen unſeres
Stadtbildes und Verbeſſerungen unſerer Straßen
verhältniſſe bei, die den Fremden mehr Anreiz
zum Verweilen bieten, als das früher der Fall
war.
Neineke Fuchs als Großkonſument

A Wiählitz. Reineke Fuchs, der im nahen
Kippgelände ſeinen Bau haben muß, hatte feſt
geſtellt, daß viele Hühner eines hieſigen Bauern
die in der Nähe des heimatlichen Hofes gelege
nen Felder durchſtreiften. Er nutzte die Ge
legenheit und holte ſich ein Huhn nach dem
anderen. Dem Bauer blieb das Verſchwinden
ſeiner Hühner zwar nicht verborgen, aber er
kam nicht dahinter, wer der Dieb war. Erſt als
der Geſchädigte entſprechende Vorſichtsmaß
nahmen traf, wurde dem Treiben des Räubers
ein Ende bereitet, der aber immerhin ſchon er
ſolgreiche Arbeit geleiſtet hatte. Jagdpächter
Löther konnte geſtern zwei ziemlich ausgewach-
ſene Füchſe erlegen. Es ſind dies das 25. bzw.
26, Tier innerhalb einer kurzen Zeitſpanne.
Gewiß ein ſeltenes Jagdglück.

An der Senſe verletzt.
Webau, Ein hieſiger Landwirtſchafts

gehilfe, der auf dem Felde Futter holte, rutſchte,
als der Wagen beladen war, vom Fuder her
unter und blieb an der Senſe hängen, die hinten

enfels

welches

eigniſſe behannt: Am 11. Juni findet je ein
Fußball- und ein Handballſpiel mit
namhaften auswärtigen Mannſchaften ſtatt, die
am 12. Juni fortgeſetzt werden. Der 13. Juni iſt
der Tag des Turnens. Am 14. Juni gehen
intereſſante Schwimme und Waſſerball-
wettkämpfe im Heyne-Bad vor ſich. Der
15. Juni gehört dem Kanuſport. Ein Reigen
ſchwimmen und ein Lampionſchwimmen auf der
Saale am Bootshaus der TSG. krönen dieſen
Tag. Der 16. Juni bringt den Staffellauf
„Quer durch Bad Dürrenberg“. Am 17. Juni
kommen nochmals Spiele im Fuß und Hand
ball zum Austrag und am 18. Juni wird die
Werbewoche mit Rollſchuhlauf, Tennis-
und anderen Spielen würdig beendet. Schon jetzt
haben Vereinsführung und Mitglieder eifrige
Vorbereitungen getroffen. Die Anteilnahme der
geſamten Bevölkerung und der Gäſte iſt der
Großveranſtaltung gewiß.

37 Jahre im Schulamt.
Bad Dürrenberg. Das Treudienſtehrenzeichen

in Silber wurde dem Lehrer Albert Peter an
der Keuſchberger Schule vom Führer verliehen.
Schulrat Brenne überreichte es perſönlich mit
einer herzlichen Anſprache vor den verſammelten
Mitarbeitern. Dabei hob er die in 37 Jahren ge
leiſtete Arbeit an der Erziehung unſerer Jugend
beſonders hervor.

am Wagen in das Gras eingeſteckt war. Er
mußte zu einem Arzt gebracht werden. da er
eine Fleiſchwunde erlitten hatte.

„Führlich etwas Gewiſſes
Aus der Kirchengeſchichte von Göthewitz.

K Göthewitz. Jn einer alten Urkunde wird
über Göthewitz und ſeine Kirche u. a. folgendes
berichtet: Göthewitz iſt ein Mutterkirchendorf
königlichen Patronats mit dem Filialdorfe
Deumen und den eingepfarrten Dorſſchaften
Großgrimma und Wuſſchlaub war vor der Re
formation ſelbſt Filial von Wählitz. Auch ſollen
früher dazu noch zwei Dörfer Kotwitz und die
Bühne, welche ganz verſchwunden ſind, gehöret
haben. Weil dieſe Paröchie ehedem in einem
gewiſſen Verband mit Wählitz und Mölſen ſtand,
ſo heißt der Pfarrer von Göthewitz noch immer
Peſtilentarius von Mölſen, hat zu Peſtzeiten dort
die Seelenpflege zu beſorgen und empfängt da
für jährlich etwas Gewiſſes. Die Matrikel vom
Jahre 1540 ſagt: „Göthewitz und Deumen ſind
zwei Filiale haben zuvor gegen Wählitz ge
höret.“ Die Trennung erfolgte alſo vor der Ein
führung der Reformation.

Merkwürdig iſt, daß bis zum Jahre 1815
Göthewitz aus zwei ſeparaten Gemeinden be
ſtand, die unter verſchiedene Gerichte gehörten,
Nämlich bis zum Jahre 1769 unter die Ritter-
gutsgerichte, wofür ſeitdem, wegen Ausſterbens
der Beſitzer, die des Landesherrn traten, und
unter die Dompropſteigerichte zu Zeitz. Der
Propſt von St. Moritz daſelbſt war zur Zeit
der Reformation Lehnsherr der Kirchen. Das
Filialdorf Deumen beſitzt ein geiſtliches Ritter
gut der Tempelhof der das Tempelgut genannt,

einem geiſtlichen Ritterorden gehörke,
ſpäterhin aber in weltlichen Beſitz überging.

Über den erſten Bau der Kirche iſt nichts be
kannt, nur ſo viel erhellt aus den Ephoralakten
und anderen Nachrichten, daß die Kirche zu Göthe
witz vor der Reformation nur eine Kapelle ohne
Turm war, in welcher der Gottesdienſt von einem
aus Wählitz abgefſchickten Kaplan verſehen ward.

Geld gehöhrt zur Sparkaffe.
A Hohenmölſen. Als eine hieſige Vokks-

genoſſin eine Kaſſette die lange Zeit nicht benutzt
wurde, wieder mal zur Hand nahm, fand ſie
darin mehrere 20-Rentenmarkſcheine. Jhre Freude
war aber nur von kurzer Dauer, denn die Geld
ſcheine gelten heute nicht mehr als Zahlungs
mittel. Das Geld hatte ihr verſtorbener Mann
mit viel Mühe zuſammengeſpart und in dieſer
unzeitgemäßen „Sparkaſſe“ aufbewahrt. Der
Vorfall zeigt wieder, daß die alte Unſitte des
Sparſtrumpfes immer noch lebt. Spargelder ge
hören auf die öffentliche Sparkaſſe, wo ſie ſicher
angelegt ſind und der Allgemeinheit nutzbar ge
macht werden können.

Zerſtörte Faſanenneſter.
S Hohenmölfen. Jm Graſe der Rippachwieſen

ſind dieſer Tage beim Mähen eine ganze Anzahl
Faſanenneſter gefunden und, was leider nicht zu
umgehen war, zum größten Teil zerſtört worden.
Da dieſe Neſter von der brütenden Henne nicht
wieder aufgeſucht werden, ſind die Eier teilweiſe
brütenden Glucken untergelegt worden, um nach
dem Schlüpfen die jungen Tiere dann wieder
gauszuſetzen

SeRund umGuerfurt

Leibesübungen und Schule
O Querfurt. Am Dienstag fand hier im

ſtädtiſchen Sommerbade und auf dem Sport
platze der Eſelswieſe eine Arbeitstagung der
Lehrerſchaft von Querfurt und Umgebung ſtott,
die von dem Sportlehrer Klem m aus Naum
burg geleitet wurde und zu der die Turn und
Sportlehrer erſchienen waren. Jn der Haupt
ſache wurde das Gebiet des Schwimmens umd
des Waſſerſportes in praktiſch methodiſcher
Arbeit durchgegangen. Dazu wurde der Vor
mittag gebraucht. Ein gemeinſames Mi 2
eſſen vereinte die Teilnehmer im „Schützenhaus“.
Am Nachmittag kam die Leichtathletik auf dem
Sportplatze z ihrem Rechte. Anſchließend fand
eine Schlußbeſprechung ſtatt, der ſich noch ein
bameradſchaftliches Beiſammenſein anſchloß.

Aufgaben der Kreisbildſtelle
O QOuerfurt. Durch landrätliche Bekannt

machung iſt mit dem 1. Juni d. J. eine Arbeits
ordnung für die Kreisbildſtelle des Landkreiſes
Querfurt herausgegeben worden, die die der Kreis
bildſtelle obliegenden allgemeinen und beſonderen
Aufgaben feſtlegt. Gleichzeitig werden Rechts und
Finanzträger der Kreisbildſtelle beſtimmt, wie
auch die der Verwaltung. Ebenſo wird Grundſätz
liches zur Berufung der Mitglieder des zu bilden
den Beirates der Kreisbildſtelle feſtgelegt. Vor
ſitzender dieſes Beivates iſt der Landrat, ſein Stell
vertreter iſt in jedem Falle der zuſtändige Kreis
ſchulrat.

Die Kreisbildſtelle hat Behörden, Schulen und
Bildungsorganiſationen zu betreuen und ſich die
Pflege von Film und Bild im geſamten Kreis-
gebiet angelegen ſein zu laſſen. Nebenher hat ſie
Sammlungsaufgaben auf dem Gebiete einer
Kreisfilm- und Bildſammlung durchzuführen. Da
zu treten noch techniſche Aufgaben der Verwal
tung, der Pflege und des Einſatzes der Film
und Bildgeräte.

Die Stadt prangt in bunten Farben.
O Querfurt. Die Schmuckplätze unſerer Kreis
ſtadt, allen voran der Hitlerplatz, geben ihr jetzt
das freundlichſte Bild, da alle Blumenbeete und
Zierſträucher in ſchönſter Blüte ſtehen. Auch die
JohannesSchlafStraße und der Sperlingsweg,
die Zugangsſtraßen nach unſerem Bahnhof,
ſtehen jetzt in ihrem ſchönſten Schmuck; denn die
ſie ſäumenden Rotdornbäume haben ihr rote
Blütenpracht entfaltet

Deutſche Siedler in Afrika
z Zeitz. Am Montag veranſtaltete das Deutſche

Frauenwerk im Tiergartenhof einen Gemein-
ſchaftsabend. Eine beſondere Note bekam der
Abend durch den Vortrag der Pgn. Hohage,
einer Siedlerfrau, die ſeit 12 Jahren in Oſtafrika
lebt. Sie gab in ſchlichter Art einen Erlebnis
bericht der ein anſchauliches Bild der Landſchaft,
der Menſchen, der Kultur und der Kolonialarbeit
vermittelte. Unter ſchweren Opfern, durch Ein
ſatzbereitſchaft und unter perſönlichen Entbehrun
gen und Schwierigkeiten erhalten und pflegen
die deutſchen Koloniſten unter engliſcher Herr
ſchaft ihren und damit unſeren Beſitz. Lebendig
ſchilderte die Rednerin ihre perſönlichen Erleb-
niſſe von Anbeginn im ſchwarzen Erdteil, die
vielen Schwierigkeiten, die zu überſtehen waren,
bis überhaupt eine geordnete Siedlung entſtand.
Pgn. Hohage überbrachte die Grüße der Sied
ler am Oldeani. Begeiſterter Beifall dankte der
Rednerin für ihre Ausführungen

Folgenſchwerer Sturz
2. Zeitz. Eine ältere Frau ſtürzte in der

Scheune eines Gehöfts in Mannsdorf aus vier
Meter Höhe ab und zog ſich dabei mehrere
Knochenbrüche zu. Sie wurde in das hieſige
Krankenhaus gebracht.

Straße der Hitler- Jugend
z Zeitz. Die mit „Sandgraben“ bezeichnete

Straße hat jetzt den Namen „Straße der HJ.“
erhalten. Durch eine neue Kiesdecke und durch
Kanaliſation iſt die Straße jetzt in Ordnung ge
bracht worden. An ihrem Ende ſteht die HJ.
Unterkunft.

Beſuch in den Kindergärken,
7 Zeitz. Jn dieſen Tagen ſtattete Kreisleiter

Heidkamp ſämtlichen Kindergärten im Kreis
gebiet. einen Beſuch ab und überzeugte ſich von
dem ſegensreichen Wirken der NSV. auf dieſem
Gebiet,

Aus deimzeitzer Land
Breiker Bürgerſteig.

z Bornitz. Jetzt konnte ein Verkehrshindernis
übelſter Art die vollkommen unüberſichtliche
Kurve der Dorfſtraße in Höhe der Poſt beſeitigt
werden. Die Mauer wurde zurückgeſetzt, ſo daß
der Bürgerſteig um 1 bis 1,20 Meter breiter wird.

Dielxiſtungen es
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Auch Gold wird in Deutſchland gefördert.
V. A. Die abbaufähigen Goldvorkommen haben

ſich in Großdeutſchland unter Einſchluß des
Protektorats vermehrt. Während unſere Jahres
Goldproduktion im Altreich auf rund 280 kg ge-
legen hat, fördern wir jetzt in Großdeutſchland eine
Jahresmenge von etwa 1000 kg. (Altveich 1982
ſogar nur 69 kg).

Hausgerä te, Stuhl und Tiſch, alles wird mit friſch!
G fäubert alles ſchneller Töpfe, Platten, flaſchen, Teller
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Landkreis Merſeburg
Aus aller Herren Ländern

S. Schafſtädt. Jn unſerem Landſtädtchen hat
ſich jetzt ein kleines Völkergemiſch ein Stelldich
ein gegeben. Es handelt ſich dabei um landwirt
ſchafttiche Arbeiter, die auf den einzelnen Gütern
mithelfen, die Ernährungsſchlacht Großdeutſch
lands erfolgreich durchzuführen. Den größten
Anteil an den Fremden haben die Jtaliener, die
zum Teil ſchon im vorigen Jahre hier waren.
Des weiteren ſind hier noch Tſchechen, Slowaken,
Deutſchpolen, Schleſier und Sſterreicher unterge
bracht. Während wir in den früheren Jahren
hier ſtets nur Polen zur Landarbeit hatten, die
faſt alle die deutſche Sprache beherrſchten, kann
man jetzt oft ein tolles Durcheinander von
Sprachen vernehmen. Es kommt dabei immer
wieder zu heiteren Szenen, wenn die Ausländer
in einem Wortſchwall ſich zu verſtehen geben
wollen oder wenn ſie in deutſchen Sätzen alles
recht verdreht herausbringen.

Auch im Landdienſtlager der HJ., das
in der ehemaligen Zuckerfabrikskaſerne unterge
bracht iſt, ſind Landdienſtjungen aus allen Gauen
des Großdeutſchen Reiches vereint. Eine Abtei-
lung der Jungen arbeitet bei Landwirten in
Großgräfendorf. Sie begeben ſich täglich mit dem
Fahrrad nach ihren Arbeitsſtätten.

Ländliches Reiterfeſt
s Rockendorf. Wie alljährlich fand auch dies

mal das Ringreiten eine ſtarke Beteiligung, das
in dem Auegelände zwiſchen Rockendorf und Neu
kirchen ausgetragen wurde. Der Jungreiter Emil
Göhlicke konnte eine ſehr ſtattliche Anzahl von
Gäſten begrüßen, die als Zuſchauer für dieſes
ſchöne ländliche Reiterſpiel gekommen waren. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache dankte er auch denen,
die zu dieſem Wettſtreit Preiſe zur Verfügung ge
ſtellt hatten und ſchloß ſeine Ausführungen mit
dem Führergruß. Von der Reitſchule Halle waren
viele Reiter und Reiterinnen als Gäſte erſchienen
und belebten das Bild mit ihren Reitkoſtümen.
1. Sieger im Ringreiten wurde mit ſehr ſchnei
digem Ritt der Sohn des Gaſtwirts Jentzſch,
Rockendorf, während das Aalreiten und ſomit
auch den Aal der Jungreiter Heinemann,
Rockendorf, gewinnen konnte. Zum Schluß wur
den noch luſtige Reiterſpiele vorgeführt, die viel
Lachen auslöſten. Den Abſchluß bildete der be
liebte Reiterball am Abend.

Vom Skandesamk.
S RNeukirchen. Jm hieſigen Standesamtsbezirk

mit den Ortſchaften Neukirchen, Rockendorf,
Benkendorf, Delitz a. B., Röpzig, Hohenweiden
und Rattmannsdorf wurden in den fünf erſten
Monaten dieſes Jahres 20 Geburten, 9 Ehe
ſchließungen und 7 Sterbefälle beurkundet.

Aus der Gemeinde
Der neue Haushaltsplan wurde beraten
S Delitz a. B. Mit Genehmigung des Schul

rates wurde den Schulkindern, die ſich an dem
dringend erforderlichen Rübenverziehen betei
ligen, ſchulfrei gewährt. Dieſe Arbeit drängt
jetzt ſehr, da nach dem vielen Regen der lang
erſehnte Sonnenſchein kam und das Wachstum
der Feldfrüchte ſtark gefördert wurde.

Zur Haushaltsberatung war der geſamte
Gemeinderat zuſammengetreten. Bürgermeiſter
Sturm gab bekannt, daß nach der letzten Be
ratung mit der Kirche die 1. Schule nunmehr
rückwirkend mit dem 1. Oktober 1938 in den
Beſitz der Gemeinde übergegangen iſt. Der
Haushaltsplan iſt in Einnahme undAusgabe mit 38 280 M. ausgeglichen. Die
Steuerſätze bleiben auch in dieſem Jahre die
ſelben. Für das in Ausſicht geſtellte HJ.- Heim
iſt zum Bau bereits eine 50prozentige Rücklage
vorhanden. Auch das Neupflaſtern von Straßen
konnte im Haushaltsplan mit vorgeſehen wer
den. Für Kanaliſation ſollen weitere Rücklagen
geſchaffen werden; die Gemeinde bleibt auch
weiterhin bemüht, in jedem Jahre etwas zur
Verſchönerung der Dorflage zu ſchaffen.

Der Arbeitsabend der Ortsgemeinſchaft
Benkendorf im Deutſchen Roten Kreuz
wurde im Gaſthof Liſt, hier, von der ObmänninFreifrau von Gablen z eröffnet. Die Lei
terin des Bereitſchaftsdienſtes gab Hinweiſe
zum Sammeln von Mull und Leinenreſten und
deren Verwertung. Zum Sommerfeſt des DRK.,
das in dieſem Jahre in Bad Dürrenberg ſtatt
findet, wird die Ortsgemeinſchaft am 20. d. M.
geſchloſſen teilnehmen. Für den 17. Auguſt iſt
eine Fahrt mit dem Omnibus nach der Saale
talſperre vorgeſehen; mit einer ſtarken Beteili
gung iſt ſchon jetzt zu rechnen.

Die Reichsjugendwettkämpfe nah-
men auch hier wie überall im Reich bei ſchönſten
Sonnenſchein einen guten Verlauf. Die Leitung
der Jungmädel hatte die hieſige Lehrerin Pgn.
Gold ſche übernommen während die der
Jungen der Fähnleinführer Bacher führte.
Von den Jungmädels konnten neun die Sieger
nadel erringen, wobei Roſemarie Baethge
mit 216 Punkten Beſte wurde. Bei den Jungen

Hans Teutſcher die höchſte Punkt-
zahl.

Die Reichsſportwettkämpfe der HJ. Fähn-
lein 15/302 fand auf dem hieſigen Sporplatz
ſtatt, wobei ſich heiße Kämpfe um den Sieg
abwickelten. 1. Sieger des Jahrganges 1920
wurde Buſchendorf mit 233 Punkten, 1. Sieger
des Jahrganges 1921 wurde K. Schmidt und
P. Schneider mit 194 Punkten, 1. Sieger des
Jahrganges 1922 wurde W. Thieme mit 273
Punkten, 1. Sieger des Jahrganges 1923 wurde
Fr. Hoffmann mit 227 Punkten, 1. Sieger des
Jahrganges 1924 wurde K. Kieckhähner mit
194 Punkten, 1. Sieger des Jahrganges 1925
wurde Heinz Barche mit 245 Punkten.

Wenn die Heuzeit naht
S Löpitz. Seit einigen Tagen hört man in

den grünen Wieſen in der vorderen Aue das Ge-
racker der Grasmähmaſchinen. Ununterbrochen
führt die Maſchine ihren Weg und bringt Tod
allem, was vor ihren Meſſern gewachſen iſt.
Leblos liegt in kurzer Zeit das ſchöne Gras und
gemäht die bunten Blumen. Die heiße Sonne
und der warme Wind verwandeln die Mahd
bald zu wohlduftendem friſchen Heu, das in
kurzer Zeit in die Scheunen gebracht wird.

Der Schnitt des Graſes wird jetzt früher vor
genommen, als dies einſt der Fall war. Vor
Jahren ließ man die Wieſen erſt ausblühen und
wenn dann der Wind über die Flächen blies,
konnte man das Fortfliegen des Blütenſamens
beobachten. Das iſt jetzt in Wegfall gekommen,

denn die Wieſen werden gemäht, ehe ſich Samen-
bildung zeigt. Das geſchieht, um dem Vieh mehr
Eiweiß zuzuführen.

Bei dem zeitigen Abſchnitt werden viele
Faſanenneſter ſowie Rebhuhngelege vernichtet
und junge Rehkitzen aufgeſcheucht und ihre Lager
zerſchnitten. Deshalb ergeht die Bitte an alle,
die Wieſen vor dem Mähen durchzuſehen, um
das Niederwild ſorgfältig umzubetten, ehe ihre
Gelege zerſtört werden.

Neue Pläne werden verwirklicht
Der neue Umladebahnhof 80 Volkswohnungen.

8 Schkeuditz. Über 12 Punkte umfaßte die
Tagesordnung in der Sitzung der Ratsherren,
die am Montag im „Ratskeller“ abgehalten
wurde. Jm Abſchluß des Haushaltsjahres 1938/39
kam deutlich die Auswirkung der Wirtſchafts
belebung zum Ausdruck. Jm neuen Haushalts
plan iſt die Schaffung von weiteren 80 Volks
wohnungen geplant. Von der Größe des zu
ſchaffenden Umladebahnhofs erhielt man in der
Sitzung ein Bild. Die eigentliche Umladehalle ſoll
dem Verniehmen nach eine Größe von 180 300
Meter erhalten. Neue Pläne ſehen außerdem den
Neubau eines Perſonenbahnhofs vor, der zwiſchen
der Vedag und der Malzfabrik, liegen ſoll.

Jm Verlauf der Sitzung führte Bürgermeiſter
Herrmann den neuen Stadtrat Pg. Walter
Bauer in ſein Amt ein. Er ſoll als Dezernent
den Schulbeirat übernehmen. Weiter wurde be
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ſprochen, daß die Grubenräumung von der Stadt
durchgeführt werden wird. Zu der Erwerbung
zweier Scheunen gaben die Gemeinderäte ihre
Zuſtimmung. Die beiden Scheunen in der De
litzſcher Straße werden abgeriſſen, wodurch an
dieſer Stelle der erſte Schritt zur Verſchönerung
des Stadtbildes getan wird. Jn dieſem Zu
ſammenhang erwähnte der Bürgermeiſter, daß es
vielleicht möglich ſei, die beiden, die Halleſche
Straße zu einem gefährlichen Engpaß verengen
den Hausgrundſtücke durch Tauſch zu erwerben
und dann die Straße zu verbeitern. Abſchließend
berichtete Bürgermeiſter Herrmann über den
Abſchluß der letzten Jahresrechnung, der alle Er
wartungen übertreffe und eine zufriedenſtellende
Finanzlage zeige.

Wildenken unker Hausenken.

8 Röpzig. Auf der Saale, unweit unſeres
Dorfes, konnte man in den letzten Tagen zahl
reiche Wildenten in trauter Gemeinſchaft mit
Hausenten beobachten, die erſt beim näheren Hin
zukommen von Menſchen das Weite ſuchten.

Der neue erſte Beigeordnete.
S Rampitz. Zum erſten Beigeordneten unſerer

Gemeinde wurde auf Vorſchlag des Beauftragten
der NSDAP. und im Einverſtändnis des Land
rats der Bauer Franz Boſe beſtellt

Gegen den Baum gefahren
S Markranſtädt. Am Sonntagmorgen 4.15

Uhr fuhr ein mit drei Perſonen beſetztes Auto
gegen einen Baum der Leipziger Straße. Der
Baum verlor faſt die ganze Rinde, und das
Auto wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß es ab
geſchleppt werden mußte. Einer der Jnſaſſen, die
mit dem Zug nach Leipzig weiterfuhren, war
verletzt und blutete heftig.

Durch Betriebssport gesund bleiben
Jn die größte Sportveranſtaltung der Welt eingegliedert Betriebsſport

appell der Leunawerke

Erſter Start der Bekriebsſporkmannſchaften.

Leuna. Bei herrlichſtem Sonnenſchein
wurde am Montagnachmittag im Stadion zu
Leung der Betriebsſport der Leunawerke feier
lich eröffnet. Pünktlich zur angeſetzten Zeit er
ſchienen unter den Klängen der Werkſcharkapelle
die Arbeitsmänner, die einen Teil ihrer Frei-
zeit benutzen wollen, um ſich körperlich zu ſtählen
und geſund zu erhalten.

Betriebsobmann Pg. Krauſe eröffnete den
Appell mit einem Gruß an den Führer. Jn Ver
tretung von Dr. Strombeck ſprach Dr. Lands

Dr. Landsmann eröffnet das Betriebsſportjahr.

Gleichzeitig ſoll der Sportbetrieb eine wohltuende
Ausſpannung nach den Anſtrengungen des Tages
ſein. Jnfolge der gegenwärtigen Arbeitszeit und
der ungünſtigen Lage der von auswärts kommen
den Sportteilnehmer iſt die Teilnahme am regel-
mäßigen Betriebsſport mit einer erheblichen Auf
wendung von perſönlicher Freizeit verbunden.
Trotzdem wünſche ich, daß auch in dieſem Jahre
der Sportappell für unſer Werk ein voller Er
folg wird, um damit Ausdruck zu geben von dem
Gemeinſchaftswillen der Schaffenden im Leuna
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Gleich nach dem Appell begann der Betr iebsſpork auf dem Skadion zu Leung.
Bilder: Große (9)

mann. „Ein erfolgreiches Jahr ſportlicher Ar
beit innerhalb unſerer Betriebsgemeinſchaft liegt
hinter uns. Wie im Vorjahre, ſo hat auch in
dieſem Jahre der Reichsorganiſationsleiter zum
Sportappell der Betriebe aufgerufen. Gemein
ſam mit dem Reichsſportführer wünſcht er, daß
ſich die ſchaffenden deutſchen Menſchen in die
Reihen derer ſtellen, welche die Fahne der Leibes
übungen bereits zu ihrem Symbol gemacht haben.
Auch unſer Werk wird ſich in dieſem Jahre wie
der an der größten Sportveranſtaltung der Welt
beteiligen. Schon im vergangenen Jahre hatte
unſer Sportappell mit 10 596 Teilnehmern beim

Wettbewerb des guten Willens“ und mit 130
Mannſchaften im Wettbewerb der Mannſchaften“
einen großen Erfolg errungen. Wir wurden Gau
ſieger der Betriebsklaſſe V. Dieſen Erfolg zu
wiederholen oder ihn vielleicht noch zu ſteigern,
ſoll unſere Aufgabe im Jahre 1939 ſein.

Neben der Geſunderhaltung und körperlichen
Ertüchtigung unſerer Arbeitskameraden liegt der
Wert des Sportappells auch darin, weſentlich
dazu beizutragen, den Gedanken der Betriebsge
meinſchaft und Arbeitskameradſchaft zu vertiefen.

werk. Damit eröffne ich den Betriebsſportappell
des Jahres 1939!“

Betriebsobmann Krauſe ſprach dann noch
von dem Niedergang des deutſchen Volkes, der
ſchon durch das Vorkriegsſyſtem verſchuldet wor
den ſei und im Verſailler Vertrag ſeine „Krö
nung“ erfahren habe. Aus dem unbekannten
Soldaten des Weltkrieges ſei dem deutſchen Volke
der Führer Adolf Hitler erſtanden, der das
Deutſche Volk zu ſeiner heutigen Größe empor
geführt habe. Unſer Dank an den Führer be
ſteht u. a. darin ſagte Pg. Krauſe, daß wir unſer
Volk geſund erhalten. Es iſt daher wichtig, am
Betriebsſport teilzunehmen.

Damit war der offizielle Teil des Sport
appells beendet. Während die Kapelle der Werk
ſchar erneut muſizierte, begaben ſich die Sport
teilnehmer in die Umkleideräume, um unverzüg-
lich die ſportliche Betätigung wiederaufzunehmen.

An der Halteſtelle geſtürzt.
X Leuna. Am Montag gegen 87 Uhr ſprang

eine Frau an der Halteſtelle am Kino zu früh
ab, ſo daß ſie ſtürgte und ſich erheblich verletzte

Beim Aberqueren der Straße
Wieder ſchwerer Anfall eines

Kindes.
s Lützen. Am Montkagabend gegen 6.45

lief der fünfjährige Joachim Rohmann in der
Nähe des „Bayriſchen Hofes“ in ein Motorrad,
wurde von dem Beiwagen erfaßtk und zu Boden
geſchleuderk. Das Kind wollte die Straße hinter
einem Omnibus überqueren und halte ſo den
Mokorradfahrer nicht kommen ſehen. Es wurde
beſinnungslos zum Arzt gebracht, der eine ſchwere
Gehirnerſchütterung und einen Schädelbruch feſt
ſtellte und die Uüberführung in das Diafoniſſen-
haus nach Leipzig anordneke.

6124 Millimeker Regen im Mai,
8 Dehlitz (Saale). Nach der hier durchge

führten Meſſung des niedergegangenen Regens
betrug in unſerm Orte die Niederſchlagsmenge
61,5 Millimeter. Davon war der 3. Mai mit
13 Millimeter der am Niederſchlag reichſte Tag.
Jm gleichen Monat des Vorjahres betrug die
Niederſchlagsmenge 85,5 Millimeter, alſo 24 Milli
meter mehr.

Aus dem Unſtruttal s
Nach 70jährigem Beſtehen

Generalverſammlung der Gewerbebank Laucha.
O Laucha. Die Gewerbebank Laucha hielt in

Müllers Gaſtſtätte ihre Generalverſammlung ab.
Nach der Eröffnung der Verſammlung wurde der
allgemeine Geſchäftsbericht gegeben. Die Bank
kann auf eine 70jährige Tätigkeit zurückblicken
und hat in dieſer langen Zeit ſich im Wirt
ſchaftsleben unſerer Stadt behaupten können.
Gleichzeitig wurde über die VWinſätze und die
Bilanz ſowie die Mitgliederbewegung geſprochen.
Als Vorſitzender des Aufſichtsrates gab Paul
Liebig Bericht über die Prüfungen des
Jahresabſchluſſes, der von der Verſammlung ge
nehmigt wurde. Die Dividende wurde mit
6 Prozent verteilt. Statutengemäß ſchieden in
dieſem Jahre die Herren Paul Liebig und
Johannes Gutsmuths aus dem Aufſichtsrat
aus, die aber durch Wiederwahl in ihren Amtern
blieben.

Hohes Alkter.
Laucha. Frau Anna Petzold geb. Köppe,

wohnhaft Stadtfeld 5, konnte in voller Rüſtigkeit
den 80. Geburtstag feiern. Herzlichen Glück
wunſch!

Lufkſchutz- und Feueralarmſirene.
Laucha. Einer unbedingten Notwendigkeit

folgend, hat die Stadt im Rathausturm eine Luft
ſchutz- und. Feueralarmſirene einbauen laſſen, die
am Donnerstagvormittag erſtmalig ausprobiert
wird. Bei Gefahr kann die Sirene durch die Be
völkerung infolge Zerſchlagens der Glasſcheibe
des Schutzkäſtchens, welches am rechten Treppen-
aufgang des Rathauſes angebracht iſt, in Tätig
keit geſetzt werden.

Von der Badeanſtaltk.

O Laucha. Der Betrieb in der hieſigen herr
lich gelegenen Badeanſtalt wurde kürzlich eröff
net. Von ihr aus bietet ſich nicht nur den Ein
heimiſchen ſondern auch den fremden Beſuchern
unſeres Ortes und des Unſtruttales jederzeit Ge
legenheit, Bootsfahrten auf der Unſtrut zu unter
nehmen. Außerdem kann im Bereiche der Bade
anſtalt gezeltet werden.

Einziehung eines Weges.
Laucha. Die Stadtgemeinde Laucha be

abſichtigt, von dem Wege am Stadtfeld den
Wegeteil einzuziehen, der zwiſchen einigen Par
zellen liegt und von der Eckartsbergaer Straße
begrenzt wird. Einſprüche ſind binnen 4 Wochen.
alſo bis 1. Juli, zur Vermeidung des Aus
ſchluſſes bei der Ortspolizeibehörde (Wegepolizei)
geltend zu machen.

Kurſus für Kindergruppenleiterinnen.
O Freyburg. Die Gauleitung der NS

Frauenſchaft Halle- Merſeburg hatte die Kinder
gruppenleiterinnen aus den Kreiſen Halle, De
litzſch, Bitterfeld und Naumburg zu einer Wochen
endſchulung nach dem Jahnheim Freyburg zu
ſammengezogen. Der Lehrgang ſtand unter der
Leitung der Gaukindergruppenleiterin Carka
Erdmann.

Auf dem Ferkelmarkk.
O Freyburg. Auf dem Ferkelmarkt am Mon

tag waren etwa 40 Stück angefahren. Die Preiſe
lagen zwiſchen 35 bis 45 M. je Paar. Der Ver
kauf ging ſchleppend.

Jungbauern auf Beſichligungsfahrt.
O Freyburg. Am Montag trafen in zwei

Omnibuſſen 65 Jungbauern und Ortsjun
hier ein. Sie beſichtigten das Gehöft des Bezirks
bauernführers A. Koch, woran ſich eine Fahrt
durch die Freyburger Flur anſchloß.

Zum Abſchluß der Weiterarbeit.
O Freyburg. Die Schachvereinigung Frey

burg veranſtaltete einen bunten Abend im
Vereinslokal Eulenberg, der zugleich den Abſchluß
des Winterturniers brachte.

Kinder im Freien
Wenn eine Schar Kinder durchs Land zieht,

fröhlich ſingend und ſich freuend an der Pracht
der Natur im Mai, iſt das für den Bauern oder
auch den Waldbeſitzer, durch deſſen Gelände der
Weg der Jugend führt, meiſt keine reine Freude.
Leider! Niemand beſtreitet zwar das Recht der
Wandernden auf Licht, Luft und Sonne. Aber
gehört es mit in das Programm der Erholung
und des Ausſpannens, daß man zum Dank die
Felder und Wieſen des Bauern zertrampelt, im
Walde die jungen Triebe der Bäume abreißt,
Papier und andere Abfälle weithin verſtreut, und
jeden Vogel, den man erblickt, aus ſeinem Neſte
aufſcheucht? Gewiß, Ermahnungen und War-
nungen werden immer wieder ausgeſprochen, ab
und zu auch mal Strafen verhängt, trotzdem tritt
das alte Übel in jedem Jahr von neuem auf.
Hier liegt eine große Verantwortung auf denen,
die die Führung auf ſolchen Wanderungen inne
haben. Was auf dem Acker wächſt, iſt wertvolles
Volksgut, unentbehrlich für die Ernährung
der Geſamtheit. Ein Strauß Feldblumen ſieht
gewiß hübſch aus. Aber muß man ihn mitten auf
dem Acker pflücken? Stehen nicht auch am Weg
rand genug? Und müſſen unbedingt blühende
Baumzweige, womöglich noch von HObſtbäumen,
an den Gürtel oder an den Hut geſteckt werden?

Das alles iſt zu bedenken, wenn der Weg
hinaus ins Freie führt. Zerſtört nicht ein Viel
faches an Wert von dem, was d reausmacht. Das iſt undankbarh

ch
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Deutfsche Flaksol daten m Feuer
Anruhige Tage und Nächte Kampf gegen internationale Brigaden und Emigrantenbataillone Von Affz. Weiß

Die Offenſive an der Front von Bilbao war
in vollem Gange. Wir, 2./F. 88, ſtanden einige
100 Meter hinter dem Orte Villarrael, nördlich
Vittorio, im Sonnenſchein der erſten Maitage 1937
und ſchickten unſeren Gegnern. die aus „Jnter
nationaler Brigade“ und dem Emigrantenbataillon
„Karl Liebknecht“ beſtanden, unaufhörlich unſere
„Geſchenkpackungen“ in Form unſerer 8,8Zenti
meterGeſchoſſe hinüber. Denn waren wir auch
Flakartilleriſten, ſo hatten wir doch gelernt, wie
man ſchnell und genau Erdziele bekämpft,
um deren Ergebniſſe uns mancher Kamerad von
der Erdartillerie beneidet hätte,

Eine unruhige Nacht
Gegen Mittag dieſes Tages kam Stellungs

wechſel, und wir gingen etwa 10 Kilometer nörd
lich in die neue Stellung, wo die Feuertätigkeit
ſofort wieder aufgenommen wurde. Wir hatten
noch nicht lange geſchoſſen, als wir fliegenden
Beſuch bekamen, den wir aber ſchnell wieder
zur Umkehr zwangen. An dieſem Tage geſchah
dann nichts weiter. Wir bauten unſere Zelte, in
denen wir verſuchen wollten, zu ſchbafen, was uns
dann auch ſehr ſchnell gelang, auch ohne Feder
betten als Unterlage. Aber nicht bange währte der
Traum; denn plötzlich kam Fliegeralarm,
und nach noch nicht einer Minute harrten wir der
„Dinger“, die da kommen ſollten, teils müt Hoſe,
teils ohne oder wur mit Sporthoſe. Da es nun
bekanntlich nachts kalt iſt, und das auch im
warmen Süden, fingen wir leicht an zu ſrieren
und zogen ums einer nach dem anderen an, mit
dem Erfolg, daß wir in etwa 20 Minuten, er
ſchwert durch die Finſternis, endlich alle etwas am
Körper hatten. Der letzte Mann war alſo nun
am Gerät, dann war nichts ſelbſtverſtänd
licher, als daß gleich darauf der Fliegevabarm auf
gehoben wurde. Ein allgemeiner Fluch, der nur
aus fünf Buchſtaben beſtand wenn man „Sch“
als einen Buchſtaben betrachtet, und wir gingen
zum zweiten Male ſchlafen. Ausgezogen wurde

micht, das lohnte nun nicht mehr. Es
war auch beſſer ſo. Nach noch nicht einer Stunde
brachte der Poſten wieder Fliegevalarm, verſchwand
aber ſchwell aus der Nähe des Zeltes, denn er

man todmüden Kameraden zum zweiten Male in
einer Nacht Fliegeralarm melden muß. i
der ſtanden wir eine halbe Stunde und wieder
wurde der Alarm aufgehoben.

Das war ung aber nun doch etwas zuviel und
wir ſchimpften auf die feigen Roten, die nun
wieder abgedreht waren, ehe wir ſie hörten. Wo
wir doch ſo gerne auf ſie geſchoſſen hätten als
Vergeltung für die geſtörte Nachtruhe. Aber er
kundigen wollten wir uns doch wenigſtens und ſo
fort hingen wir uns an die Strippe. Die Aus
kunft war denn auch ſehr aufſchlußveich. Unſere
braven ſpaniſchen Kameraden, die überall Flug
meldeſtellen beſetzten, hatten uns unſere eigenen

ber gemeldet, ebenſo wie deren Rückflug.
An und für ſich waren ſie ja ſehr gute Flugmeldev,
aber die Typen machten ihnen manchmal ſehr zu
ſchaffen, und es war ja auch Nacht, alſo könnte
man auch nicht alles erkenrtten. Noch ein Fluch,
der galt aber diesmal nicht den Roten, und wir
gingen ſchlafen.

Die Roten wun waren Frühaufſteher und da
die Nacht wun einmal angebrochen war, ſo machten
ſie uns im Morgengrauen einen Beſuch, ohne ſich
von unſeren Flugmeldern bei uns anmelden zu

Aber das Ohr eines Flakartilleriſten kann
Geväuſche micht vertragen und ſo ſtanden wir

eben doch noch zur vechten Zeit am Gerät. Es
war auch ſehr gut ſo, daß man dort ſtand; denn
für uns unſichtbar, aus einem Tale kommend, ziſchten
de Roten über uns hinweg. Nur kurz hörten wir
das Knakttern ihrer MG., und dann waren fie

wieder weg. Aber ein Andenken hinterließen ſie,
einige kleine Löcher in unſerer Zeltplane.

Kampf um den Sepican
Die Nacht war alſo nun um, und wir konnten

weiterſchießen. Zwiſchen unſerer Stellung und
dem Dorfe Elorrio das in Kürze fallen ſollte, lag
etwa 5 Kilometer Luftlinie entfernt ein Berg,
der Sepican. Dieſer Berg war für die Einnahme
Elorvios ſehr wichtig und mußte fallen. An der
uns zugekehrten Seite klebten wie Ameiſen unſere
Jnfanteriſten, während auf der anderen, uns ab
gekehrten Seite und auf der Spitze des Berges die
Roten lagen.

Die Spitze des Berges, der übrigens ſchon
einige Male in nationalem Beſitz geweſen war, be
legten wir nun dermaßen, daß unſere Infanterie
bis zur Spitze des Berges wohl keinen Toten mehr
zu verbuchen hatte und am Mittag die gelbrote
Fahne ſetzen konnte.

Der liebe Gott feierte dann auch den Sieg auf
ſeine Art, er ließ eine devarkige Menge Waſſer auf
uns hernieder, daß wir, die wir uns ſonſt wach
Waſſer ſehnten, ſagten: „Unſer Bedarf iſt eigent
lich gedeckt, es dürfte ruhig wieder mal aufhören
zumal unſere Pb nun auch etwas von dem
vielen Waſſer zu uns herein ließen. Aber es hörte
wicht auf. Die Hauptmacht der Infanterie ging
zurück nach Villaregl und wollte dort die Regen
tage überſtehen und den Sieg feiern. Die Rech
nung war aber ohne den Wirt gemacht. Die
Roten machten einen Gegenangriff, eroberten in
dem Sauwetter den Berg zurück und, was ich
ihnen nie vergeſſen werde, ſie blieben micht oben,
ſondern kamen weiter zu uns herunter, und dies
alles in ſtockdunkler Nacht.

Wir ſchoben nun unſere zwei MG.s einige
hundert Meter vor, um einen eventuellen Angriff
auf unſere Batterie etwas abzuhalten. Verbiſſen
dachte jeder daran, daß wir nun unſere Kanomen
im Stiche laſſen müßten; denn durch den auf
geweichten Boden war ein Außerſtellunggehen un
möglich. Nun weiß ich nicht. am der Befehl. oder
nicht, Plötzlich ftanden an jedem Geſchittz und Gerät
die großen Zehnpfundhammer. Wenn wir unſere
Geſchütze ſchon verlieren ſollten, dann nur ſo, daß

für die Roten nicht mehr brauchbar waren. Die
Verſchlüſſe waren ohnehin ſchon im PKW. ver
packt, und die übrige Kleinarbeit ſollten dann die
Hammer W Aber die Roten hatten ſicher
keine Luſt vielleicht auch keine Luſt mehr, ſie
kamen jedenfalls nicht, und als der Morgen gramtte,
waren unſere Verſchlüſſe wieder eingebaut, und

ein S nach dem anderen verließ nun in
alter Friſche wieder das Rohr.

Endgültig national wurde der Berg erſt nach ein
paar Tagen, gleich darauf fiel auch der Ort Elorrio,
in den wir dann auch bald einrückten.

Das nennt man Ruhe
Wir hatten dort eine Stellung mit Wirkungs

beveich wach drei Seiten, das heißt, wir konnten
ein paar Tage in dieſer Stellung bleiben. Für
dieſe Fälle war die Batterie geteilt, damit ſich
immer eine Hälfte erholen und die Sachen in
Ordnung bringen konnte. Als Quartier diente
uns eine Schule bzw. die Mauern einer ehemaligen
Schatle; denn ehe die Roten einen Ort räumten,
wurde alles erſt vernichtet und verbrannt. Aber
wicht jede Hälfte der Batterie ſollte ſich in dem
Haus ausruhen, denn ſchon am zweiten Tage kam
Stellungswechſel nach Ea, einem kleinen, oſtwärts
von Bilbao gelegenen Ort am Meer. Die Fahrt
nach dort war äußerſt ſchwievig, da ſie durch ein
langes, ſteiles Gebirge führte.

Man träumte von der kommenden Woche, die ſo
ſchön werden würde, denn man konnte ja wieder
einmal ſchlafen und ſpazierengehen. Doch Träume
ſind Schäume, etwa um 22 Uhr kam das bekannte
„Raustreten“, und anſchließend ging es im Höllen
tempo wieder dorthin, wo wir hergekommen
waren. Die Fahrt ging die ganze Nacht. hindurch.

Er hatte einen geſunden Schlaf
Abex einer fehlte, und das war der Wagen mit

der Verpflegung; denn den Fahrer hatte die Müdig
keit übermannt und er wollte, da er den Weg
konnte, erſt noch eine Stunde ſchlafen und der
Batterie dann nachfahren. Hätte er gewußt, was
er ein paar Stunden ſpäter ſah als er aufwachte,
wäre er beſtimmt ſchneller munter geworden. Er
hatte nämlich 100 Meter von der roten Linie ent
fernt ſchön geſchlafen. Nun wurde ihm auch der
Grund unſeres ſchnellen Aufbruches klar. Die
Roten hatten Wind bekommen, daß wir in Ea
lagen und zogen, da in dieſer Gegend noch kein
Zweifrontenkrieg war, eitten Ring um den Ort.
Sie lebten anſcheinend in dem guten Glauben, am
nächſten Tage Beſitzer einer deutſchen Flakbatterie
zu ſein. Wir wußten das aber auch. Der Fahrer
des Verpflegungswagens machte ſich beim Er
blicken der Roten ſofort aus dem Staube und er
klärte uns ſpäter, daß er beſtimmt nachts nie
wieder am Steuer einſchlafen werde.

So haben wir „Ausbilder hinter der Front“
unſere Pflicht getan und wir waven ſtolz davoauf,
dabei geweſen zu ſein.

es Gauſeſfters Gr
an unſere Condor-Legionäre

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen des Gaues HalleMerſeburg!
Heute abend kehren nun die Männer der Legion Condor auch in unſere heimakliche Gauftadt

Halle zurück.
Sie konnten einſt nicht, wie es ſonſt Soldakenark iſt, mit klingendem Spiel und flatkernden Fah-

nen ins Feld rücken. Sie mußten ſtill und von der Heimat unerkannk als namenloſe Kämpfer
dem Befehl des Führers folgen und die Heimat verlaſſen. Aber mit ihnen zogen die heißen Wünſche
derer, die um ſie wußten. Und mit ihnen zogen die hohen Jdeale, die einſt die feldgrauen Kämp
fer des Welkkrieges beſeelten, die von der nafionulſozigliſtiſchen Bewegung in Obhut genommen
wurden, und die nun bereits in den erſten Taken dieſer Legion als ein Teil unſerer jungen Wehr
macht leuchtend verkeidigt wurden.Sie kämpflen mit den Waffen unſerer neuerſtandenen Wehrmacht einen ſoldatiſchen gampf. Sie
kämpften aber darum nicht weniger einen Kampf für die nakionclſoözigliſtiſche Welkanſchauung, für
die hohen Werte völkiſcher Geſitkkung und europäiſcher Ordnung.

Heute ſind wir glücklich, daß ſie nun zurückkehren, und daß ſie ſich dort draußen einſetzten, wie
ſich alle Freiheitskämpfer Spaniens eingeſetzt haben.

Heute nun können wir uns offen zu ihnen bekennen, können ihnen zuüjubeln und ihnen danken
für ihren Einſatz, ihren Mut, ihre Tapferkeit und
und feiner Zukunft.

ſtille Pflichterfüllung im Dienſte unſeres Volkes

Das Blut, daß ſie und ihre Kameraden draußen vergoſſen häben, iſt uns allen tiefſte und höchſte
Verpflichkung, auch an unſerer Stelle, ſo wie ſie, unſere Pflicht zu erfüllen.

So grüßen wir unſere Legionäre in kiefer Freude und Dankbarkeit, grüßen ſie als Fahnenkräger
deutſchen Anſehens und großdeutſcher Weltgeltung!

Heil unſerem Führer! Hell unſerer Legion Condor!
Eggeling, Gauleitker.

Oberſt und Bierbrauer
Als Graf Julius Andraſſy ungariſcher Mi

niſterpräſident war lebte in Budapeſt ein Bier
brauer, der dem Grafen zum Verwechſeln ähn
lich ſah und dem dieſe Ähnlichkeit großen Spaß
machte. Er kleidete ſich nämlich, wenn er aus
ging, öfter genau ſo wie ſein gräflicher Doppel
gänger, beſuchte die vornehmſten Stadtviertel und
eleganteſten Lokale und amüſierte ſich köſtlich,
wenn er als „Miniſterpräſident“ begrüßt wurde.

Ein Vetter Andraſſys, Oberſt eines in Buda
peſt liegenden Huſarenregiments ärgerte ſich je
doch darüber und nahm ſich vor, dem Bierbrauer
den Spaß zu verleiden. Sooft er ihn nämlich
auf der Straße erblickte, ging er auf ihn zu und
ſchlug ihn mit der flachen Hand, ſo ſtark er nur
konnte, auf die Schulter mit den Worten: „Ah,
da biſt du ja, lieber Julius!“ Dann als ob er
ſeinen Jrrtum erſt jetzt bemerke, fuhr er fort:
„Ach, entſchuldigen Sie vielmals, ich meinte, Sie
ſeien der Graf Andraſſy.“

Der Bierbrauer nahm ſich vor, es dem Ober
ſten heimzuzahlen ſobald ſich nur Gelegenheit
biete. Eines Tages ſah er den Oberſt vor ſich
hergehen. Jhn einholen und ihm einen Schlag
auf die Schulter verſetzen, daß der Oberſt erſchüt
tert ſtehenblieb, war eins. Freundlich lächelnd
meinte der Bierbrauer mit dem unſchuldigſten
vielmals, ich habe mich geirrt: diesmal meinte
ich, ich ſei der Graf Andraſſyl“

Der Oberſt fand es geraten, die Sache auf
ſich beruhen zu laſſen; aber den Bierbrauer hat
er fortan in Ruhe gelaſſen.

Eben deswegen
Einſt war Friedrich der Große unſchlüſſig,

wen er als Geſandten an irgendeinen kleinen
Hof ſchicken ſollte. Als er dies einem Major
Pinto, der ſich in ſeiner Umgebung befand, gegen
über äußerte, fragte dieſer: „Warum wollen Ew.
Majeſtät nicht den Marſchall Lucheſini (damals
Bibliothekar des Königs) nehmen? Das iſt doch
ein Mann von Geiſt.“

„Eben deshalb“, erwiderte der Monarch, „be
halte ich ihn bei mir und ſchicke lieber Sie oder
den langweiligen X.“

Jn der Tat wurde Major Pinto mit dem
Poſten betraut.

Mahnung zur Einfachheit
Markgraf Johann zu Küſtrin war ein ſehr

anſpruchsloſer Herr und daher über die Ver
ſchwendungsſucht feines Geheimen Rates Bart
hold von Mandelsloh oft aufgebracht. Nament-
lich war es die Kleiderpracht, die den Fürſten
bei ſeinem Geheimrat verdroß. Deshalb ſchrieb
der hohe Herr dem eitlen Mann einen Brief, in
dem er ihm folgende lakoniſche Mahnung zur
Einfachheit zugehen ließ: „Bartholde! Jch habe
auch ſeidene Strümpfe wie Du, aber ich trage ſie
nur Sonn und Feſttags! Verſtanden?“

G. m. b. H.
Merſeburg,

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtalt
Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H.

Kleine Ritterſtraße 3.
Verlagsleitung: Dr. jur. Hans Gnoyke.

Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher.
(z. Z. im Wehrdienſt)

Stellvertreter: Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales,
Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht
für Sport und Handel Otto Georgi (z. Z. in Urlaub),
Vertreter: Hermann Albrecht, ſämtlich in Merſeburg
für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt: Dr. Lothar
Noack, Halle a. S.; für die Bildberichterſtattung die Ab
teilungskeiter. Berliner Schriftleitung: Aug. Köhler,
Berlin- Karlshorſt, Gundelfinger Straße 15, Ruf 500 247.
Anzeigenleiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unver
langt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
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Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg, Pl. 5 über 14 500
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Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt, Pl. 14 über 22 000

„Mitteldeutſchland“GeſamtDA. über 55 000
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dem von der
vinz Sachſen

Vorjahres.

Mücheln
Frau

Roßbach
gende Veranſ
Frauenſchaft

Stetig ſteigende Stromabſatzkurve.

S Großfkayng.
Eſag verſorgten Bereich der Pro
und des

Mai um 20,8 25 über dem gleichen Monat des
V In den Monaten Januar bis Mai
ſtieg die Geſamtabgabe um 18 25 gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Jahres 1938.

Zum 80. Geburkstag.
Jhren 80. Geburtstag feiert heute

Frau Anna Pribus, Stöbnitz,
Straße 28. Wir gratulieren herzlich!

Was iſt im Juni los

taltungen vorgeſehen: Am 13. NS.
Lunſtädt bei Pg.

15. Gaufilm: „Weiße Sklaven“, bei Pg. Rühle
mann am 16. Appell der Politiſchen Leiter bei
Pg. Schulze; am 18. Uniformappell der Politi

Der GeſamtStromabſatz in bei

Landes Anhalt lag im

Lauchſtädter

(Schlacht). Jm Juni ſind fol
machen

Hoppe; am

unten

Aus demGei ttal
ſchen Leiter in Mücheln; am 20. Ortsringtagung

Pg. Zimmermann in Leiha, am 22. Orts
gemeinſchaftsabend des Deutſchen Roten Kreuzes
bei Steinig, Lunſtädt; am 25. Kreisappell in
Querfurt; am 29. Ortsgruppenverſammlung bei

Badeerſatz im Klärteich
obwohl das Baden darin verboten iſt.

S Mücheln.
nicht voll Waſſer gelaſſen worden, aber dennoch
hat der Badebetrieb, vorerſt durch unſere Jugend,
eingeſetzt. Die heißen Tage laſſen ſie nicht mehr
länger warten, wie ſie ſich auch wenig um das
Verbot des Badens an dieſer Stelle kümmern.
Unſere Stadt beſitzt leider noch kein Schwimm-
bad, und ſo mag man aus der Not eine Tugend

und die
Denn, wer ſelbſt einmal recht jung geweſen, muß
ſeine helle Freude an dem frohen Treiben dort

in Stöbnitz haben. Jm
werden wir bei Errichtung des großen Mücheln

Noch iſt der Zuckerfabrikteich

Badeluſtigen gewähren laſſen.

nächſten Jahre

Am 5. Juni 1939 verloren wir durch einen Unfall unſer
Gefolgſchaftsmitglied, den Hofarbeiter Herrn

Okko Löffler
Wir betrauern in ihm einen treuen, fleißigen, jederzeit
arbeits und hilfsbereiten, langjährigen Kameraden, der
auf eine faſt 25 jährige Tätigkeit bei uns zurückblicken
konnte.

Ein bleibendes Andenken im Kreiſe der Betriebsgemein
ſchaft iſt ihm ſicher.

Grubenverwaltung Beung
der Deutſchen Erdöl Aktiengeſellſchaft

Zweigniederlaſſung Borna.

Sonwepbrillen

Sopnendle

gr. Auswahl

de
Drogerie

Gofthardsir. 28

J Bitzmann
Halle, Mauerstr.3

neb. Elisab.-Krankh.

Bedarfsdeckungsscheine

Lieferung frei

Gebr.
Scheibe

Alleinverkauf für
Eſchebach

Küchen
in Merſeburg

S e ze 251 Max M IIer, Heiſwittevertrieb,Schmale Straße 25 Bad Weiser Hirsen i bei reden
eiden in ganz kurzer Zeit befreit wurden.

n
(auch Schuppenflechte)

Verlangen Sſe kostenſos und unverbind-
lich meine ausföhrſiche Aufklärungsschrift

Aus dieser ersehen Sie. durch Welch ein-
Aoach anzuwendendes Mitte mein Veter o.

Zahl andere Kranke von en

S S S

n Wer inertert,ERHOLVNGSRBEISEN verkauft
zur See

mit dem besonders dafür ein-
gerichteten M. S.-Milwaukeecder

HAMBURG-AMERIKA LINIR

bieten den Lesern unserer Zeitung
Entspannung und Freude

auskünſto und Buchungen durch

Merseburger Zeitung sowie Hapegq- 4
Relsebüro, Halle S., im Roten Turm, h

oder W. F. Voigt, Merseburq,
Adolf-Hiiler-Strahe 11

s

porte

A848 ſ

r ö ne 16

FRANICS
o Möbel

So r Guvrkem
ganferm Wagen
Be
dann lesen die nach-
sfehenden Nummern der

Pehrmmefstfer-
Bee
Preis der Einzelnummer 35 Pfg.

Weshalb trägt mein Ohsthaum nicht besser? Mit 18
Abb. und 3 Sortentabellen. [1085]

Monatskalender für den Obsthbau. [45]
Pflanzung u. Pflege der Obstbäume. Aſit 16 Abb. [116

Düngung der Obstbäume. [44]) 3Spalier- ung Zwergobst. Mit 25 Abb. [2222223]
Buschobsthau. Mit 16 Abb. [223]
Der Pfirsichbau. Mit 10 Abb. [1086]
Pflaumen und Zwetschen. Mit 22 Abb. [1087]
Die wichtigsten Veredlungsarten. Mit 35 Abb. [244]
Unsere Beerensträucher. Mit 21 Abb. [231] 3
Tierische Schädlinge des Kernobstes. 28 Abb. [150/1]

Stein- und Schalenobstes. Mit 1 farb. Taf. u.
16 Abb. [195/6]

Weinstockes, der Beerensträucher und der
Erdbeere. Mit 1 farb. Tafel und 18 Abb. [241 2]

Krankheiten und tierische Schädlinge der Gemüse-
pflanzen. Mit 1 farbigen Tafel und 32 Abb. [348/9a)]

Saathuch für Blumen-, Gemüse- und Gehölzarten. Mit
übersichtl. Saat- u. Pflanzverzeichn. u. 50 Abb. [631/3]

Düngerlehre für Landwirte und Gärtner. [634/5)]
Monatskalender für den Gemüsebau. Mit Abb. [1058] 35
Anleitung zum Gemüsebau. Mit 18 Abb. [38/39]
Der Weinstock und seine Pflege. Mit 36 Abb. [113].
Kultur der Erdhbeere. Mit 18 Abb. [240]
Tomatenbüchlein. Mit 2 Abb [233].
Praktische Champignonzucht. Mit 9 Abb. [146]
Spargelbau. Mit 8 Abb. [295]

Zu beziehen durch:

Merseburger Zeitung
Leuna
Industrietor 1

Merseburg
Kl. Ritterstr. 3

Statt Karten
Für die zu unſerer Ver
mählung erwieſenen Auf
merkſamkeiten danken wir
herzlichſt

Walter Schulze und Frau
Eleonore geb. Erdmann

Leunag, den 5. Juni 1939

Herzlichen Dank ſagen wir
allen, die unſerem lieben
Sohne

Horſt Gabriel
mit ihrem Geleit und mit
Blumenſpenden geehrt und
uns durch ihre Teilnahme
wohlgetan haben.

Franz Gabriel und Frau.

Merſeburg, den 6. 6. 1939.

Waldlage erfolgt.

Fünf Geburten in der letzten Woche.

ſchließung beurkundet.

Diebe drangen ein
Mücheln. Jn einer der letzten

wurde aus einem Antriebsgebäude der

geſtohlen.
Gewalt erbrochen.

aufgenommen

Das erſte Treffen der Schützen.
Mücheln. Am Sonntag begann die Priv.

Schützengilde
dem kraditionellen Anſchießen. Die Beteiligung
war gut, ſo daß viele Preiſe verteilt werden
konnten.

Deutſchſchwediſches Handelsgeſchäft im Aufftieg

ſchen Handelsbeziehutgen, die

Sofort lieferbar ab Lager Anzeigen

Jahren verbinden, haben unſerem Exportgeſchäft

ſchen Schwimmbades eine beſſere Erfriſchung ge
nießen, zumal der Schwimmbadbau an idealer

Mücheln. Jn der letzten Woche wurden
vom Standesamt fünf Geburten und eine Ehe

Nächte

d Grube„Eliſe II von einem Fahrrad die Lichtmaſchine
Die Diebe hatten den Raum mit

a Sie wurden jedoch bei demDiebſtahl geſtört, weshalb ſie die Räder zurück
ließen. Die polizeilichen Ermittlungen wurden

ihre diesjährige Schießzeit mit

V. A. Die freundſchaftlichen deutſchſchwedi
beide Länder ſeit

einen ſtarken Auftrieb verliehen. Der Wert
unſerer WarenExporte nach Schweden hatte ſich
1913 auf 191 Millionen Mark belaufen er iſt bis
1937 auf 277 Millionen Mark geſtiegen. Nach
einem beichten Rückgang (auf 267,2 Mill. Mark
im folgenden Jahr, zeigt ſich nunmehr 1939 el
erneute Steigerung. In den erſten drei Monaten
wurden bereits für 66 Millionen Mark Waren
exportiert gegenüber 57 Millionen Mark Anfang
1938 (Altreich)

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 6. Juni 1939.

Auftrieb: 291 Rinder (davon 70 ſen,
40 Bullen, 144 Kühe, 37 Färſen), 448 Kälber
488 Schafe, 2518 Schweine; zuſammen: 3745
Tiere. Außerdem direkt zugeführt: 1 Kuh,
18 Schweine.

Preiſe: Ochſen: a) 45,5, 41,5; Bullen:
a) 43,5, b) 39,5, Kühe: a) 43,5, b) 395, e) 335,
d) 18 bis 24; Färſen: a) 44,5, b) 40,5; Kälber:
Sonderklaſſe (Doppellender): 78; andere Kälber:
a) 63, b) 57, 48, d) 38; Lämmer und Hammel
a1) 51, b1) 50, c) 44. 40; Schafe: 39;
Schweine: a) 58, 1) 57, b2) 56, c) 52, 49,
e) 49, 49; Sauen: g1) 57, g2) 51. 5 56.

Marktverlauf. Rinder, Kälber, Schafe und
ine verteilt; kein Überſtand

e Seelen See
Des fregen ich viele Leute o jeder
freien Minute i Moarianne draußen
Aber Marianne ist kug und fahrt NSU
Quick, die quiddebendige 100 er
Maschine. mit der man zicher durch den
dicksten Verkehr fährt und in Rexord-

Nichts kann verderben,
wenn Sje zum Einkochen die
quten, verschlußfesten Gläser
verwenden. Dann haben Se
auch im Winter einen schönen
Vorrat an Obst und Semüse.
Gute Einkochgläser, den Ein-
koch- Apparat und afſe Einzel-
teile bekommen Sie bei

S
Gotthardstr. 35. Ruf 2593

zeit im Granen ist. NSU. Quick, ver
laasig und gparzam, kostet zage ung

ibe, tar Damen und Herren Teppiche
Bettumr., Läuf.,
Steppdecken. Bis
19 Monatsraten.
Unverb. Muſter
angebote.
Glaſer u. Kinder
mann, Berlin

Wilmersdorf 90.

Merseburg

Autohaus bitte
7 deutlichOtto Narnhereer g ſchreiben

Leckere
Puddings

schmecken zu jeder

Mal aett
Paket S Pfg.

Butter-Arause

Gesundes Aussehen
frische Haut, schlanke Figur
durch

Bekunis-Tee
der einfach Kkalt aufgegossen
wird. Vorzüglich im Geschmack.
Große Dose RM. 1.19

Germania-Drogerie
A. Eckarcdt

Selbſtnähen
hilft haushalten“

Leichte Sommersakkosin hellen und gedeckten Farben e
8.25 9.95 13.- 17.50 19.50 Kuh en

Leichte Sommerhosen
in allen Farben
6.10 8.75 10.75 12.- 16.50 Siatt,

Sommerkleidung für Knaben

Hall Gr. Ulrichstr. 27
vormals Zimmermann len e

Merseburg Gotthardstraße! Fheztaſaederiebe

n

Kinder
Klelclchen

in schön Art,
rosa, hellblau,
hellgrün, mit
schön. Sticke-
rei, Länge 45

Mk. 3. 25
fertig vorrätig

bis Länge 80

Ooll-
Porsche
Gotthardstr. 27

vorn an

Gescicmng machen

Zeitgemöß

in Form u.

Leinen Anzüge und Hosen e
in großer Auswahl S

Mehr a 50 Stück
ständig zur Auswahl

Möbel Philipp

Kraft für Herz und Nerven
und gesunden, festen Schlct
gibt Ihnen das rein r
in Jahrzehnten bevsäberte

kiergeticum
das Aufbau und Kräftigungsmittel
för alle Sie erhalten es echt im

BReformhaus Ewald Reicharät, Mersebarg,
Adolf-Hitler-Straßbe 11.

erhoſten Sie sich durch
Apoithoker Dr. Schroeder's Kräuter-Augenbad

Flasche 200 g RM. 2.85 Es schötzt vor
Enfzöndung, kräftig die Augen vod mocht sie

Aufnahme in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte

appell im „Jägerheim“.

VEREINSNACHRICHTEN,

Krieger Kameradſchaft ehemaliger Jäger und
Schützen: Donnerstag 8. Juni: Kameradſchafts

g lmäßi. bge Pflege nigt oder verm
auch sogenonotfe Augenbeutel vnd Krähenföße

Henteher: W. aädner Co. Odornorse rewes

Drogerie V. Mahifeldt

2 64 hilftbei allen
Gelegen

99 heiten im UnionTheater:
Karten durch die

Filmveranſtaltung am 13. Juni 1939, 20 Uhr,

6. 15

Umion- Theater
Ab hemnte! 8.30

Die große Ausſtattungs Operette
mit

Marika Rökk Joh. Heesters
Leo Slezak Oscar Simg Rud. Platte

Gasparone
Schönheit, Romantik und Temperament, Liebesluſt
und Liebesleid, alles, was des Menſchen Herz ſich
wünſcht, iſt hier vereint im fröhlichen Geſchehen
mit der unſterblichen Muſik

Cari MiIIöckersJugendliche über 14 Jahre zugelaſſen

„Urlaub auf Ehrenwort“.

382,2 Zwiſchenfender: Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen 5.45:
Frühnäachrichten ündd Wettermeldungen für

Bauern. S 5.50: Wiederholung der leß
ten Abendnachrichten. 6.00: Morgenruf,
Reichswetterdienſt. o 6. 10: Gymnaſtik. G 6. 30:
Frühkonzert. Dasw. 7.00: Nachr. S 8.00:
Gymnaſtik. G 8.20: Kleine Muſik. S 8.30:
Konzert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe.
S 9.55: Waſſerſtand. 0 10.30 Fr. 10.45):
Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche. S
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S 11. 55:
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter.
e 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl. Mu
ſik nach Tiſch. S 17.00 (So. 15. 50): Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachr. Marktberichte des
Reichsnährſtandes. O 19.50 (Di., Do. u. So.
19.45): Umſchau am Abend. o 20.00 und
32.00: Nachr

Seipzig: Donnerstag, 8. Jumi
10.00: Berlin: Volkskliedſingen. 11.25: Ge

denktage des Jahres. 11.40: Kleine Chro
nik des Alltags.

12.00: München: Mittagskongert. 15. 30
Volkstümliche Dichterbiographien. 15. 50
Berlin: Braſilien ſpricht. Aufn.

16.00: Nachmittagskongert. 18.00: Kurt Kluge
erzählt von den Geheimniſfen des Erz
guſſes. 18.20: Dresden Konzertſtunde.
19.00: Dresden: Die Wehrmacht ſingt.

20. 15: Kleines Schallplattenkabarett. 20. 48
Dresden: Der Meier Helmbrecht, der Helm
brechtsmär von Wernher dem Gärtner,
nachgedichtet von Joſef Martin Bauer.
22. 30: Stuttgart: Volks und Unterhal
tungsmuſik. 24.00: Nachtmuſik.

Welle 1571
Gleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten, Wetter
S 6. 10: Eine kleine Melodie. Schallplatten.
9 6.30: Frühkonzert; dagw. 7.00: Nachrich
ten. S 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperr
seit. O 9.40 (nur Mo., Mi. u. Fr.): Kleine
Turnſtunde. S 11.00: Normalfrequenzen.
11. 15: Seewetterbericht. O 11. 50: Dreißig

Minuten. Schallplatten. 0 Anſchl.:
Wetter. o 12.55: Zeitzeichen. 0 13.00:
Glückwünſche. 13.45: Nachr. S 14.00:
Allerlei von zwei bis drei. O 15.00: Wetter
Markt und Börſenberichte. 0 20.00. Nachr.
S 22.00 (Mi. 22.15): Nachr. 0 22.45.
Seewetterbexicht.

Deutſchlandſender: Donnerstag, 8. Juni
10.00: Berlin: Volksliedſingen. 10.30: Sen

depauſe.
12.00: Breslau: Muſik zum Mittag. 15. 15:

Erhard Bauſchke ſpielt. Schallplatten.
15. 40: Die Stellung der fapaniſchen Frau
in Staat und Familie. Anſchl.: Programm
hinweiſe.

16.00: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe
17.90: „Kuſtonimähr.“ Erzählung von Paul
Majunke-Lange. 18.00: Kampf dem Ver
kehrsunfall. 18.10: Bücherſtunde. 18.30:
Die Sonate. 19.00- Großdeutſchlandfahrt
1939: 7. Etappe: Nürnberg-Paſſau.
19. 15:. Tänze aus aller Welt.

20.15:. Begegnung mit einem Dichter: Otto
Rombach. 20.40: OHrcheſterkongert. 22.20:
LDeipsig. Bericht von der Eröffnung des
18. Jnternationalen Landwirtſchafts Kon

e e 22. 30: Eineeine Nachtmuſik. 23.00: Neue Muſik. Auf
nahme.
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